
* Der Raum , auf welchem die Stadt Wien und deren Vorstädte erbaut,;
umsaßt nach den neuesten Messungen 1, ^ österr. Quadratmeilen oder
10,400 Joche . 8793 Häuser , worunter sich 300 sür Staats - und öffent¬
liche Zwecke befinden , vertheilen sich auf demselben. Außerdem zählte
man noch 54 demolirte Häuser und 346 Baustellen . Die Hausnummern
übersteigen die Zahl der vorhandenen Häuser um 600 , da hierunter
sowohl die Baustellen und demolirten Häuser , als auch jene inbegriffen
sinr , welche seit der letzten Numerirung durch Umbau zu einem größeren
Hause verschmolzen wurden; daher kommt es such , daß ein Haus oft
mehrere Hausnummern führt.

,. ' Gutem Vernehmen nach soll es in dem Stadterweitcrungs - Plane,
dessen Genehmigung in den nächsten Tagen erwartet wird , beantrait
sein , den „ Tandelmarkt" in den Eisenbahn - Viadukt unter den Weiß¬
gärbern zu verlegen . ^ ^ >— >

Das Erzherzog Karl - Monument ist nun vollendet . Di - Auf¬
ngoarbeiten werden demnächst in Anariff genommen werden , und
die feierliche Enthüllung bis zum nächsten Frühjahre verschoben

* Kreditanstalt . In dem neuen Gebäude werde » als
Geschäftslokalitäten der Kreditanstalt die folgenden Räumlichkeiten
eingerichtet, deren Herstellung binnen 6 Monaten bewerkstelligt sein
muß, so daß die Uebersiedlung der Kreditanstalt im Frühjahr erfol¬
gen kann : Im Erdgeschoß«: die Hauptkasse, die Manipulationskasse,
die Dcpositenkasse, die Aklien -Liquidatur , das Borschußgeschäft,
die Bureaux des Oberkassier und der Kassabeamten. Im 1 . Stocke:
der große Sitzungssaal, die Bureaux der Direktion deS Sekre¬
tariates, das Kom , ^ ndenz -Bureau, j>ie Bureaux für Saldo
Kontisten , Ausgabe auswärtiger Wechsel -Uebernahme und Aus¬
gabe von Tratten, die Eskompte-Kasseo, das Einreichuug« -Pro»
tokoll , das Expedit . Im 2 . Stocke : die Buchführung . Diese
Räumlichkeiten kommen in den Trakt gegen den tiefen Graben.
Die Fronten gegen den Haidcnschuß und Hof werden für Mieth»
Wohnungen aufbehalten . Ebenso wird der 2 . und 4. Stock zu
Miehwohnuugen verwendet. Vom 1 . Stocke wird nichts ver-
miethet. DaS Erdgeschoß von Außen wird ausschließlich zu Ver«
kaufsgcwölben eingerichtet. -- >

S . ^ - .



* In Betriff der Regulirung der LinienwSllc wird an
den Plänen bereits gearbeitet . ES ist beantragt , an Stelle der
derzeitigen Wälle eine breite mit Bäumen bepflanzte Straße
zu errichten. Die VerzehrungSstcuer- Linien würden durch ein
einfaches zwischen Mauern und S -iulenwcrk geführtes Eisen-
gitter bezeichnet werden. Zu beiden Seiten des Gitters würde
ein Raum frei bleiben.

* Straßenbezeichnung . Die Namen der Straße«
werden nun auch an den betreffenden Gaslatcrnen angebracht,
um auch zur Nachtzeit leserlich zusein . Der Anfang ist bereits
gemacht.

* Stefans thurm . Die vor einigen Jahren aufgesetzte
Spitze des Stefansthurm es wird demnächst kommissionell unter¬
sucht werden, weil eS sich anläßlich der gegenwärtig stattfinden¬
den Reparaturen zeigte , daß das Mauerwerk , mit welchem die
Thurmspitze verbunden ist , in sehr schadhaftem Zustande sich
befindet. Es wäre möglich , daß die Notwendigkeit , die Thurm
spitze abzutragen , eintritt.

* Der neue Stadterweite ru ngSplau , welcher von
> Sc . Majestät dem Kaiser die Genehmigung Erhalten hat , ist

vv '. gestern w da» Ministerium des Innern hcrabgelangt Dem
Vernehme» nach bleibt e« mit einer ganz kleinen Abänderung
bei den Anträgen , welche die zu diesem BeHufe zusammenge-
sctz ' e Kommission gestellt hat . Der Boulevard soll in einer
gleichmäßigen Breite von 30 Klaftern um die Stadt herum
laufen.

* Passage . Auf Anordnung der k . k. Statthaltern wurde
durch das Franzcnsthor das Reiten und Durchführen von Pfer¬
den gänzlich unterspgt . ^ , ^ ^ __

^S ^ ^ ^ «^ ' ^ ^ Ks . 4 . ^ --. ^ .
> >- - -, ^ ' ! ' ' ,<1-- ' '-F' - '

5 Der Umbau v e < Mi litär - K SM man d o - Ge¬
bäudes auf der Freiuug ist. beschlossen, die Baupläne sind
bereits entworfen. Es erhält die Residenz durch das Gebäude
eine neue Zierde . ^

. >S .^ .T-.^ . ci'A
* Der ' artesische ÄnMnen am Gctteidemarkle wird' renovirl

werden.
* Gestern hat eine Lokal-Kommiision behufs besserer Herstellung

der Straßen und Wege vachst der Schottenfelder Linie stattgefunden.
" Das dritte Schlachthaus , dessen Bau beantragt ist . soll zwischen

der Nußdorfer und der Währinger Lmic errichtet werden . Dre Bau-
Pläne hiezu hat der Magistrat ' schon vor mehreren Jahren aus-

^ ^ ^ ^ ^ ^ .



Die Wasserversorgung Wiens.
I !^

^ Wenn unsere Altvordern es vor so und so viel hundert Jahren
hätten ahnen können , welche Widerwärtigkeiten uns , den späten Enkeln,
einst anS den Terrainverhältnissen Wiens erwachsen würden (und nicht
die geringste dieser Widerwärtigkeiten ist es, darüber jede Woche zwei oder
drei Lettartikel lesen zu müssen !) , so würden sie in ihrer Herzensgüte viel¬
leicht sich bewogen gefunden haben, ihre Niederlassungen statt auf den Ab¬
hängen des WicnerbergeS lieber in den Niederungen an beiden Usern der
Donau zu gründen,

Set es nun eine tiefwurzelnde Wasserscheu oder die Erinnerung an
den Schiller ' schcn Sprnch gewesen : „Aus den Bergen wohnt die
Freiheit !" , welche sie bei der Wahl ihrer ersten Wohnsitze leitete ; genug,
wir sind heute aus einem bergigen Erbstück ansäßig , das sich von den
Anhöhen der Ruprechtsstiege und hohen Brücke bis zur Mariahilfer Linie
und zur Spinnerin am Kreuz erstreckt. Nach allen Richtungen hin geht
es bergauf und wieder bergauf!

In dieser gesicherten Stellung haben unsere Voreltern jede Berüh¬
rung mit dem Wasser ängstlich gemieden und es Jahrhunderte lang dem
Belieben des großen Donaustromes überlassen, sich seine Wege und sein
Bett nach eigenem Gutdünken zu graben, unbeirrt von aller Dreinsprache
der Wasserbaukunst und Jngenieurkundc.

Aus solcher Grundlage hat sich unser gegenwärtiges Verhältniß zur
großen Donau herangebildet , welche, anstatt ein uns völlig dienstbarer,
williger und gehorsamer Strom zu fein, sich ihre sesscllosc Ursprünglichkeit
beinahe bis heute bewahrt hat.

Die unmittelbarste Folge dieses Verhaltens war, baß, da die Nie¬
dern Gegenden der Brigitten » « , der Weißgärber , Erdbcrgs,
deS Präger ' u . s . s. so gut wte unbewohnt blieben — der größere Theil
von Wien , insbesondere in den höher belegenen Vorstädten , Wassermangel
litt . Man braucht bloß auf die nächtlichen Szenen bei den Auslausbrun-
ncn in Neubau , auf Schottenfclb , Gumpcndors u . a . O , in den
dreißiger Jahren zurückzugehen und an das Heruinzichcn der Wasserwagen

! zu erinnern, um sich wieder einmal das Bild der damaligen Trostlosigkeit
zu vergegenwärtigen . Die gegrabenen Brunnen gaben wenig und unge¬
nießbares Wasser ; die ältcrn öffentlichen Wasserleitungen reichten für den
stets wachsenden Bedarf nicht aus . In manchem Hause litt man Stunden
lang Durst , bevor die Magd oder der Lehrbursche mit einer Flasche Wasser
vom Röhrbrunnen zurückkam.



Kaiser Ferdinand hatte bei seiner Thronbesteigung im Jahre
1837 die Gnade , das ihm bestimmte KrönungSgeschenk als Fonds zur
Anlage einer neuen städtischen Wasserleitung zu widmen. Bei Ausfüh¬
rung dieses Unternehmens entschied man sich, den Wasserbedarf nicht aus
GebirgSquellen , sondern aus dem Donaustrome zu beziehen. Dafür sprach
das Beispiel anderer großer Städte / die , wie Paris und London, sich auch
des Wassers aus der Seine und Themse bedienen ; dafür sprach die
Schwierigkeit , in der Nähe von Wien noch nnbenütztes Ouellwcisser in
großen Mengen aufzufinden ; dafür endlich schienen auch zwei wissenschaft¬
liche Argumente zu sprechen ; nämlich daß das Flußwasscr erstens vermöge
seiner chemischen Beschaffenheit besser als jedes andere zu häuslichen und
gewerblichen Zwecken sich verwenden läßt , und zweitens daß die Wasser¬
lieferung eines großen Stromes , wie eS die Donau ist, nicht so sehr
von den Einflüssen der Jahreszeit nnd der Witterung abhängen würde,
als dieS bei der Wasserlieferung durch Quellen der Fall ist . Die letztere
Ansicht wurde durch die seitherige Erfahrung widerlegt.

Man hatte damals , bei einer geringem Einwohnerzahl Wiens und
bei einem verhältnißmäßig auch viel geringere» Fabriksbetriebe den täg¬
lichen Wasserbedarf, mithin die tägliche Leistungspflicbt der anzuschaffenden
Maschinen auf nicht mehr als 100 .000 Eimer Wasser veranschlagt —
ein Quantum , mit dem sich unter anfänglichen Verhältnissen wohl aus¬
kommen ließ . Viele Gebäude nnd öffentliche Anstalten , die heute ihren
Bedarf aus der FcrdinandSwasscrlcitung beziehen , eristirren damals noch
gar nicht, oder deckten ihren Bedarf von anderer Seite her ; (das Gum-
pendorfer Schlachthaus , das allgemeine Krankenhaus , die neue Irren¬
anstalt , das Kriminalgcbäudc u, ->. , die jetzt durchschnittlich 1000 bis 2000

: Eimer Wasser per Tag konsumiren).
In den ersten 10 Jahren »ach Vollendung der neuen Wasserleitung

genügten sogar schon 60,000 -Eimer für den täglichen Verbrauch. Allein,
sv wie die Bevölkerung Wiens selbst von Jahr zu Jahr zunahm ; so wie
an jedem einzelnen öffentlichen Brunnen oder Auslaufrohr der Wasser-
bczug sich steigerte ; so wie durch Erweiterung oder Eröffnung neuer
Straßen und Plätze die Anzahl der Röhrbruunen selbst vermehrt werden
mußte ; so wie selbst in den altern Stadtthcilcn nach und nach die Lücken
einer mangelhaften Wasserversorgung durch Errichtung zahlreicherer Brunnen
ausgefüllt werden sollten ; so wie ferner die öffentlichen Anstalten (Kran-
kcnhäuser, Schlachthaus u . m . a .) und zahlreiche Privachänier sich dieser
zuverlässigen Wasscrquellc zuwandren, war es natürlich, daß die ursprüng¬
lichen Verhältnisse nicht mehr zur Deckung des rasch anwachsenden Be¬
darfes ausreichten.

Diese Unzulänglichkeit kommt in mannigfachen Richtungen zum
Vorscheine. Die Saugkanäle , aus welchen das Wasser für die Maschine
geschöpft wird , lieferten ursprünglich bei niedUgcni Dv !ia ! lu.' c>sser nicht



mehr als 50.000 Eimer im Tage ; sie wären also nicht im Staube , bei
gleicher Größe viermal mehr, d , i , 200.000 Eimer zu liefern, sobald man
so viel bedarf

Die Dampfmaschinen , denen eS obliegt , daS ganze benötbigte
Wasserquantum aus eine gewisse Höbe , in die Reservoirs , zu heben, könn¬
ten , wenn sie in ihren früheren Dimensionen verblieben , den gesteigerten
Anforderungen auch nicht genügen.

Endlich müssen die Röhrenleitungen zur Verzweigung in den
verschiedenen Stadttheilcn , der wachsenden Ausdehnung entsprechend , ver¬
größert und vermehrt werden.

Nur die Reservoirs scheinen schon ursprünglich in einer Ausdeh¬
nung angelegt worden zu sein , die auch den gegenwärtigen Ansprüchen
noch genügen kann.

Wir werden in einem folgenden Artikel sehen , welche Einleitungen
getroffen worden find , um diesen dringenden Anforderungen zu entsprechen.

/o . ^ ^ -^

* In Bet "rfff der V cr z eh rungsst euer - Linien
Wien« verlautet jetzt , daß wohl einige Theile der um Wien
liegenden Ortschaften , nicht aber die ganzen Ortschaften in die
VerzthrungSsteuer -Linie, somit in den Burgfrieden Wiens ein¬
bezogen werden sollen. . ^,

" ^ Z^ - S-A^ -^ . A^ ^ 5?,. ^ ^

' Das ehemalige Z ^ gh aus in der Renngasie
soll nach Eröffnung des neuen Börselük-les in de» Bankge-
oauoen ein zweites Stockwerk, erhalten und zu Wohnungen für
Beamte benutzt werden . ' -

«6 -̂ - , A^ ^ . / Z< »^ « ^ <. '
* Der Stadterweiterunzsvlan dürste von Seite der Staatsdruckerci

in 2 bis 3 Wochen ausgegeben weiden , da bis dahin die nöthigcn
Zeichnungen hergestellt sein werden . Die Vervielfältigung erfolgt in
Farbendruck , und erhält der Plan auch einen erläuternden Text.

^ ? ^ ^ . — ^ .

* Das ehemalige Zeughaus in der Renngasse soll nach"Eröffnun^
des neuen Börselokales in den Bankgebäuden ein zweites Stockwerl
erhalten, und zu Wohnungen für Beamte benützt werden . ,

--^ ^ >, »5 -? 5 ? S , ^ " o' - >̂ ^ ^ '



" Ter Platz vor den beiden Bahnhöfen der Südbahn und der
Baader Bahn wird in entsprechender Weise regulirt . Der Regulirungs-
Plan ist bereits entworfen ; es find auf demselben bequeme Zufahrten,
Verschönerungsanlagen und gute Straßenverbindungen ersichtlich . ^ ^ ,

^ ^ S ^ ^ s ^ ^ ^ ss , / ^ ^ K^ - ^ sv^
* Das Bürger - Dersorgungshaus , welches in der Währingergasse

erbaut wird , ist nun bis aus die innere Einrichtung vollendet und
werden die Baugerüste bereits entfernt. Da » stattliche Gebäude bietet
Raum für 600 Pfründner . Eine Neuerung bei diesem Institute ist,
daß mehrere Zimmer für Pmstonäre , d . i . für solche einzeln dastehende
Personen beiderlei Geschlechtes und im vorgerückten Alter eingerichtet
werden , welche die Wohnung sammt gänzlicher Verpflegung von Seite
der Anstalt gegen Vergütung genießen . Die Haustapelle nimmt den
mittleren Hosraum ein , und hat eine solche Lage erhalten, daß auch die
Kranken aus dem ersten und zweiten Stockwerke dem Gottesdienstebei¬
wohnen können , sie hat Raum für 800 Persoven, — ^

»>^ ^ ^
Die Wasserversorgung Wieu ' S.

Ii.
ŝ j Wenige hundert Schritte vor der Nußdorfer Linie — rechts ab

von der Strasse , die nach Döbling führt — in der Niederung dcS Donau-
kanalcs erhebt sich, zwischen Holzhöfcn und Gemüsegärten ein einfaches,
niederes Gebäude von mässtgcm Umfang und bescheidenem Aussehen,
welches aber durch" einen riesenhaften Schlott, der an dieser Stelle in
den Hinimel hineinragt , unsere Aufmerksamkeit erregt . Wie aus dem
Krater eines Vulkans steigen aus seinem Schlünde seit mehr als Zwanzig
Jabrcn , während dcS TagcS , wie während der Nacht ununterbrochen
klafterbreite Rauchsäulen empor , die Millionen glänzender , prächtig
schimmernder Funken mit sich reißen, als gälte es den Himmel in Brand
zu stecken.

Dieses frei stehende , einsame, stille Haus birgt in seinem Innern
sämmtliche Maschinen, welche im Dienste der Kaiser Ferdinands-
Wasserleitung die innere Stadt und die entlegensten Vorstädte mit
filtrirtem Donauwasser versehen ; riesenhafte Dampfkessel, Pumpen und
Röhrcnzüge füllen den größten Thcil dcS Raumes, bis an das Dach dcS
Hauses aus ; nur wenige Zimmer wurden für die Bedürfnisse des wacht¬
habenden Personales , der Maschinenmeister, Aufseher und Bedienungs¬
mannschaften hergerichtet.

Nachdem man , aus früher mitgetheiltcn Gründen, sich entschlösse»
hatte , der Donau als unerschöpflichen , reichsten Quelle bei Gründung
der neuen Wasserleitung sich zuzuwenden, war die Wahl dcS OrteS znr
Anlage derselben gegeben : man mußte oberhalb Wicn 'S einen Puukt
auffinden. b ? vor die NnrcithSkanäle in den Strom einmünden und das
Wasser desselben verderben. Dieser Bedingung entsprach die Gegend vor
der Nußdorfer Linie.



Nun kam eS zunächst darauf an , das Donauwasscr , welches , je
nach der Jahreszeit vielfach getrübt erscheint , von den mechanisch beige¬
mengten Schlammtheilchen zu reinigen (zu filtrircn ) , bevor eS als Trink¬
wasser benützt werden sollte.

Die Filtration konnte eine zweifache werden ; eine künstliche
und eine natürliche ; man entschied sich für die letztere Methode.

Das User deS Donankanalcs wird in dieser Gegend aus einem
tiefgehenden Lager von Steingcrölle und Sand gebildet , durch welches
das Flußwasser, wie durch ein Lager aufeinander geschichteter feiner Siebe,
tropfenweise durchsickert. Je größere Schichten das Wasser ans diesem
Wege durchdringt, desto mehr unreine Bcstandtheilc läßt es in dem Sande
zurück, bis eS sich beinahe vollkommen klar in einem Endbassin ansammelt.

Zu diesem Zwecke wurde ursprünglich ein etwa 50 Klafter langer
Kanal (Saugkanal oder Brunne ») in einer Entfernung von circa 15 bis
t00 Klaftern vom Ufer weg angelegt , der mit dem wachsenden Wasser-
bedürsntß bis auf eine Länge von 180 Klaftern , parallel mit dem Donau-
kanale, getrieben wurde . AuS diesem Bassin schöpfen die Pump -Cvlinder
der Dampfmaschine das auf natürlichem Wege stltrtrte Wasser und heben
eS in die AbzugSröhren.

Schon im Beginne der fünfziger Jahre zeigte sich aber diese
Anlage nicht mehr zureichend , den großen täglichen Wasserbedarf zu decken
und da gewichtige Gründe gegen eine nochmalige Verlängerung deS ur¬
sprünglichen Saugkanales sprachen , wurde in einem neu konstrutrten Hilfs-
kanale eine künstliche Filtration deS durch eine Schleussc zugeleiteten
und über einen (gleichfalls aus Steingcrölle und Sand bestehenden ) Fil-
trirapparat geführten WasserS vorgenommen. Die beiden neu vereinigen
Saugkanäle (der natürliche und der künstliche) ergänzten einander mehrere
Jahre hindurch in der Lieferung deS nöthigen Wasserquantums , bis , im
laufenden Jahre , der Bedarf auf eine Höhe stieg , die , (namentlich bei
ungünstigem Wasserstande) nicht mehr auS jenen beiden Brunnen gedeckt
werden konnte , so daß zu einer neuen Anlage geschritten werden mußte.

Die im Betriebe stehenden Dampfmaschinen haben den dop¬
pelten Zweck, das Wasser mittelst der Pmnvcvlindcr aus dem Brunnen
zu heben und durch die Röhrcnleitungen zuerst in die drei Reservoir»
und von dort in die verschiedenen Skidttheile zu treiben . Es sind soge¬
nannte Watt 'sche Niedcrdruckmaschincn, zwei an Zahl , jed : von 60 Pferdc-
kraft mit Koffcrkesseln . Eine Beschreibung derselben dürfte , da sie nicht
wesentlich von anderen Dampfmaschinen ähnlicher Konstrukrion abweichen,
nicht am Platze sein ; nur die Trefflichkeit ihrer Leistungen ( sie sind von
Fletscher und Pnnshon in Wien gel mit) ver dient hervorgehoben zu >. .
den . Seit dem I . 1840 , theilweise schon seit 4838 stehen sie — Anfangs
abwechselnd — unausgesetzt Tag und Nacht im Betriebe . Seit dicftit
20 Jahren ist es nicht nöthig gewesen , außer der Wiederherstellung nach
den gewaltthätigen Beschädigungen vom I . 18 -t8 und thetlweisen Repa¬
rativen der Dampfkessel, an den Maschinen selbst Rekonstruktionen vorzu¬
nehmen ; seit 27 Monaten , d . i . seit Monat Juni 1857 befinden sich so¬
gar beide Maschinell — abgerechnet eine zweitägige Unterbrechung in je
zwei bis drei Monaten — in fortwährender Thätigkcit : eine Leistung, die
wohl selten übertroffen worden ist.



Die Leistungsfähigkeit dieser beiden trefflichen Maschinen ist in den
beiden letzten Jahren gleichzeitig so sehr in Anspruch genommen worden,
daß keine Reserveapparate mehr für außerordentliche Fälle vorhanden wa¬
ren, ein Zustand , der mit den Geboten der Voisicht schwer vereinbar ist,
weshalb im laufende» Jahrc zum Ausbau ein dritten Dampsmasckine
von Ii00 Pferdckrast geschritten wurde , mit deven Nussühruug der Ma¬
schinenbauer Georg Sigl in Wiei ! betraut ward . Ihrer Vollcudung wird
noch im heurig«» Jahre entgegeng- selen.

6 ?» .̂ - ^ . SvS 5^
^ Das neue Wiener RathhauS wird gleich »ach

erfolgter Kundmachung der StadtcrwciterungSplitne in Angriff
genommen werden. Die Baupläne dazu hat der Gemeinderath
bcrcilS dem Ministerium des Innern vorgelegt.

. ^> . ^ .^ ^

Nt ' bauten . Das baufällige , sonderbar gesonnte Haus in der Wah-
rtngerstraße , welches dem neuerbauten Versorgungshause gegenüber liegt,
wird demvlirt, um einem Neubaue Platz zu machen̂ - ^- _ .

^ ' '^
" Das Erdgeschoß des Mülle r ' schen G e b^ä u-

d cS am Franz - Joscfs - Quai soll nicht so bald, als kürzlich ver¬
lautete , in ein KasfcehauSlokale verwandelt werden. Das Un¬
ternehmen ist nämlich auf ein cigenthümlicheS Hindernis; gcstv
ßcn. Das Acrar , welches über die Magaziuräumc zu verfügen
hat, ist nämlich nicht in der Lage , auch den Säulengang , a » f
dm dag Haus gestützt ist , zu vcrmicthen . Die Hausbesitzerin
adcr soll , wie man vernimmt , für die Benützung dieser Kolo-
uadc einen ungefähr gleich hohen Betrag, ' wie das Acrar für
da,; ganze Erdgeschoß gefordert haben.

-Der Tandelmarkt wird beseitigt . Ein so¬
eben ergangener Ministerial - Erlaß verfügt die Verlegung de«
TnndelmarkteS in den Viadukt der Verbindungsbahn uuter den
Weißgärbcrn . /, ^, ^ -- '

s ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ /v . ^ 5 . ^ .^ ^ L.

* UnrathSkanäle . Zur Regelung de » UnrathSkanal-
systcmS liegt der betreffenden Kommission ein Antrag vor, nach
welchem die UnrathSkanäle nicht mehr im Gebiete WienZ in die
Donau , sondern in einem längs der Donau laufenden Haupt¬
kanal, der erst außerhalb Wicn ^ in die Donau mündet, geleitet
werden soll . ._

^ -' S '



^9'

Das Parodie sgiirtchen im k. k. VolkSgartcn
steht seinem Ende entgegen, da die Stadtmauer , auf welchem
dieser BergnügungSort stcht . in Kürze anläßlich der Stadterwci-
tcrung demolirt werden soll . Der Volksgarten wird dadurch
vergrößert und v -rschöncrt.

* DaS Stabsstockhaus welches sich als baufällig
zeigt , wird nach beendeter Bzsteidemolirung abgetragen . Die
Arrestanten werden provisorisch in der SalzgrieSkaserne unter¬
gebracht werden.

^ x / ^-_
<>^ - , .

Stadt - Erweiterung . >
In dem ministeriellen Departement ^ welches mit der Oberlei¬

tung der bereits A. h . genehmigten Stadt - Erweiterung betraut ist, herrscht
eine ununterbrochene Thättgkeit zur Verwirklichung des nun festgestellten
Planes und haben diesfalls fortwährende Benehmungen mit dem Ma¬
gistrate Statt,

.Indessen wäre eS unrichtig , sich die Sache derart vorzustellen, als
ob alle jene Neubauten , die in den Grundzügcn des Planes verzeichnet
sind , eines Tages gleichzeitig in Angriff genommen werden sollten. Die
gegenwärtigen Vorarbeiten beziehen sich hauptsächlich auf Feststellung, Be¬
messung und Ausrechnung der Räumlichkeiten , die durch Abtragung der
alten Stadtmauern und durch Hinzuziehung der noch verfügbaren GlaciS-
räume zu privaten oder öffentlichen Neubauten verwendet werden können.

Diesem Zweck entsprechend wird zunächst die Ringstraße (Boulevards)
abgegrenzt und nur eine kleine Anzahl von neuen Hauptstraßen und Ver¬
bindungsbrücken in den bedeutendsten Verkehrsrichtungen eröffnet werden.

Das Bauterrain erscheint aus dem genehmigten neuen Wiener Grnnd-
plcme vorerst in dreien Richtungen erweitert ; vor dem Burgthorc
für Staats - und öffentliche Bauten ; vor dem Kärntnerthore für
öffentliche und Prachtbauten ; vor dem Schottenthore in der verlän¬
gerten Richtung nach dem Ncuthore bis zur Ferdinandsbrücke vorwiegend

, für Privatbauten im Dienste des Handels und Verkehrs . In letzterer
Richtung soll gleichzeitig eine thellweise Regulirung des Donau¬
kanals in der Strecke der dermaltgm Schiffgasse bis zur Ferdinands¬
brücke vorgenommen werden.

Zwei neue Hauptbrückcn über den Donaukanal , aus der Stadt
nach der Leopoldstadt führend , erscheinen auf diesem Plane : die eine
oberhalb der gegenwärtigen Wetßgärber - Uebersuhr, an der Mündung der
Schmidgasse znr Donauzetle ; die andere aus der Gegend des.
KaiserbadeS nach der Schiffgasse mündend.

Ueber den Wiensluß soll eine neue Brücke in der Nähe des po¬
lytechnischen Institutes geschlagen werden. Der Zettpunkt der Ausführung
für diese Unternehmungen ist natürlich noch nicht festgestellt.



Von neu projektirten Straßenzügen zur Erleichterung der Kom¬
munikatton in der tnnern Stadt wurde die Eröffnung einer Hauptstraße
durch das Bürgerspttal nach dem „Neuen Markte " genehmigt ; die
Zufahrt vom „ Stock - im - Eisen" nach dem Graben soll ebenfalls erweitert
und der Umbau der Häuserfronte zwischen Glacis und Salzggrieö ge¬
stattet werden Es sind dies Aul/igen , welche mit so bedeutenden Kosten
verbunden erscheinen, daß sich nicht leicht bestimmen läßt , in welcher Zeit
die kommunalen Mittel die Ausführung dieses Planes erlauben werden.

Die nächste und unmittelbarste Folge der Genehmigung des Stadt-
erweiterungsplancS dürfte in der Veräußerung jener Bauplätze fühlbar
werden , die durch die Abtragung der Stadtmauer von dem Fischer - bis
zum Neuthore gewonnen wurden . ES wird von der Regelung der noch
in mannigfacher Beziehung unklaren Verhältnisse abhängen , in wie kurzer
Zeit an dieser Stelle die ersten privaten Neubauten sich werden erheben
können . ^_

— ^ s.

Stadt -Brief.
Wien , 21 . September 1859.

Herr Redakteur!
Gewiß hat sich keine Neuerung der Jetztzeit so sichtbar

vor den Augen des Publikums entwickelt , als wie das neue
Pflaster am Kohlmarkt.

ES ist uns Wienern schon ein Stein vom Herzen gefallen,
»ie wir nur von einer neuen PflaficrungSart in der Residenz
gehört, und erst als unsere Füße zum ersten Male das größere
quarrirte Trottoir betreten haben, da war eS uns , als ob wir
wirklich in Allem und Jedem einen neuen Bode » de»
Fortschrittes gewinnen »sollten.

Aber leider hat da« erste Regenwetter nach der nenen
Pflasterung vnsere Freude etwa« herabgestimmt . Wir haben
gesehen , daß da» Neue , wen» e» auch noch so schön für da»
Auge hergerichtet ist, neue Mängel mit sich bringt.

Bei einem nur mäßigen Regen bilde» sich »Smlich ans
dem neuen Trottoir kleine Seen , und während die alten Pfla¬
stersteine bei Wolkenentleerungen abgewaschen und reiner » er¬
den , wird das neue Pflaster mit beispiellosem Koth bedeckt.

Ich wage es nicht, die Ursache diese» Phänomens zu nen¬
nen, denn ich bin ein Wiener und kann al» solcher unmöglich
die Verantwortung auf mich nehmen ; aber vielleicht kommt mit
dem kölnischen Architekten , der den StefanSthurm «atersuchen
soll , auch ein kölnischer Pflasterer nach Wien , und danu wird
uns Alles klar werden!

Vorläufig erlaube ich mir nur eine darauf bezügliche Be«
fürchtung auszusprechen, die selbst Wiener theileu dürften.



Das plötzliche Eintreten einer großen Killte n »ch einem
Thauwetter läßt nämlich im Winter besorgen, daß die Kohl-
markt-Passage zwar eine erwünschte Bahn für Schlittschuhläufer,
aber eine sehr unerwünschte und gefährliche für Fußgeher wer¬
den wird . lzy

Diese Befürchtung ist um so begründeter , al» bei den
größeren Pflastersteinen die Zwischenräume und mithin auch die
Haltpunkte weniger sind , als beim alten Trottoir.

Vielleicht läßt sich diesem Uebelstande durch Einkerben der
Granitsteine oder auf irgend eine andere Art vo - beugen, bevor
man durch Unglücksfälle dazu veranlaßt wird.

Sollte aber daS nicht geschehen , dann erscheint vor Allem
die schnelle Gründung einer K oh lm ark tauslagenkälten-
sensterscheiben - Versi  cherungSgesellscho . fr  als ein
dringendes Bedllrfniß , und dieser Gesellschaft könnte man im
Hinblick auf die LebmSverstcherungS- Anstalt : » Der Anker'
die ebenso treffende Bezeichnung : , DaS Steigeisen " geben.

-» V . ' ^ ^ . ^ c<V^

Die Demolirungsarbeiten an der Gonzagabcistci, werden bei gün¬
stiger Witterung schon künftigen Samstag beendet sein . Das HauS Sir.
1173 am SalzgrieS , wurde zum Zwecke der Demolirung um den Preis
von 18000 fl . angekauft. In der SalzgrieSkasernc , deren Räume cheil-
weise zur Aufnahme der Arrestanten aus dem ebenfalls zur Dcmoliniug
bestimmten Stabsstockhause bestimmt wurden , sind die betreffenden Lokali¬
täten größtcntheils dazu schon eingerichtet . Die AuSfiillnng des Stadt¬
grabens nächst dem Schottenthor , hat bereits begonnen, indem daS
am Ravclin der Gonzagabastei gewonnene Erdmatcriale dahin abgeführt
wirb . . ^

Potivkilche . Die Summe sämmtlicher Auslagen für den Bau der
Vottvkirche beläust sich derzeit auf circa eine Million Gulden.

^ >»»^ »^ ^ „^ — /V . t >̂ z^ ^ f. ^ ^ «5^ .

* Neue Straße . Durch die DemolKnng des von der
Kommune angekauften Hauses Nr . 53 in dcr Ncustiftgassc der
Vorstadt Neubau ist eine ohne Unterbrechung fortlaufende Straße
zwischen dcr Zosefsiadt und Mariahilf erzielt.

^̂ / -'o >-v ? '» / -̂ «^ -V »<-»^ > —

* Das Komitee zur Untersuchung der Wässer in Wien wird seine
Arbeiten wahrscheinlich bis zum Frübjahr beendet haben . Nach dem
aufgestellten Programme wurde das Donau -Wasser an vier verschiede¬
nen Punkten , das Wicnfluß Wasser an drei verschiedenen Punkten un¬
tersucht . Das Wasser der Ferdiuands - Wasserleitung wird ein ganzes
Jahr hindurch , nämlich bis zum Frühjahr 1860 . einer ganz genauen
Untersuchung unterzogen.

^ ^ - . ^ . ' ^



. Räumung und Demolrrung des General -Kom-
mando - Gebäudes auf der Freiung sind noch Verhandlungen im Zuze
über die erst nach erfolgter Veröffentlichung des Stadterweiterungspla.
nes defimtlv entschieden werden wird.

' Die Kreditanstalt hat die derzeit benutzten Lokalitäten im Hotel
.Zum römischen Kaiser " gekündet und wird zu Georai in das eigene
Haus am Hos übersiedeln . "

^ »^ ^ «S ^ ^ ^ ^ S -' — <^

Näher und näher rückt die Zeit , wo Stadt und Vorstädte
in Eins zusammenschmelze » sollen , nur ge .rennt durch daS Gür¬
telband der Ringstraße ; man macht allseits energische Anstren¬
gungen, um den großen Plan möglichster Schnelligkeit zu ver¬
wirklichen ; schon werden die Alleen des RingeS abgesteckt, schon
liegen die Architekten Tag und Nacht über ihren Reißbrettern,
zeichnend , messend, rechnend und von Bauten träumend , die
ihre Namen den berühmten Namen Vitrun , Palladia , Cal n-
dario und Schinkel zur Seite stellen sollen , während die Be¬
sucher des Burgthcaters mit Ergebung sich in ihre engen Fau-
teuils seh n, da sie ja wissen, daß bald, recht bald sie ein pracht¬
volles , neues Theater umfangen wird , auf jener Stelle , wo
d »S ParadieSgärtchen Heuer zum letzten Male hina >5blickt, und
seine gelben Blätter wie Thränen auf den alten Freund Stadt¬
graben niederfallen läßt , der gleichzeitig mit ihr verschwin¬
den soll.

Armes ParadieSgärtchen!
Wo werden wir Wiener wieder so guten Kaffee trinken

und so schlechte Musik hören ? Wo sollen die Ammen u it ihren
Säuglingen , wo die Kindsfrauen mit ihren Rangen hinschlen¬
dern ? Und wenn der Paradiesgarten abermals verloren geht,
was sollen die vielen Even in Krinolinen anfangen , die dort
in paradiesischer Unschuld ihren AdamS ungestörte Rendezvous
geben ? Findet sich kein Epiker, der uns abermals ein . ver¬
lorenes Paradies " dichtet , kein Dramatiker , der uns daS ver¬
schwundene Paradlesgä '. tchen als Mährcken behandelt ? Was
wird unS Neu -Wien zur Enlsckd? igung bieten?

* Zur Stadterweiterung . Nach einem photogra¬
fischen Abzüge des neuen StadterweiterungSplaneS erwähnt die
.Pr . " einige der wichtigsten Veränderungen , welche dem zu¬
künftigen Wien bevorstehen. So soll unter Anderem der Franz-
JosefS - Quai bis zu dem Platze nächst der Augartenbrücke ver¬
längert werden ; der Ausbau der k. k. Hofburg soll nach Fi¬
scher v . Erlach'S Plan erfolgen. Das Schauspielhaus
wird an der Stelle des ParadiesgSrtchenS , daS Opernhaus



/s

nächst dem ehemaligen neuen Kärnthnerthor erbaut werden Am
Stock - im - Eisenvlatze werden die Häuser , welche die Passage
verengen, demolirt , in der Leopoldstadt sind die den Ber¬
kehr hemmenden Kaffeehäuser zur Hinwegschaffung projektirt
u . s. w . — Gleich nach erfolgter Kundmachung des Stadter»
weiterungSplaneS wird der Verlaus der Glacisgründe beginnen.
Der gewonnene Erlös wird zur Bildung eines BaufondeS die¬
nen, aus welchem die Kosten der Demolirung und jene der
succefsive herzustellenden öffentlichen Gebäude bestritten werde»,

^i . ^ - ^ -^ . ^ ^ .

Der Stadterweiteruugsplau.
Die von der k, f . Staatsdruckerci im veiiüngten Maßstabe ange¬

fertigten Kopien nach dem Allerhöchst genehmigten Stadtrrrveiterungs-
plane find bereits vollendet und man sieht ihrer Veröffentlichung in den
nächsten Tagen entgegen.

Der Wiener Korrespondent der , P . O . Z . " gibt folgende inteies-
sante Schilderung dieses Planes : Was ich von der Stadterweiterung
erfahren konnte , will ich in systematischer Ordnung mittheilen, vom
Franz Josess Quai beginnend und gegen Westen zu verfolgend . Der
Donaukanal wird verengt und die Kommunikation über dieses höchst
wichtig ; Verkehrsmittel nach der Leopoldstadt hin durch vier neu zu
schaffende Brücken vermehrt. Die Plätze längs des Kanals werden zu
Privatbauten veräußert und man glaubt noch immer , daß der neu ge¬
wonnene große Gonzagaplatz ein Theater erhalten wird. Die Ring¬
straße geht thcils neben dem jetzigen Wollzraben , theils' über densel¬
ben in der Breite von dreißig Klaftern und in der Länge von einer
Stunde zwischen Neubauten, die sie zu beiden Seiten schmücken wer¬
den , von der neu zu erbauenden Kaftrne nächst der Augartenbrücke bis
znA Donaukanal nächst den Weißgälbern . wo sie in eine Brücke ein¬
mündet, die nach der Jägerzeile und in den Prater führt . Aus den
Glacisaründen nächst !xr Roßau ist auf eine neue ' Kirche inmitten der
Privalbauten Bedacht genommen worden . Das Stadthaus kommt in
die Nähe des alten Arsenals auf einen geräumigen Platz mit der vor-
deren Front gegen die Ringstraße zu stehen. Die VotivKrche wird
an der Rückseite von der neu zu erbauenden Universität umgeben . Dir
Exerzierplatz wird in seiner gegenwärtigen Ausdehnung belassen ; an
der Front gegen die Stadt sowohl als gegen die Josefstadt zu werden
ihn Neubauten umsäumen , in der mittleren Fronte und an beiden End¬
seiten erhält er Logen und Tribunen zur Benützung für die Mitglieder
d <s Allerhöchsten Kaiserhauses oder anderer hier anwesenden Potenta¬
ten bei Paraden , Musterungen und ähnlichen Vorfällen. Der Glacis-
theil zwischen dem Exerzierplatze und der Vorstadt St . Ulrich soll zur
Erbauung von Palästen für die Gesandtschaften auswärtiger Höfe,
welche dermal größtentheils in Privathäusern zurMiethe siad , bestimmt
worden sein.



Die St ' lle des Paradiesgärtchens , welches lange Zeit hindurch
der V -reinizungspunkt für die schöne Welt gewesen, wird das k k.
Hosschauspielhaus in einer der kaiserlichen Residenz würdigen Größe
und Ausstatiung einnehmen ; die k. f. Hofburg wird nach dem Plane
deS geistreichen Fischer von Erlach gegeü die Stadt zu ausgebaut und
von "der Südwtsts - ite dersilben am vorderen Theile deZ Volksgartens
die k . k. Hosbibliothek uvd am vorderen Theile des Kaisergartens ein
andres Hosgebäude in schönen symmetrischenFormen errichtet werden . Das
neue Burgthor sammt den daselbst angebrachten Veischanzungen und
dem Wallgraben verbleiben mittlerweile ; außeihalb desselben und
zwischen freundlichen Gartenräumen kommt zur rechten Hand daS k. k.
Arcieren -Leibgaide Palais und zur lirken Hand das k. k. General -Kom¬
mando und die Stadt -Kommandantur Heide Paläste mit terrassirten
Wachstuben versehen , zum Auftau.

Zwischen Burg - und Kärtnertbor wird unter Privatiauten ein groß¬
artige» Siaatsgcbäude . das R ichsarchiv , erstehen , welches auch die
Museen und d e Bildergalerie vereinigen dürste . Nahe an demselben,
und zwar im Wallgraben vor dem ehemaligen „neuen" Kärntnttthore
werden wir das k. k. Hofoperntheater i ., kolossalen Dimensionen und'
ihm gegenüber ein Staarsgebäude erblicken.

D '. e Wien wnd gleichfalls eingeengt und in das im Jahre 1848
vor ^ ezeichncre , deren » damals ausgeyovene Bell geleuet uno mtt vier
neuen Brücken versehen . DaS Kollowrat' sche Palais soll rasirt und
die Heugasse (Wieden ) über die Mondscheinbrücke mit der Stadt durch
eine breite Straße in gerader Richtung verbunden werden , so wie über - »
Haupt aus geradlicnige breite Straßen und auf dm Anschluß der Kom- :
mumkation von allen Seiten Bedacht genommen wurde . Die Auflö¬
sung vor dem KälntnertbM - Glacis gegen die Karlskirche und das Pa¬
lais Schrrarzenberg zu . dürfte als die gelungenste von dem ganzen sehr
hübschen und tief durchdachten Plane bezeichnet werden.

Das Palais Coburg erhält hübsche Rampen, prächtige Terrassen
und eine herrliche Front ; da » WasserglaciS werden nebst dem Kursa¬
lon schöne Gartenanlagen und eine Blumenhalle zieren.

Gedeckte Berkavsiplötze , sogenarnte Markthallen, werden neun er¬
richtet und diese in ziemlicher" Ausdehnung. Davon kommen zwei zu
beiden Seiten des ehemaligen Stubenthores . eine zur Kaiser Franz Jo-
sess -Kaserne , zwei in die Leopoldstadt vor dem SchiffamtsgebSude, zwei
in der Nähe der Augarten Kaserne und des Exerzierplatzes , eine außer¬
halb des Exerzierplatzes gegen St . Ulrich zu und eine an der Elisa¬
bethbrücke zu stehen.

In der inneren Stadt selbst wurden alle Rücksichten auf eine Pas¬
sage- E >Weiterung genommen . Es werden nämlich die Häuser am Stock-
im - Eisen , welche die Kommunikation beirren und verengen , in der
Kärntner - , Singer - , Spiegel -, Laurenzer - und Kohlmesscrgasse zur De-
molirung bestimmt ; das Bürgerspital soll umgebaut und durch das¬
selbe eine neue Straße in Verbindung mit dem neuen Markt gezogen



werden . In der Leopoldstadt sind die Kasseeyäuier an » er ^ onau
ganz , und die Häuser von Nr. 1 bis ll theilweise zum Abbruche und zur
Vergrößerung des Quais auf dieser Seite bestimmt . Baumalleen wer¬
den die Quais , die Ringstraße und die großen Seitenstraßen erhalten.
Der Tandelmarkt kommt in den Eisenbahn- Viadukt unter den Weiß¬
gärbern und au seinen Platz eine Reihe von Neubauten.

Das sind so ziemlich die Hauptumrisse dieser wahrhast großarti¬
gen , kaiserlichen Entschließung , durch welche Wien erst zur Weltstadt
ersten Ranzes geschaffen, und Handel und Wandel Raum zur Entwick¬
lung gegeben worden find . ^ ^ -— >

,̂ ^ ,̂ ^ -^ -> As » - /̂
* Nach erfolgter vollständiger Herstellung der beiden Versorgungs-

häuser in der Währingergasse und in UbbS wird das AHoramraAgM,
zu St . Marx ausgelassen . Die Erhaltung der städtischen Vcu ^ gungö-
häuser erfordert einen jährlichen Aufwand von nahebei 300,000 fl . !

^ Der Trödelmarkt soll nicht in den Magazinen der Verbindungs¬
bahn nächst der Landstraße, sondern in jenen zu Erdberg untergebracht
werden . Die Magazine nächst der Landstraße würden auch keineswegs
den nöthigen Raum zur Unterbringung des Trödelmarktes bieten.

Die BastkldlMoliniNN zwischen dem Fischer - und Nentbore kann
bereits als vollständig beendet angeschen werden ; nur unbedeutende M»u«r-
reste sind noch zu beseitigen , damit der Platz von der SalzgrieSkaserne -
bis zum Donau?anale frei werde. Der gewonnene Raum wird vorläufig
für einige Bauhütten, so wie zur Ansammlung der alten Mauerste -ne
benutzt, wodurch freilich dieser Glacisrauin weder an Schönheit , nro an
Reinlichkeit und Comfort gewinnt . Indessen mag eS schwierig und kost¬
spielig gewesen sein , einen andern Platz für diese Bedürfnisse aufzufinden
und man muß sich ähnliche Unbequemüchtketten in Ucbergangsmomenten,
wie der gegenwärtige einer iit , eben gefallen lassen . Hingegen wäre eS
schon lange Zeit dcn Fahrweg zwischen dem Ftschplatz und dem neacn
GlaciStbeile vor dem Kcttensteg zu reguliren . Wohl zwanzig Mal an
jeden ! Tage erneuern sich dorr die Szenen der Thierquälerei , daß die
besten und kräftigsten Rosse , trotz Prügel und Geschrei , nicht im Stande
find , die in den Schlammabgründen versunkenen Wagen aus denselben
herauszuziehen. Hier brechen Deichseln ab ; fremde mitleidvolle Fuhrleute
leisten vergeblich einen freiwilligen Vorspann ; die Thiere werden abgemar¬
tert und die Fuhrleute verlieren einen Thctl ihrer gewiß auch kostbaren
Zeit. Nnd doch bedürste eS wenig mehr , als eine zeitweise , nach jedem
Regenwetter zu besorgenden Aufschotterung des BodcnS mit einem Material-,
das doch in nächster Nähe vorräthig ist. Möge diese Ma^ nnng nicht
erfolglos bleiben.

^

-55, °^ A ^ ^ ? _



" Die Demoliruna der Neuthor - Bastei wird mit Ende
Oktober bewerkstelligt sein . Die Arbeiten erforderten eine Elb-
und Steinbewegung von 8000 Kubikklaftern und einen Kosten¬
aufwand von circa 70 000 fl . , die Kosten der Dcmolirung der
Gonzagabastei und deS FischerthoreS haben sich auf 46 .000 fl.
belaufen . / ^

^4 ^ ^ ' - ^ . ^ .

^ämmtliche Embleme , welche  von den demolirten Stadttb o-
reu ûnd B asteimauern Abgenommen  und In ^ a? IZädkische Matenalde-
pot in der ^ oyau zuik 'MMwä 'hrUng überführt wurden , find nun da¬
selbst geordnet und vorläufig an den Wänden des Hofraumes aufge¬
macht worden . Außer diesen Denksteinen vom altert Wien , welche eire
erklekliche Zahl ausmachen , find daselbst noch viele andere geschichtlich
merkwürdige Denkmale aus alter und neuerer Zeit aufgestellt, nament¬
lich ein Ritter , aus Stein gehauen , aus den Zeiten Ottokar ' S,- der stei¬
nerne Altar aus dem früheren Bürgerspitale zu St . Marx , die In¬
schrift von dem ehemaligen Münzgebäude im Innern der Stadt , die
Statuen von dem Triumphbogen in der Leopoldstadt , welcher bei Ge¬
legenheit des Einzuges Sr . Majestät des Kaisers Franz Josef in Wien
nach Höchstdefsen Reise duich Unzarn errichtet wurde ; ferner verschie¬
dene Tafein mit Inschriften und Bildern , die zum Theile noch nicht
entziffert find . Die Sammlung bildet ein artiges kleines Museum , das
zum Theile eine Geschichte Wiens in Denkmälern darstellt . Bei der
Inangriffnahme der öffentlichen Bauten in Neu -Wien sollen nun
diesen historischen Merkwürdigkeiten geeignetere Plätze zugewiesen
werden.

* Da die Gerüste vom Gebäude der Kreditanstalt schon sämmtlich
weggeräumt find , wurde mit der Regulirung der Passage am Heiden¬
schuß bereits begonnen . Zur besseren Ausgleichung des Terrains zwi¬
schen dem Hof und der Freiunz wnd die Straße daselbst durchgehmds
um 1 bis 2 Fuß abgegraben . ^ » ^ > -

* StesanSthurm . In Betreff deS StefausthurmeS
wird nächste Woche die entscheidende Kommission die Erhebun¬
gen beginnen . Nach dem Urtheile Sachverständiger hat es sich
bereits herausgestellt, daß nicht nur die Abtragung der Thurm-
spitze nothwendig sei , sondern daß wahrscheinlich der Thurm
noch tiefer wird abgetragen werden müssen.

* Die Brigitten « u, soweit dieselbe das Ecksteix' sche
Besitzthum umsaßt , wird im exekutiven Wege seilgeboten . Der
Grundkomplex mit Einschluß deS Eckfieid ' schen HauseS Nr . 217
ist auf 1 .401,629 fl . geschätzt . Bekanntlich hieß eS vor eini¬
ger Zeit , die Kommune habe die Absicht , die Brigitienau an¬
zukaufen.

/ ^ «̂ , -̂ /^



Der Slefanslhnrm wird sich vermuthlich aus seine alten Tage auch
noch Reform und Um - und Neubau gefallen lassen müssen . Die an
demselben übereinander laufende» sieben Gerüste , welche eben in der
Ausführung begriffen und von welchen sechs bereits gänzlich vollende
sind , haben nämlich den Zweck , zur genauen Untersuchung der Schäden
an der Außenseite des Thurmes zu dienen, und eine eigens dazu ein¬
gesetzte Kommission wird demnächst die Besichtigung desselben in allen
seinen Theilen vornehmen. Nach dem Urtheile von Sachverständige«
dürfte die Frage , ob eine bloße Restaurirung für die Stchcrbeit des
monumentalen Werkes genügend sei , oder ob die Abtragung der Thurm«
spitze » «umgänglich nothwendig erscheine , kaum zweifelhaft sein und im
Sinne des Neubaues entschieden werden. Die Steine am oberen ^ yurm«
sind nämlich , soviel bloS im Innern zu bemerken ist , dermaßen z r-
bröckelt und zerrüttelt und demgemäß die Pfeiler der AuSgangSMamide
in einem so bedenklichen Zustande , daß bei einem allenfalls eintretenden
heftigen Orkane daS Schlimmste sür dieselben zu befürchten ist. Dic
in de» Vterztger-Jahrcn vorgenommene Abtragung der obersten Spitze
war demnach vollständig ungenügend , da die ganze Spitzc bis zur
Uhr herab sich im baufälligen Zustande befindet , daher auch eine
aüfällige Abtragung bis zu jenem Punkte auszuführen wäre . Dem¬
selben Urtheile von Sachverständigen zusolge ist die Hauptursache des
gegenwärtigen bedauerlichen ZustandeS die schlechte Restaurirung nach
der letzten Belagerung Wien 'S durch die Türken, wo diezahlreicben
Schäden in Folge der damals in Versall befindlichen Baukunst in
einer sehr ungenügenden und sogar zweckwidrigen Weise ausgebessert wurden.
Deßgletchen erweist sich das System , den Oberbau mit Hilfe eines chernen
Gerippes auszuführen , als verwerflich . — Die gegenwärtige Einrüstung
dient zugleich auch dazu, den Winter über das fortwährende Herabfallen
der sich loslösenden Steintrümmer zu verhindern und eS hat dieselbe auch
vor einigen Tagen schon einen Block von bedeutendem Umfange auf,
genommcn, der ohne diese Vorkehrung auf die immer frequente Passage
am Fuße deS Thurmes gerathen wäre . Die Restaurirung deS sogenannten
HalbrhurmeS ist nun definitiv beschlossen und werden die bezüglichen
Arbeiten künftiges Frühjahr begonnen ; die Einrüstung wird jedoch Heuer
noch vollendet und werden die bezüglichen Arbeiten künftiges Frübjahr
begonnen ; die Einrüstung wird jedoch Heuer Noch vollendet. Für d e
Restaurirung der Kirche und der Thürme wird von Sr . Majestät dem
Kaiser die Summe von 50,000 fl . jährlich gespendet »nd die Kom¬
mune liefert deßgletchen einen jährlichen Beitrag von ltz.000 fl.-

^ ^ -.^ ^ . - Z " -^ .



' Nebst den Trottoirs am Kohlmarkt werden Heuer im Innern
der Stadt noch gepflastert : Das Trottoir auf dem Hofe vor dem Nun-
tiatur - Gebäude , die Herrnqasse bis zur Freiung sammt dem Trottoir
in der Strauchgasse, die Nagler- und Glockengasse, die Bognergasse , die
Sattlergasse und endlich wird der Kärntnerthor -Damm neu gepflastert.
Auch die Rinnsale an den Rampen bei dem ehemaligen Stubenthore
werden hergestellt . Diese Pflasterungen erfordern einen Auswand von
K0. 160 fl.

' Vorgestern ' hat' die kommifsionelle Besichtigung des im sogenann¬
ten Leichenhoft des allgemeinen Krankenhauses neu erbauten Leichen-
Hauses stattgefunden . ES , ist ein umfangreiches , zwei Stock hohes Ge¬
bäude, das mit erstem Ottober hätte vollendet sein sollen , dessen Er-
Öffnung aber erst im Laufe der nächsten Wochen wird stattfinden kön¬
nen. Dasselbe ist in geschmackvollem Style erbaut , erhält an der
Avßensme' eme Jn >chilst und wird mit symbolischen Statuen geschmückt.
Die innere Einrichtung soll allen Anforderungen der Zweckmäßigkeit
entsprechen. Für die Konservirung der Leichen wird durch Anlage
eines Eßtellers , so wie durch eine Wasserleitung gesorgt werden . In
den Stockwerken werden Säle sür pathologische Anatomie eingerichtet,
und bekanntlich soll auch in dem Gebäude nach dem Beispiele größerer
Städte eine Morgue eröffnet werden . Nach Vollendung der Baulich¬
keiten wird da» alte Leichenhaus kassirt, der Hofraum gegen die Spi-
talgasse zu erweitert und daselbst ein geschmackvoller Garten angelegt,
wodurch der Prospekt des neuen Gebäudes bedeutend gewinnen wird.
Auch ist für diese Abtheilung des allgem . Krankenhauses eine eigene
Leichenkapelle projektirt , deren Bau jedoch eist im künftigen Frühjahre
in Angriff genommen werden wird . >-« >.»

^ . .^ , . / ^ ^ ^ IS5 - -

Fromme Wünsche in Bausacheu.
I-r . Die Erleichterungen , welche durch die ^ncue Bauordnung ge¬

boten werden, find an sich nicht ganz unerheblich, wenn auch dieselben
allein kaum geeignet sein dürften , die schlummernde Bcmlnst zu wecken. —
DaS Zugcständniß , daß ebenerdige Lokalitäten nicht mehr gewölbt werde«
müssen , bewirkt namentlich bei der Neuanlage niederer , ein -, zweistockhohcr
Vorstadthäuser ein ft' MareS Ersparnis) ; die von nun an erlaubte Anwen¬
dung von Tramböden au Stelle der bisher vorgeschriebenen Divpclböden,
von Rtegelwändcn , an Stelle reiner Ziegelwände zur inneren Abthcilung
der Wohnungsbestandtheile eine » Stockwerkes macht die HauSkonstruktion
-K-nfavA etwas bMg»» .



Die Bestimmung, baß von nun an Nebensttegen auch von Holz
konstruirt werden dürfen, erleichtert namentlich die Anlage von Fabrik?- und
Geschäftslokalen bedeutend, wie die Bestimmung eines HöhenmarimumS von
13 Klafter die Anlage fünfstockhober Häuser und somit eine bessere Der-
werthung des so unendlich kostbtlligen Baugrundes ermöglicht. Die Kon¬
zession, daß der Unterschied der Mauerdicke in einem tieferen Stockwerke
zu den unmittelbar höheren nur mehr 3 , nicht wie früher 6 Zoll zu be¬
tragen habe, erspart viel Baumaterial und Arbeit.

Ob aber alle diese Erleichterungen geeignet sind , schnellstens dnrch
märchenhafte Entfaltung der Bauthätigkeit der Wohnnngsnoth abzuhelfen,
möchten wir doch bezweifeln . Es wird allerdings durch die Neuerungen
die Bauanlage etwas billiger , keineswegs aber so wohlfeil , daß dadurch
unter den gegenwärtigen Geldverhältnissen die Banspekulation für Kapi¬
talien verlockend werden könnte . Um dein Unternebmungsgeiste von Bau¬
unternehmern einen kräftigen und nachhaltigen Anstoß zu geben , müßte
denn doch die Bauordnung noch durch manche andere einschlägige gesetz¬
liche Verfügungen nnd einige speziell auf Wien berechnete Maßregeln
ergänzt werden. Namentlich dürste sich nur durch Freigcbung des
Zinsfußes selbst sür hypothekarische Schuldfordcrungcn und ausnahm¬
lose Besitzfähigkeit aller Konfessionen jene Kapitalien - Summe
gewinnen lassen , welche ein Um- und Neubau ganzer Stadttheile erheischt.
Nur durch eine völlige Gewerbefreiheit könnte das für Bauunter¬
nehmer so drückende Monopol der Zünfte aus die einschlägigen Bauarbei¬
ten beseitigt werden.

Durch besondere Erleichterung , welche in Anbetracht der aus na hin¬
weisen Lokalverhältnisse der Bildung von Associationen zur Erzeugung
und Herbcischaffung billiger Ziegel gewährt würden , möchte das lästige
Monopol der Zicgellieferanten -Ftrma zu beseitigen sein . Vielleicht ließen
sich auch durch die Anlage einer Pfcrdeetscubahn zu den Steinbrüchen am
Rande der Ncustädter Ebene und von dem Landeplatze der Donauschtffe
bis auf die Glacisbauplätze der MateriallranSport vereinfachen.

Am wirksamsten dürfte sich wohl aber eine zeitweilige Aufhe¬
bung der an den Linien zu entrichtenden „Verz ehrungSste uer " auf
Ziegel , Dachschiefer , Bruch - und Quadersteine , Bausand,
Kalk , GipS und Marmorplatten erweise ». — «
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Die neuerbaute Leichenhalle
de « r. ? . Wiedener Kranlenhimses.

^1 . Die dringende Nothwendigkeit zweckmäßig und sani-
tätSgemäß konstruirter LeichenhSufer wurde seit vielen Jahren
theil» mündlich, theil« schriftlich erörtert.

Die Mehrzahl der Wiener Krankenhäuser befindet sich in
stark bevölkerten Vorstädten , in uvmittelbarer Nähe der Wohn¬
häuser, und die jedem derlei Institute unumgänglich «Sthige
Leichenkammer ist, abgesehen davon , daß sie, meist unvollkom¬
men instruirt , einen eckten Anblick bietet, vorzugsweise im Hoch¬
sommer eine höchst lästige und gesundheitswidrige Nachbarschaft.

Die Frage , wie Leichenhäuser io einer, der Gesundheit
und der Aesthetik gleich entsprechenden Weise zu bauen wären,
war somit eine höchst wichtige , und um so mehr verdient die
Direktion des Wiedener Krankenhauses eine dankbare Anerken¬
nung, als eS ihrem gemeinnützigen Streben gelungen ist, ein
LeichenhauS zu bauen, welches , nach auf theoretische und Prak¬
tische Erfahrungen bafirteu Angaben konstruirt , gegenwärtig
wohl als ein Musterbau für derlei Anstalten gelten mag.

Im Gartenraum des Wiedener Spitals , und zwar in be¬
deutender Entfernung von den Krankensälen , erhebt sich ei« im
gothisch -byzautinischen Style gehaltenes Gebäude , dessen Ele¬
ganz den Ernst seiner Bestimmung kaum errathen läßt , da man
eS eher für einen geschmackvollen Pavillon als für eine Todteu¬
stätte halten würde.

Wir hatten Gelegenheit , auch die inneren Räume dieses
Leichentempel« kennen zu lernen , deren Schönheit und zweck¬
mäßige Eintheilung den Laien überraschen und de» Sachkun»
digen vollkommen befriedige» muß.

ES Ist die Einrichtung getroff- N, daß dieseS Leicht : lMS '
gleichzeitig zwei wichtige Bestimmungen erfüllt,
nämlich als Tod tenh alle und als Secir - E « al . In
elfterer, welche gehörig ventilirt u»d nach Meißner '» System
erwärmt werden kann, ruhen die Leichen in vo . schriftSmäßigcc
Weise bis zur Beerdigung.

Dicht an diesem Saale befindet sich die Stube des Leichen-
wächterS , welchem ein großes Fenster und genügende Beleuch-
lung der Räume mit GaS die Beobachtung der Leichen bei
Tag und Nacht ermöglicht ; dies ist das sogenannte Leichen¬
beisatz-Lokale.

Bon hier auS tritt man in einen Raum , wo die Leichen
g reinigt « erden, an welchen ' ein Magazin für Särge , Bah¬
ren , c . angrenzt ; im nächstfolgenden Saale wird die Leiche auf¬
gebahrt und in der anstoßenden kleinen Kapelle, welche mit



einer isaknM verlchen ist, einzcsegnet. Nur der Aufbäh-
ruugSraum und die Kapelle sind dem Publikum
und zwar von der Straßenseite ans zugängig.

Sollen jedoch au einer Leiche im Interesse der Wissenschaft
anatomische Forschungen gemacht werden, so wird die¬
selbe gleich auS dem Beisatzraume in den , in der Mitte sämmt-
licher Lokalitäten gelegenen, sehr geräumigen 7 bis 8 Klafter
bohen Sezirsaal gebracht, wo 16 hochgewölbteFenster der Rotunde,
Z kolossale Tische von rothem Marmor mit sachdienlicher Ein¬
richtung versehen, Brunnen mit gußeisernen Becken ?c , dieses
Lokale , welches in anderen Krankenhäusern meist grauenerregend
aussteht, als eine , wohl tiefernster Wissenschaft geweihte, aber
doch luftige vnd lichtfreundliche Halle erscheinen lassen.

An den Secirsaal reihen sich Räume für ein Museum,
ein Zimmer für chemische und mikroskopische Untersuchungen,
n-o gleichzeitig die mit Sektionen beschäftigt gewesenen Aerzte
sich reinigen und umziehen können . » „ . - ^

Eine vo.m Secirsaale nach oben führende Tr ppe mündet,
auf eine sehr geräumige Terrasse , die, zur Bleiche von Knochen-
Präparaten bestimmt, mittelst hoher Brüstuug den Blicken der
Wohnparteien der umgebenden Häuser evtzogcn wird.

Aus der ganzen Anlage dieser Halle ergibt sich , daß alle
Theile derselben mit möglichster Oekovomie des Raumes in
jener streng organischen Gliederung zu einander stehen , welche
ihre Bestimmung und der Dienst erfordern , und eS gereicht die¬
ses so fachkundig als entsprechend angelegte Gebäude auch dem
Erbauer , dem k. k. Ministerial Ingenieur Hrn . Ludwig Zettl,
zur Ehr ?, der in möglichst kurzer Frist ( vom Juni bis August
1859 ) diesen ebenso zweckmäßigen al» eleganten Bau vollendete.

Möge dieser erste Versuch , ein , allen gerechten Anforde¬
rungen genügendes LeichenhauS tonstrnirt zu haben, mehrseitig
Wiederholung finden ? »_

- S . ^ - ^ . «^
Die Aussüll ? dts Kehrichts , welche heute beim Magistrate im

Lizitation? ','.' ^ hinten^ ' geben wird , hat der Gemeinde Wien vor zebn
Jahren noch ein : eben «c große Autlage verursacht , als jetzt Einnahme
dafür erziel : wird , nämlich die Summe von 3000 fl . In früheren Jah¬
ren bestand der sogenannte „Mistrichter" , welcher die Sortirung des auS
der Sradt zugcsnhrtcn Kehrichts unmittelbar vor den Thoren der Stadt,
und zwar nächst dem bestandenen Fischcrthore vornahm , bis er auS Anlaß
der häufigen Klagen , welche gegen diesen nnsaubercn Vorgang einliefen,
vor etwa zwanzig Jahren in die Gegend der Nordbahn , und endlich in
die Bngittcnau verwiesen wurde . Der „ Misrrichter" nahm die Sortirung
des Kehrichts in Knochen, Strazzcn , altcS Eisen und Dünger vor , und
veräußerte diese Bestandlhcile wieder. Wie er jedoch zu dem halb pro¬
saischen , halb amtlichen Namen eines „ MistrichterS" kam , ist bis iekt

nicht bekannt g^ ^ ^ ^ ^



Der neue Wiener Stadtplan
ist seit gestern Morgens im zweiten Stockwerke des hiesigen Stadtbau¬
amtes gegen das unbedeutende Entgelt von 20 Nkr. zur öffentlichen Be¬
sichtigung ausgestellt . Hunderte von Hausbesitzern und Bürgern dieser
Stadt haben ein Interesse daran , zu erfahren , welche Veränderungen ihr
gegenwärtiges Grundeigenthum betreffen werden ; welche Häuser kassirt,
welche Neubauten bewilliget , welche Straßen eröffnet, welche Bauplätze
erweitert oder geschmälert werden sollen . ES ließ sich sonach erwarten,
daß der Besuch von diesem Abrisse Neu - Wiens ein sehr zahlreicher
werden würde.

Um so bedauernswerther ist die ungeschickte Ausstellung des trefflich
ausgeführten Bildes , das , anstatt auf einem staffeleiartigen Gestelle, auf
den Fußboden hingestellt ist , so daß seine interessanteren P -ntien — die
Neubauten nächst dem Burg - und Kärnthnerthorc — dem Beschauer ent¬
zogen werden, wenn man nicht etwa vor dem Plane auf den Knieen hin-
«nd herrutschcn will. Es steht zu hoffen, daß dieser Mißgriff m den
nächsten Tagen durch Anbringung des Bildes an einer der lichten Zim¬
merwände, in balber Mannshöhe , beseitigt werden wird.

So viel sich aus der gestrigen unbequemen Ausstellung entnehmen
ließ , ist die graphische Ausführung dieses Original - Planes in
ihrer Art ebenso vortrefflich, wie die in kleinerem Maßstabe erschienene
Lithographie , welche in demselben Lokale um den Preis von t fl.
Oe . W . verkauft wird . Auch diese Zeichnung, so wie das Original , gibt
ein sehr klares, in allen seinen Einzelheiten deutliches und bestimmtes
Bild von allen noch vorzunehmenden Demoltrungen , Regulirungen,
Straßenerwetterungen und sonstigen Neubauten . Htegegm will es , im
Vergleiche mit andern ähnlichen Erzeugnissen der lithographischen Presse,
uns bcdünken, als ob der Preis von l fl . für ein solches Blatt um so
mehr zu hoch gegriffen ist, als der Verkauf eines werthvollen Andenkens
einen um so größc . ü Umfang erreichen würde, je geringer die Anschaffungs-
kostcn dafür wären . Nicht minder auffallend muß es erscheinen , daß
dieses Blatt bis jetzt weder in der Staatsdruckerei , noch sonst im Kunst-
Handel , wohin es offinbar gehört , käuflich zu haben ist, während eS doch
im Gebäude des Sradtdauamtes öffentlich verkauft wird ; eS ist das eine
jener Anomalien, deren die Geschichte unserer Tage nicht wenige anzu¬
führen hat.

Auf die Einzelnhciten deS Planes selber eingehend, den wir bereits
vor zehn Tagen zu skizsiren versucht haben , finden wir die kaiserliche
Burg durch Kassirung des Vorsprungcs in der Front regulirt und find
vor dem neuen Bnr ^thore in schöner systematischer Form die Plätze für
ein k. k. Hosgebände , für die k. Leibgarden , die Hosbtbliothck
und das Generalkommando angewiesen. Das Univcrsitäts-
gebäude kommt in die schon bekannte Lage nächst der Votivkirchc;
der Erercierplatz , welcher in setner derzeitigen Ausdehnung verbleibt , er¬
hält gegen die Wallstraße zu einen kaiserlichen Pavillon , das k. k.
Hof schau sptelhaus kommt in die Nähe dieses Pavillons und zunächst



dem k. k. BolkSgarten ; das Hvsopkrntheatcr in die Nähe des ehe¬
maligen neuen Kärnthncrthores, wo auch die Museen und Bilder-
gallerien angelegt sind . Das Stadthaus (Rathhaus ) hat seinen
Platz in der Nähe des derzeitigen Schottcnthores angewiesen erhalten.
Der Donaukanal und der Wieufluß werden, um die derzeitigen Krüm¬
mungen zu beseitigen, regulirt . Zw «.t Ringstraßen , die erste den der¬
zeitigen Stadtgraben hauptsächlich einnehmend, die zweite durch die gegen¬
wärtige Glactsstraße gebildet, sind ersichtlich . Ueber den Donaukanal und
den Wienfluß werden mehrere BrüScn projektirt . Die Markthallen
und eine Blumen Halle sind für die Vorstädte St . Ulrich , Josefstadt,
Leopoldstadt, Landstraße und nächst der Franz Jostss - Kaserne beantragt.
Die ausgedehntesten sür Neubauten gewidmeten Plätze befinden sich in
der Nähe des derzeitigen Stabsstockh ^useS und nächst dem Karolinenthore
bis zum Kärnthnerthore . ^-

«MlK . -^ .^ ^ -^ . AvP ^ X^ - -5«- ^ - ^ '
* Der Bau der eisernen Brücke, welche an Stelle des Fokanffdi-

jdGes uäckst dem Theater qn der Wien errichtet wird , soll nun dem-
, Mt in Angriff genommen , werden , nachdem der Grundplan für die

Stadterweiterung nunmehr ^ estgesetzt ist.
S? - ^ >«^ M^ X ° ^ ' ^

* Der prachtvolle Bazar in dem neuen Börsen-
a/bäude war gestern Abend z ^ m erstenmal dem Publikum er-
psfne» ; dasselbe strömte d nn auch massenweise in die glilu-
zend beleuchtete Hailc , und e ^ ö^ tc si ^ an eiesec n n n Ai- rde
Wiens . Die große Rotunde gegen die Herrngasse war in
einen prachtvollen, in einen Lichtm.eere strahlenden Bli mcnzar-
verwandclt , und mächtige Fahnen in den Landein b ? n ro hten
ans allen Stockwerken.

* Das Filial - Lösch d cpot für die Borstadt Jisef-
stqdt wird in . dem Hais ' Nr . 1i>5 in der Flori -mizaffe unter¬
gebracht. „ i ^ x» - -

^ ^ «̂^ «s ^ . ^/ ) -
'Das städtische Bauamt hat sür den Bau des neuen Stadthau.

jes (Rarhhauses) bererts emen Bauplan verfaßt und denselben dem h.
MlMstenum de« Innern auch schon vorgelegt . Es ist daraus zu ent-
nehmen , daß der Bau dieses neuen städtischen Gebäudes sogleich nach
eifrlgtcr Demolirung der Basteimauern am Schottenthore m Angriff

gmommen « erden soll.
* Tie Schleifung der Mauern am Ravelin der Elendvaslei ist

nun vollendet und eS erübrigt von dem Objekte nur mehr ein Erdhü-
gel, der schon in einigen Tagen abgegraben sein wird. Die Festigkeit

/



der Stauer am Ravelin war eine so dedeutende, daß nur sehr wenig
brauchbares Material gewonnen werden konnte, denn die Ziegeln konnten
nur stückweise von der Mauer losgelöst werden und bei der Bearbei¬
tung brachen selbst eher die Steine entzwei , bevor der sie verbindende
Mörtel losließ . Die Mauern wurden , daher auch nicht bi» aus den
Grund des Stadtgrabens , sondern nur bis zum erhöhten Niveau ab¬
gebrochen, da die Kosten des Abbrechen? durch das gewonnene Mate¬
rial nicht gedeckt werden . Hinter dem Stabsstockhause stieß man auch auf
ein umsangreiches Düngerlager und es wurden schon Hunderte von
Fuhren des besten Düngers abgeführt. Derselbe wurde nicht als sol¬
cher verwertbet , sondern als Aussüllung§ material in den Stadtgraben
befördert . Es scheint daselbst eine jener vielen . Miststätten" gewesen
zu sein , an denen Alt- Wien so reich war. In Bezug aus die ebenda¬
selbst gefundenen gut erhaltenen Wemträdern ' st, noch zu bemerken, daß
die in denselben vorgefundenen Kerne ebenfalls ganz gut konservirt
find und , nachdem fie Jahrhunderte lang unter der Erde geruht , noch
keimfähig sein dürften. Es werden auch zur Beantwortung di eser Fra ge
bereits Versuche angestellt . ^ ^

^ ^ ^ ^ ^ 5 - ^ - ^ ^ --̂ .

Beiträge für das ZukunftS -Wien.
Wie dem Reichthum sürstlicher Herren das Gefolge , entspricht der

Grsße eines Ereignisses die Schaar der Gerüchte , die vor und Himer
demselben einherztehcn, ES läßt sich darnach leicht bemessen, mit welchem
Gefolge das Ercigntß der „Stadtcrweitcrung" daherstvlzirt; die Gerüchte
kommen Tag sür Tag völlig kolonnenweise . Bald sind es Baugesell chaf-
ten , die sich schon gebildet, bald Pläne für einzelne Gebäude , die bereits
genehmigt, bald AnlehenSprojekte, die von der Stadt selbst eingegangen
werden sollen zc , zc.

ES braucht wohl nicht erst bemerkt zu werden, daß eS sich mit
diesen Gerüchten zumeist verhält wie mit den ungelegten Eiern ; aber er¬
wähnt müssiN sie doch sammt und sonders werden — denn wer weiß,
spaziert nicht doch auS einem oder dem anderen ein Küchlein heraus. Für
heute haben wir wieder eine Zahl von Nochen aneinanderzureihen , welche
die hiesige „Authografische Korrespondenz" mitchcilt. Dieselbe berichtet:

Das städtische Bauamt hat für den Bau des neuen Stadt¬
hauses (RathhauseS ) bereits einen Bauplan verfaßt und denselben
auch schon dem h . Ministerium des Innern vorgelebt, ES ist daraus zu
zu entnehmen, daß der Bau dieses neuen Gebäudes sogleich nach crfolg-

- ter Demolirung der Bastcimauern am Schottenthorc in Angriff genom¬
men werden soll.

Unter den StaatSgebänden , welche znerst in Angriff genommen .
werden, ist die Defensivkascrue an der Augartcnbrücke und zwar des¬
halb , weil in diesem Gebäude das Stabs stockhaus und die Provicrnt --
bäckcret untergebracht werden und die Demolirung der alten Gebäude erst
nach Ausbau dieser Kaserne wird erfolgen können.



SS

Da » StaatSdruSerci - Gebäudc wird in Folge des Stadt-
erweiterungSplancS kassirt und H soll dem Vernehmen nach ein großartiges
Staatsdruckerei - Gebäude auf einem Aemrial - Gcbäude der Mariahtlscrstraße
errichtet werden.

Der Kommission fiir die Stadterwciterung liegen bereits Offerte für
den Ankauf von Bauplätzen an der ehemaligen Gonzaga¬
bast et vor. Darunter soll sich gutem Vernehmen nach auch das Offert
sür den Bau eines neuen Theaters befinden. Die meisten dieser
Offerte werden unter der Bedingung genehmigt werden, daß der Bau
binnen zwei Jahren beginnen müsse.

Hinsichtlich der finanziellen Mittel zurch Durchführung des
neuen Stadt -GrundplaneS ist bis jetzt beschlossen , daß die neu zu er¬
bauenden StaatSgebäisde auS dem Erlöse der durch die Erweiterung der
Stadt gewonnenen Bauplätze hergestellt werden sollen und daß zum Bau
der Defcnsivkaserne an der Augartenbrücke daS durch die Demolirung
der Basteimauern gewonnene Material theilweise verwendet werden soll.
In Betreff des AnlehenS der Gemeinde ist ein endgilttger Beschluß noch
nicht gesaßt , dagegen aber wurde die Bildung einer Bau - Gesellschaft
eingeleitet.

Die Regulirung des Josesstädter Ercrcierplatzes wird auf
Grund des StadterwcitcrungSplaneS gleich im Frühjahre in Angriff ge¬
nommen werden ; gleichzeitig soll auch die Herstellung deS zum Gebrauche
deS A . h . Hoscs daselbst projektirten Pavillons beginnen.

Außer diesen „größeren Dingen " theilt die „Nur . Corr ." »och ein
paar kleinere Stadtreparaturen mit , die „sofort" in Angriff genommen
werden sollen , wen» dieses „sofort" nach alterthümltchem Brauch nicht
wieder dieselbe Bedeutung hat , wie das „Gleich" der Kellner und Mar-
queure . ES sollen nämlich die ans der Freiung provisorisch bestehenden
zwei Fleischhauer - Buden noch in diesem Winter und zwar sogleich
kassirt werden , sobald die Fletschhauer - Lokalitäten im KredttanstaltS«
Gebäude im ticftn Graben eröffnet werden können . — Ferner sollen zum
sounbsovicltiN Male zur bequemeren Orienttrung bei Nacht in den Gassen
von nun an die neu herzustellenden GaSlaternen mit dem Namen der
betreffenden Gasse versehen werden.

» »>»
Der Originalplan sür die Erweitcrung der innern StadtWten

ist seit gestern in seinem AnfstellungSlokale (Stadibauamt ) um etwa 2
Fuß erhöht worden ; eö ist das ein halbes Zugeständniß an die Be¬
quemlichkeit der Beschauer. DaS Bild ist in so kolossalen Dtmensione»
entworfen , daß es wohl eine gehörige Distanz verträgt ; so wie sich jetzt
ein Paar Besucher vor dasselbe drängen , verlieren die Rückwärtsstchen-
den alle Einsicht in dasse'-be . Will man sich nun nicht mehr dazu ent¬
schließen den Plan an einer Wand zu erhöhen, so möge wcnigftcns,^ tm

.Interesse vieler Besucher, eine Schrankt vor dasselbe gezogen werden.

)^^ ^ ^ 5^ >/ ^ ^ ^ «S^ ^^ ^ /Z? .



* Die Ausstellung des Stadterweiterungsplanes soll noch durch
8 Tage fortgesetzt weiden . Bei dem Umstände , daß derselbe nur von
einer geringen Anzahl von Besuchern zu gleicher Zeit besichtigt werden
kann , wäre eS wünschenswerth gewesen , wenn auch von dem lithogra-
phirten, in kleinerem Maßstabe ausgeführten Grundplane einige Exem¬
plare zur Ansicht ausgestellt worden wären ; denn es kamen nicht selten
Fälle vor, daß Besucher, welche deS Originalplanes durchaus nicht an-
fichtig werden konnten , sich damit bequemen mußten, einen solchen Grund-
plan zu taufen, der somit sammt dem Eintrittsgeld aus 1 fl . 20 kr.
zu stehen kam . Dem Vernehmen nach werden die lithogrophirten Pläne
von morgen an auch in der Staatsdruckcrei ausgegeben werden . Bis
heute wurde schon eine namhafte Zahl derselben verkauft.

* Am Heidenschuß wird gegenwärtig zum ersten Male in Wien
der Versuch gemacht, ein über der Fahrstraße erhöhtes Trottoir her¬
zustellen , wodurch die Fußgänger von Pferden und Wagen weniger
belästigt werden können . Diese Neuerung ist jedoch nur bei den brei¬
ten Passagen, wie dies jetzt am Heidenschuß der Fall ist , möglich , da
die Fußgänger bei einem schmalen Trottoir zu häufig genöthigt sind,
die Fahrstraße abwechselnd zu bcnützen, während andererseits viele Aus-
gleitungen zu befürchten wären . ^

^ ^ «^ h ^ p ^ ö -
Der Wiener Witz hat wieder einmal lachende Kritik geübt. Er »cuiit

den neue » Ban , den die Kreditanstalt am Hofe , aufgeschichtet hat „ die neue Defcn-
sivka ferne , wegen der auffallend engen Ein - und Ausgänge , welche dem auch
sonst in monotone» Styl gehaltenen Gebäude ein kasernartiges Aussehen geben . —
Nun zu „ defendiren" hat sich die Anstalt wohl gegen die vielen auf fie gerichteten Angriffe.

5̂ s ^ . ^ » ->̂ . ^ ^- —

* Bauplätze . Der Kommission für die Stadtcrroeite-
rung liegen bereit« Offerte für den Ankauf von Bauplätzen
der ehemaligen Gonzagabastci vor . Darunter soll sich gutem
Vernehmen nach auch da« Offert für den Bau eioc« neuen
Theater « befinde » . Die meisten dieser Offerte werden unter
der Bedingung genehmigt werden , daß der Bau binnen zwei
Iahren beginnen müsse.

* Stadthaus . Das städt. Bauamt hat für den Bau
de « neuen Stadthauses ( RathhauseS ) vcre ' S einen Bauplan mr-
faßt , und denselben auch schon dem hohen Ministerium de«
Innern vorgelegt Es ist daraus zu entnehmen, daß der Bau
dieses neuen GebiiudeS sogleich nach erfolgter Demoliruug der
Bafieimaucr am Schottcnthrne in Angriff genommen wer¬
den soll.

^5 ^ . 2 -^ ^ ^ ^ ^ - ^ -



3 . >v . Die zukünftige Gestaltung Wien '« ist gewiß
für jeden Wiener von großem Interesse , und deshalb glau¬
ben wir, daß eine möglichst ausführliche Schilderung deS
a . h . genehmigten GrundplaneS für die Stadterweiterung und
StadtverschSnerung unseren Lesern willkommen sein dürste.

Wir wollen daher einen Rundgang um die innere Stadt
unternehmen, und dabei auch jene Stadttheile und Borstädte
betreten , wo Neubauten geschaffen werden , undZalte Gebäude
der Neugestaltung WienS zum Opfer fallen müssen.

Zum Ausgangspunkte unserer Betrachtungen wählen wir
jene Stelle , wo zuerst Hand an's Werk gelegt wurde, wo
nämlich am 1 . Mai 1858 daS Rothenthurm - Thor in den
ewigen Ruhestand vers- tzt worden ist. und die festliche Eröff¬
nung deS Franz Josef ' s - Quai stattfand.

Die Schlagbrücke selbst mag unS vorerst zur Tribüne
dienen , und die darunter fl ehende Donau nimmt vor Allem
unsere Aufmerksamkeit in Anspruch.

Wir erinnern uns hier , daß die Donau schon einige
Male sich willkürlich eine neue Bahn bei Wien erzwungen
hotte . Die größte Revolution hat sie aber unter den ersten
Markgrafen des HauseS Babenberg hervorgebracht. Da-
malen hat sie daS Gebirge zwischen EnzerSdorf und Kah¬
lenberg durchgebrochen, sich von Bisamverg und Stät¬
ten herüber gewälzt und sich bei Nußdorf nach Wien
ein neues Bett erzwungen . Sie hat bei dieser schönen Gele¬
genheit Korneuburg in ihren Strom geworfen , die Gegend
bci Erdberg durchgebrochen , Riegelsee und Stellern
»n ihren Finthen begraben , ihren Lauf zwischen Apoltau
und Kagran , Stadlau , Rußbach und EckartSau ver¬
lassen und noch andere Sünden der Zerstörung und Umwäl¬
zung bedangen , aber die Wiener hatten dadurch große Bor¬
theile errungen. Die Sümpfe in unserer Gegend erhielten
einen Ablauf, und der Stadt Wien wurde nicht nur Ge¬
sundheit und Trockene verschafft , sondern auch ein neuer
bequemer Handelsweg eröffnet.

Dcr Donau müssen wir also ihre Jugendsünden verzei¬
hen , und ihre erlangte Kaltblütigkeit und Besonnenheit bürgt
uns dafür . daß sie sich auch in die geseslichen Neuerungen
willig fügen wird.

Der Plan der Stadterweiterung weist ihr einen mehr
geregelten Lauf an . Hier und da eine kleine Lokalveränderung
rann ibr nicht schaden, und uns sehr viel nützen . Da , wo



sich jetzt das Kaiscrbad befindet, steht ihr die größte Abwei¬
chung von ihrer jetzigen Bahn bevor . Auf unserer Rund¬
reise werden wir an den betreffenden Punkten da » neue
Flußbett näher bezeichnen.

Der Schlagbrück zunächst find auf der LeopoldstSdter
Seite die rechts und links von der Brücke gelegenen sieben
Gebäude mit den bekannten Kaffeehäusern zur Demolirung
bestimmt.

Auf der Stadtseite , gegenüber der Brücke, wird das HauS
zum , rothen Apfel ' auS dem Weg geräumt. Die daran
stoßenden dreizehn Gebäude im Auwinkel sollen umgebaut
werden.

Wir begeben uns nun von der Schlagbrücke auf den
Franz - Josef ' S - Quai gegen den Salzgries zu.

Dai Müller 'sche Gebäude bleibt dem Neu - Wien
erhalten . In der Richtung der Rothenthurmstraße ist
eine Brücke gegen die Lilienbrunngasse beantragt , die
als ein wahres Bed irfniß erscheint. Ebenso nothwendig ist
aber auch die projektirte Erweiterung der Ausmündung der
Rothenthurmstraße . Es soll nämlich die gegen die
Donau gelegene Häuserreihe der Kohlmesserg asse . beste¬
hend aus acht Häusern, abgetragen werden . Dafür wird von
dem Platze an, wo sich gegenwärtig da» Gasthaus zur Stadt
Linz befindet , gegen die Roßau zu. ein neuer Stadttheil
entstehen, welcher 10 weit bi» zum Donauufer reicht, daß der
mit Baumen bepflanzte Quai bis zur Defenfiv-Kaserne eine
gleichförmige Breite erhält. 1 ^

Wo die Krebsgasse und das StevngSßchen fich
berühren, wüv eine neu « Gasse durchgebrochen werden , die
den Hohenmarkt mit dem Salz ^ ries beinahe in gera¬
der Linie verbinden und beim jetzigen Polizeihau» am Salz-
gries münd . n wird . n .1 sc: -

In der Richtung dieser neuen Gasse soll eine Brücke
gegen da» Badhau » zum . scharfen Eck " erbaut werden.

An diesem Punkte beginnt das neue Donaubett von dem
jetzigen bedeutend abzuweichen . Aus dieser Ursache muß auch
die bestehende Kettenbrücke kasfirt werden , -- t, -. « o -?

(Fortsetzllag folgt . ) li,S»

? ^ °?^ ^ ,v,> 9 « ° ^ ^



* Da « neue fertige Gebäude im Nordbahn¬
hofe , welches für d -S Verzehrui ' gSfUueramt , für Wohnungen
der Beamten desselben und der Finanzwache bestimmt ist, kostet
ciica 96 .000fl . DaS « erar zahlt hierfür laut Kontrakt . billige'

Der Grundplan für Steu -Wien.
^ . ^V . Die zwischen der Lilienbrunn - und kleinen

Ankergasse an der Donau gelegenen Häuler. darunter das
Dianabad und das ^ scharfe Eck ' , find ebenfalls zum
Abbruch destimmt , um Raum für den jenseitigen Quai zu
gewinnen . In der Verlängerung der neuen Brücke, die wir
gestern zum Schlüsse unseres Artikels erwähnten, wird durch
die Häuser hinter dem Badhause zum scharfen Eck eine
neue Gaffe bis zur Anton ig asse durchgebrochen werde , .

Bon dieser Brücke an erhält die Donau «ine neue Rich¬
tung , fi« wird nämlich in gerader Linie gegen daS Kaiser«
dad geleitet werden , und da dürfte die Abweichung der
neuen User von den jetzigen etwa 4V Klafter betragen. Wo
also jetzt das Karserdad steht, wird in Neu - Wien die
Dsnau in einer Breite von beiläufig 25 Klafter strömen.

DaS verschüttete alte Flußbett gibt dann bis in die
Nähe der Reugasse Raum für den jenseitigen Quai und
für Neubauten.

In dieser Umgebung sollen auch mehrere Gebäude de-
molrrt werden , und zwar : DaS Schi ff am tS - Gebäude,
alle in der Schiffamtsgasse fich befindlichen und ein
TheU der in der kleinen Schiffgasse gelegenen Privathäu¬
ser. Ein gleiches Schicksal trifft mehrere Bauten in dem Be- :
reiche der Bräuhaus ' und Rauchfan gkehrerga sse . ^
An ihre Stelle kommen Neubauten , welche acht reguläre
Gassen bilden werden . Den Häusern zwischen der großen
und kleinen Schiffsgasse gegenüber ist eine neue Brücke
beantragt.

Der SchiffamtSgass « gegenüber soll ebenfalls eine
neue Brücke erbaut werden . Dieselbe wird zu der auf der
Ostseite der inneren Stadt gelegenen Ringstraße führen

Die sogenannte Neubrücke wird fortbestehen und ober¬
halb derselben , wo das Donaubett eine unförmliche Breite
hat . wird dieses auf der Roßauer Seite verengt werden.

Zinse.

(Fortsetzung .)



ÄM jenseitigen Ufer aber , in der Nähe des Leopold - Bad  es,
bemerken wir auf dem Plane einen öffentlichen Neubau
und zwar eine Markthalle.

Beiläufig 35 Klaftern von dieser Halle entfernt , schließt
auch die Baumreihe , welche am jenseitigen Ufer bei der
Schlagbrückt beginnen und eine wohlthuende Zierde dem
Leopoldstädter Quai  verleihen wird.

Unsere Leser mögen unS nun verzeihen , daß wir sie von
der Neudrücke  plötzlich in die Jägerz eile  führen müssen,
um unsere Betrachtungen über die bevorstehende Neugestal¬
tung aus Wiens  stark bevölkerter Donauinsel beenden zu
können.

Wir sehen hier eine Erweiterung der Schmiedgasse
beantragt , um den Zugang zur Jägerzeile von der
Donaustraße,  respektive von der nordwestlichen Ring¬
straße  auS zu erleichtern , denn auch der Schmiedgasse
gegenüber wird eine neue Brücke entstehen , die zur genann¬
ten Ringstraße  führen wird.

Hiermit haben wir alle im Grundplan von Neu - Wim
bezeichnet «« Bauveränderungen in der Leopoldstadt und
Jägerzeile  aufg «zählt und entnehmen daraus , daß in Zu¬
kunft diese Borstädte durch folgende neun  Brücken mit der
inneren Stadt und den benachbarten Vorstädten verbunden
sein werden:

1 . Dir Sophien - Kettenbrücke in Erdberg,
2 . die Franzensbrücke  unter den WeißgSrbern.
3 . eine neue Brücke der Schmidgasse  gegenüber , 4
die Ferdinands-  oder Schlaadrücke,  5 . eine neue
Brücke der Lilienbrunngasse  gegenüber , 6 . eine
neue  Brücke gegen die neu zu erbauende Gaffe beim jetzi¬
gen scbarfen  Eck , 7 . eine neue  Brücke gegen die
Schiffgasse,  8 . eine neue  Brücke gegen die Schiff-
amtsgasse,  und 9 . die bestehende Neubrücke.

Bon den gegenwärtigen fünf  Wiener Donaubrücken
wird , wie schon gestern erwähnt , die Kettenbrücke am Schanzl
kassirt werden.

Wir kehren jetzt wieder zu jenem Stadttbeil zurück , den
wir gestern verlassen haben , um unS in der Leopoldstadt
umzuseben . Da wollen wir zuerst die bestehenden und neu
zu schaffenden Kommunikationen inS Auge fassen , und wir
werden finden , daß die Anordnungen dieser mit der Umge¬
staltung in der Leopoldstadt  im innigsten Zusammenhänge
stehen . , (Forts , folgt .)



Der neue Stadttheil auf dem GlaciS vor dem Schottcnthore be¬
fitzt nun achtzehn meist vierstöckige Häuser , während sechs Hauser im
Baue stehen und im Frühjahre wieder der Bau von sechs Häusern de-

ginnen soll ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

* Das mit der demolirten Basteimauer nächst dem Salzgries in
Bauveibindung gewesene Haus Nr^ 117 ? bleiM ' HöMvfig noch' fkehen
und wnd eist nach erfolüter ^ Aafirung deS NeuthoreS abgetragen.

^ ^ ^ «^ M ^ . ^

Der Grundplan für Steu -WLen.
(Fortsetzung . )

Zunächst der neuen Gasse, welche , wie schon bemerkt,
eine Fortsetzung der Krebsgasse bilden wird, beginnen
zahlreiche Umbauten in der inneren Stadt.

Wie unsere Leser wissen, gelangt man vom Ruprechts¬
platz in die Salzgasse . welche hinter dem Polizeihause
beinahe unter einem rechten Winkel durch die Schwibbögen
führend in die Preßgasse einbiegt.

Diese Gasse soll nun vom Ruprechtsplatz aut in
gerader Linie verlängert werden , bis sie die erwähnte neue
Gasse durchschneidet, und von da an wird fie hinter der Kirche
zu M a ri a - S t i e g en bis zum Tiefen Graben
führen.

Von der Ausmündung der Rosmaringasse an
wird die Fischerstiege regulirt werden , d . h . das Gäß-
chen . welches diesen Namen trä ^t . wird dann in gerader Li¬
nie die S a l v a t o r g a sse mit dem SalzgrieS ver¬
binden . DaS Wagnergäßchen und die damit zusam¬
menstoßende alte Fischerstiege gegen den SalzgrieS
zu sollen ab :r verbaut werden.

Die Gebäude auf dem Fischmarkt , zunächst der
RuprechtSstiege . das daran stoßende Polizeihaus,
sowie die Häuser , welche vom SalzgrieS auS die Fi¬
sch e r st i e g e und das Wagnergäßchen bilden, wer¬
den demolirt. und an ihre Stelle kommen Neubauten.

Zwischen der Fischerstiege und Maria - Stie¬
gen kommt eine neue Gasse, die vom SalzgrieS bis zur
verlängerten Salzgasse reichen wird.

Sämmtliche Häuser am Salzgries auf der Bastei¬
seite sind zum Umbau beantragt , und es werden sich da ge-



genuver oer regulirten Fi scherstiege , sowie gegenüber
der neuen Gasse , zwischen jener und Maria - Stiegen
zwei Gassen bilden , die auf den neuen Kirchenplatz
führen , den wir weiter unten näher bezeichnen werden.

Die Regulirung des tiefen Graben erfordert eben¬
fall? namhafte Demolirungen. Bon der hohenBrücke an
bis zur ZeughauSgasse sollen alle link» stehenden Ge¬
bäude weg . desgleichen müssen die Häuser rechts , welche zwi¬
schen Maria - Stiegen und an der Gestätte liegen,
nämlich das HauS zum Wolfen in der Au und die daran
stoßenden Gebäude der Nothwendigkeit weichen, und derart
umgebaut werden , daß der SalzgrieS eine gleichförmige
Breite erhält, und der tiefe Graben sich in gerader Linie
bis zum neuen Kirchenplatz ziehen kann.

Die Stiege an der Gestätte wird in eine erweiterte
Gasse verwandelt werden . Maria - Stiegen gegen den
SalzgrieS zu. bleibt jedoch unverändert.

DaS StabSstockhauS , sowie alle Häuser zunächst
dem Neuthor werden kassirt, desgleichen daS ehemalige k. k.
Zeughaus sammt der Militär - Bäckerei.

Wir begegnen al̂ o hier einer gänzlichen Demolirung
vom früheren Fischerthor an bi» zur h ohen Brück e
und zum Roths ch i ld ' sch en Palais in der Renn gasse.

In diesem Stadttheile ist endlich noch der beantragte
Umbau der Häuser am Bergel hinter dem Schottenhof
zu erwähnen.

Bor dem jetzigen Schottenthor , in einer Entfernung
von beiläufig 60 Klaftern, beginnt dann die Ringstraße,
welche zum Franz - Josefs - Quai führt.

Der Raum für Neubauten , welcher sich da nach der De¬
molirung ergeben wird, nämlich der Raum, eingeschlossen von
der Ringstraße vor dem Schottenviertel, dem Quai bis
zur Rothenthurmstraße , dem Fischmarkt , dem Salz¬
grieS , dem tiefen Graben bis zur hohen Brücke und
von da bis zum Rothschild ' schen PalaiS , beträgt ungefähr
70,000 Quadratklafter.

Für diesen neuen Stadttheil find zwei Plätze , über
zwanzig Gassen und zwei öffentliche Gebäude beantragt,
nämlich eine neue Kirche zwischen dem früheren Fischer-
und Neuthor und daS Stadthaus (Rathhaus ) zwischen
dem Neu - und Schottenthor . Dadurch , daß diese zwei
Bauten freistehend sein werden , ergeben sich die zwei erwähn¬
ten Plätze.

Jenseits der mit Alleen bepflanzten Ringstraße kommt
dem Quai zunächst die riefige Denfensive - Kaserne zu



stehen Dem Plane nach dürfte sie einen Flächenraum von
9000 Ouadratklaftern einnehmen - Rechts und links von der
Kaserne sind Markthallen projektirt.

Vierzig Klaftern von der Kaserne entfernt und in der
Breite von 70 Klaftern dehnt sich bis gegen den Vorplatz
der Votirkirche eine Wiesen-Anlage aus , die gegen die innere
Stadt und gegen die Roß au von Alleen umgeben
sein wird-

An diese Alleen schließen sich Privatgebäude an, die auf
der Stadtseite eine Häuserreihe der Ringstraße bilden.

Bon der Donau di» zur WSHringergasse werden
dadurch die Alservorstadt und die Roßau mit der Stadt
vereint.

Betrachten wir nun die Verbindungen der neu zu schaffen¬
den Kommunikationen in der inneren Stadt mit den Brücken
und Gaffen in der Leopoldstadt , so müssen wir für die
Zukunft folgende wichtige BerkehrS-Erleichterungen erkennen:

Vom Stefansplatz führt dann der Weg durch die
BischofSgasse , Rothenthurmstraße und über eine
neue Brücke direkte in die Silier drunngasse.

Von der Hofburg gelangt man fast in gerader Linie
über den Kohlmarkt , durch die Tuchlauben über den
Hohenmarkt durch die KrebSgasse und über eine neue
Brücke in die Leopoldstadt , wo sich jetzt daS scharfe
Eck befindet.

Beinahe ebenso Vortheilhaft stellt sich der Weg von der
Freiung , durch den tiefen Graben über eine neue Brücke
diS zur Schiffgasse heraus . (Forts. MA ^ .

^S// - -5 «5- - ^ ^ ^ -

Das Pflllstertteten soll in Wien entschieden bequemer gemacht
werden. Auf dem Kohlmarkt ist dies bereits geschehen , eS tritt sich dort
das Pflaster so sachte und behaglich , daß man den Pflegern dieser
schönen Kunst zum mindesten keinen schlechten Geschmack zum Vorwurf
machen kann. Nun soll auch am Heidenschuß in der Pflasterung inso-
ferne eine Besserung eintreten, daß das Trottoir höher gelegt werden soll
als die Fahrstraße und man nicht beständig in Gefahr schwebt , die Pas«
sage den edlen Vierfüßlern und ihren noch edleren Lenkern streitig machen
zu müssen . Auch sollen dort Versuche mit Herstellung eines ASvhalt«
TrottoirS gemacht werden.

^ ^ -^ ^



Der Grundplan für Neu -Wien.
(Fortsetzung .)

^ . Wir kommen nun zur zweiten Gruppe , welche
in der inneren Stadt zwischen dem jetzigen Echottenthor
und der Löwelbastel und außerhalb zwischen der Wäh¬
ringergasse und den kaiserlichen Stallungen liegt.

Die Demolirunz der Basteien wird bis zum Paradies-
gärtchen fortgesetzt.

Mit dem Falle der Festungswerke steht aber auch allen
daselbst befindlichen Häusern , mit Ausnahme des Mölker¬
hofes , eine radikale Umgestaltung bevor,

SämmtlicheGebäude auf der Mölkerbastei hinter dem
Mölkerhof . vom Schottenthor bis zur Teinfalt¬
straße , werden theils umgebaut , theils gänzlich weg.
geräumt.

Die Teinfaltstraße wird auf der Seite , wo jetzt daS
k. k . General-Kommando - Gebäude steht, erweitert

Auf der Mölkerbastet werden sich zwei neue Gassen
bilden , und zwar die ein ; der Rosengasse gegenüber und
die andere von dort an , wo das Fürst LubomirSkv - PalaiS
steht, bis zur Teinfaltstraße.

Alle an der jetzigen Stadtmauer angebauten Häuser und
Remisen vom Franzensthor bis zum Kürst Liechten¬
stein ' schen Majoratshause werden weggeschafft.

In den Schenkenstraßen werden zwei Häuser demo-
lirt. und zwar daS Gebäude des Justizministeriums und das
Fürst Bathvani ' sche Palais . Durch WegrSumung de«
letzteren entsteht eine Tasse , die zum neuen Hof-Schauspiel¬
hause führen wird.

Auch auf dem Minoritenplatze sollen bedeutende
Demolirungen bewerkstelligt werden . Die Kirche soll freistehen,
und deshalb werden alle an diese Kirche angebauten HäuS-
chen und die Remise auf dem Ballplatz aus dem Weg ge¬
räumt werden . Auch dem Ballhaus steht eine Demolirung
bevor.

Zunächst dem Fürst Liechtenstein ' schen Majoratshause
wird eine Terasse auf die Löwelbastei führen . Von der
Ringstraße aus wird jedoch eine Rampe zur Auffahrt
erbaut.

Bon den umzubauenden Häusern hinter dem Mölker-
Hofe find bi« zur Ringstraße Neubauten beantragt , welche
durch eine Gasse von jenen getrennt werden sollen.

Die Ringstraße , welche hier entstehen und sich vom
Borplatz der Votivkirche in gerader Linie bi» zum Beginn
der Burgvastti erstrecken wird , erhält eine Ausdehnung von



420 Klaftern, wovon aus der «vtadtjette nur 00 vis 70 Klafter
von Wohngebäuden berührt werden.

Die übrige Linie hat den Volk ? garten , das Para-
dieSgärtchen und die Hauptfronte de » neuen Hof - Schau¬
spielhauses mit den rechts und links sich ergebenden
Theateiplätzen vor sich.

Das Hof - Schauspielhaus düift« schon seiner Lage
nach einen imposanten Anblick darbieten und dessen Haupt¬
fronte eine der prachtvollsten Zierden der eleganten Ring¬
straße werden.

Die Mittellinie deS TheatergebSudeS wird die Mittel-
linie jenes Winkels sein, welchen dann die Häuser der Hinteren
Schenkenstraße mit dem Eckhaus« m der Teinfalt-
straße gegen das Theater bilden werden.

Um recht deutlich zu sein, wollen wir die Lage deS künf¬
tigen Hof - Schauspielhauses noch folgendermaßen be¬
zeichnen : Der rückwärtige Trakt wird dort stehen . wo sich
jetzt die Häuser in der Tetrisaltstraße zunächst dem Fran-
zenSthore befinden, während die Hauptfronte deS Theaters
fast dieselbe Richtung haben wird . welche derzeit die innere
Stadtmauer daselbst einnimmt. Die Länge der Hauptfronte
dürfte dem Plane nach 65 Klafter betragen.

In der Verlängerung der Mittellinie deS Hof - Schau¬
spielhauses , etwa 5S Klafter von der Hauptfronte des¬
selben entfernt , wird jenseits der Ringstraße ein Hof-
Pavillon erbaut werden , vor welchen sich rechts und links
der Parade - Platz (wie in Zukunft der Exerzierplatz
heißen wird ) ausdehnt.

Zwischen diesem Pavillon und dem Theater ergibt sich
ein freier Raum , von beiläufig 2500 Quadratklastern , der
beiderseits Baumpflanzungen erhalten wird.

Zwischen demPar ade - Platz und derRingstraße
werden sich rechts und links vom Hof - Pavillon pracht¬
volle Gebäude erheben , wahrscheinlich Paläste der hervorra¬
gendsten Adelsgeschlechter.

Wo der Paradeplatz gegen die kaiserliche Burg endet,
kommen Privathäuser bis zu den kaiserlichen Stallungen zu
stehen, welche den neuen, bis zur Lastenstraße reichenden
Platz vor der k. Hofburg auf dieser Seite geradlinig be¬
grenzen werden

Wir müssen hier erwähnen, daß die Straßen , welche ge¬
genwärtig am Macis , zunächst den Borstadthäusern liegen,
die Bezeichnung . Bastei - Straßen " erhalten

Ebenso ist zu bemerken, daß vor dem Volksgarten
und dem Paradiesgärtchen , ws die FestungSmauern



nicht zum Abbruch kommen, der Stadtgraben verschüttet wird
worauf dann theils die Ringstraße angelegt , an der
Stelle der jetzt bestehenden RaveltnsgrSben aber auch Häuser
erbaut werden.

Nach den großartigen Anlagen vor der kaiserlichen Burg
wird die Umgebung der im Bau begriffenen Votivkirche
der imposanteste Platz in Neu - Wien werden.

Zur Regulirung dieses Platzes wird das sogenannte
.rothe HauS ' zur Hälfte demolirt.

Hinter der Votivkirche kommt das neue Univer-
sitätSgebSude zu stehen, und wird in seiner riesigen
Ausdehnung von der Wä hringer - bis zur Alsergass«
reichen

Vor der Votivkirche werden zierliche Garten -Anla¬
gen den Platz verschönern.

An der Verbindung der beiden Ringstraßen vor
dem jetzigen Schottenthor sehen wir endlich ein Wach t-
Häuschen.

Für diese hier geschilderte Gruppe find also im Ganzen
mit Aussch uß der Votivkirche , 4 öffentliche Neubauten, drei
neue große Plätze und 15 neue Gaffen beantragt.

Ueber den Paradeplatz führen nach allen Richtungen re¬
guläre Wege . (Forts, folgt.)

* In Folge magistratischer Verfügung
müsse» alle Ofenröh en , die namentlich aus BerkaufSgkwölbea
gegen die Gasse oder gegen einen Hofraum ausmünden , ent¬
fernt , und die Rauchalizüge in die Schornsteine geleitet werden.

^/^ ^ ^ ^ ^ s -^ . A ^ ^/F - ^ .
* Die letzte Hand an die Plcmirung des Glacisraumes zwischen

dem ehemaligen' Fischer - und Neuthore ' ist gestern angelegt worden . Der
Platz zwischen dem Donaukanale und der Salzgricskaserne dehnt sich nun
in freier Weite aus und harrt seiner künftigen Bebauer. Damit hat eS
aber noch gute Weile . Zwar fehlt eS nicht an dem ernstesten Willen,
allsogleich und von allen Seiten an das Werk der Umgestaltung und der
Neubauten zu schreiten , allein der gute Wille braucht , um in Vollzug
gesetzt zu werden , erst jener metallischen Handhaben , die unter dem Na¬
men Geld ebenso bekannt , als rar und gesucht sind . DaS Staatsmini¬
sterium wünscht, wie wir vernehmen , daß die Kommune die AuSsührung
des vorliegenden StadterweiterungSvlcmeS nach dem höchsten OrteS ge¬
nehmigten Entwürfe ' in die Hand nehme, wogegen von Seite der Staats¬
verwaltung eine Ztnsengarantie für die zu diesem Zwecke aufzubringende
öffentliche Anleihe geleistet werden soll . Die Kommune ihrerseits hegt
aber Bedenken , ihre Fonds mit einer Schuld zu belasten , die unter den



gegenwärtigen Verhältnissen des Geldmarktes nicht leicht flüssig gemacht
werden dürste. DteS ist der Punkt des Anstoßes , der früher auS dem
Wege geräumt werden muß , bevor an die Ausführung deS Planes Hand
angelegt werden kann. Die Unterhandlungen über diese Angelegenheit
wurden zwischen den Vertretern deS Ministeriums und einer Kommission
deS Wiener GemetndcratheS yuch in der abgelaufenen Woche fortgesetzt,
ohne daß bis jetzt eine Ausgleichung der einander entgegenstehenden
Wünsche und Interessen hat erzielt werden können.

Zu bedauern — wie bei allen solchen Gelegenhciten — ist es auch
diesmal, daß der Oeffnitlichkeit jeder Anlaß entzogen wird, sich über den
Stand der Sache zu informtrcn , und eine eigene Meinung zu bilden.
In demselben Augenblicke , wo daS Gemeindclcben zu freier Sclbstent-
faltung und selbstbestimmcndcr Thädigkeit hinübergeleitet werden soll ; ge¬
rade in dem Augenblicke , wo der Wirkungskreis der Gemeinde durch
Uebernahme neuer Pflichten und neuer Rechte soll erweitert werden —
offenbart sich eine gewisse Hast , eine Entschließung zu überstürzen, die von
den gewichtigsten Folgen für alle künftigen Generationen W '.enS ist.

Halten sich die siebnizig und etliche Gemeindeglieder, welche anstatt
den gesetzmäßigen l20 de» gegenwärtigen Kommunalrath bilden , für
kompetent, in ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung und im Angesichte
der bevorstehenden durchgreifenden Gemeindeorganisation — noch eine so
hohe Verantwortlichkeit über sich zu nehmen?

Dieser Punkt dürfte eine reisliche Erwägung verdienen, bevor über¬
haupt zu einem Abschluß geschritten werden kann.

In Bettest des Stadterweiterungsp ' anes selbst haben wir noch
einige Ziffern , nach der „P . O . Ztg ." , nachzutragen . Die gewonnene
Baufläche für neue Häuser bietet etwa 600 neue Baustellen wovon 500
auf grünem Anger und l00 etwa durch Umbauten gewonnen werden.
So kommen durch die Umlegung des Donaukanals 33 , zwischen der
Schotten - und Neuthorbastet auf dem Rossauer- Glacis 128 , gegen die
Alservorstadt zu 20 , vor dem Schottenthor 35 , auf dem Paradeplatze in
der Längenfronte 20 , an der Stirnseite desselben 8. am Josesstävter Glacis 35,
zwischen dem Generalkommando (vor dem neuen Burgthor ) und dem Jesuiten-
Hof 27 , vor dem Ohr deS Neuburgihorcs 7 , vor der Augustiner Bastion auf
der rechten Seite des äußern BurgthorcS 25 , auf der linken Seite des
bestandenen Kcnnthnerthorcs außerhalb der Ringstraße 39 und auf demselben
Platze innerhalb der Ringstraße 24 , zwischen dem Kolowratpalais und dem
Karolinenthor innerhalb der Rinastraße 49 uud außerhalb der Ringstraße
bis an die Wien 44 neue Bauplatze.

^^ ^ -^^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ / ^ .



* Die zwischen dem Hauptzollamte und dem Donaukanale befind-
lichen 32 Viadvkte der Ge '. bindunzcbaKn iunterden WeißgSrbern) wer¬
den zum Zwecke ^ er 'IMcrsiedlur . g , cs Tändelmaiktes dahin, in Ge-
wölbe , und zwar jeder derselben in vier abgetheilt werden . Die dadurch
gewonnenen 128 Gewölbe reichen jedoch zur Unterbringung des ganzen
Tandelmarktes, welcher über 300 Hütten zählt , bei weitem nicbt aus
und es dürste auch ein Theil der Viadukte jenseits deS Donaukanale»
M diesem Zwecke eingerichtet werden.

' Der Platz beigem Linicnamte am Tabor , welcher bis fttzt theil-
weise ungepflastert war , wird wegen der sich immer mehr steigernden
Frequenz nun vollständig auf allen Punkten gepflastert . ,

^^ -̂ -«i^ ^ S^ , s^--̂ -?. . / «?^ .
* Bor Kurzem erging von Seite deS Ministeriums des Innern

an den hiesigen Maxist- at der Auftrag, ein Gutachten darüber abzu¬
geben , in welcher Weise der Verkau^ der̂ neuen Bauplätze am zweck¬
mäßigsten zu bewerkstelligen sn . ob im W - ge der Lizitation, der Offen-
Verhandlung oder mittelst festgesetzten Preisen , und wie hoch im letzte¬
ren Falle der Werth der Baustellen veranschlagt werden könne. Dem
Vernehmen nach soll nun das Gutachten der zu diesem Zwecke einge¬
setzten Kommission dahin abgegeben werden , daß die Veräußeiuna der
Bauplätze am zweckmäßigsten im Wege der Offertverhandlung geschehen
dürste . — Wie verlautet , soll der Neubau Wien» nicht aus allen Punk-
ten zugleich in Angriff genommen werden , wodurch die ganze Stadt
die Phifiognomie eine » großartigen Arbeitsplatze » gewinnen würde,
sondern eS soll die Erweiterung immer nur in emem bestimmten Royon
vorgenommen und erst nach Bollendung eine« TheileS zur Erweiterung
eines anderen Stadtlheiles geschritten werden . Baulustige könnten je-
doch , bevor noch die Borarbeiten zur Veräußerung der Bauplätze be¬
endet find , schon jetzt Hand zur Stadterweiterung anlegen , da am Roß¬
auer Glaci« noch Bauplätze für zwci Häuserreihen unverkauft sind,
die seiner Zeit zur Erweiterung Wiens abgesteckt wurden und von der
k . k. Geniebirektion veräußert werden.

^H--^ >> 9^ ^ 4- ^ ^ . . «^ ^ > .

Der Grundplan für Steu -WLen.
(Fortsetzung .)

^ . W . Wrr betreten heute den Rayon der kaiserlichen
Hofburg.

Bevor wir aber die Frage beantworten : Wie wird e»
da in Neu - Wien aussehen , erlauben wir unS eine Rück-
erinnerung an Wien ? erste Stadterweiterung.

Diese kam unter Herzog Leopold VII . , drin seine Zeit¬
genossen mit vollem Recht den Beinamen . Der G lorwür-
dlge " gaben , zu Stande.



Bei seinem Regierungsantritt hatte die innere Stadt
n»ch dieselbe Umgränzung, wie sie ihr der Markgraf Hein¬
rich Jasomirgott gegeben. Die Stadtmauer lief nämlich
vom Heidenschuß neben der heutigen Naglergasse , dem
Freisinger - (jetzigen Trattner -) Hofe zu , von da zog
sich die Mauer über die Brandstätte , den Li chten-
fleg und Haarmarkt , von da auswärts gegen den Laz-
zenhof und endlich hinter St . Ruprecht neben dem tiefen
Graben zum Heidenschuß hin.

Leopold Vit . vereinte aber einen Theil der unter seiner
Regierung ausgebauten Borstädte mit der Stadt , und diese
erhielt dadurch östlich folgende Begrenzung : Die neue Stadt¬
mauer, welche der Herzog erbauen ließ , zog sich vom Stock-
imeisen durch die ganze jetzige Singerstraße , hinter
St . Jakob bis zur gegenwärtigen Bi b er b astei und von
da bis zum Katzensteig , wodurch die erste Vergröße¬
rung der Stadt Wien gegründet wurde.

Welch' ein Unterschied zwischen jetzt und einst!
Bor sechshundert Jahren erforderte die Stadt-

erweiterun g neue Wille , in unserer Zeit müssen ihr
die alten FestungSmauern zum Opfer fallen!

WaS unS hier zu einer Rückerinnerung besonders ver-
anlaßte. daS ist der Umstand , daß Leopold auch die Burg
der österreichischen Herrscher dorthin verlegte , wo sie gegen¬
wärtig steht , d . h. wo sich daS Gebäude mit dem durch Kai¬
ser Josef II , weltberühmten Kontrollorgans befindet.

Unter König Ottokar wurde dies« Hofburg zuerst ver¬
größert, und unter Kaiser Karl VI . ward die sogenannte
Reichskanzlei . daS Riesen thor , die kaiser¬
liche Reitschule und daS Gebäude der Hofbib-
liothek erbaut. Der von dem berühmten Architekten
Fischer v . Erlach entworfene Plan für den gänzlichen
Verbau der Kaiserburg blieb jedoch unausgeführt.

Unter Kaiser Franz I , entstand endlich der äußere
Burgplatz und das neue Burgthor.

Die seither vorgenommenen Veränderungen dase bst find
unbedeutend.

Für Neu - Wien steht aber der Hofburg eine großartige
Verschönerung bevor , welche weniger die Umgestaltung des
Gebäudes als jene seiner Umgebung betrifft.

DaS Hofburgjheater wird demolirt und ebenso werden
such die Gebäude auf dem Michaeler - Platz , welche sich
von der Burg bis zur Herren gasse erstrecken und die
Schauslergasse bilden , gänzlich auS dem Wege geräumt.
Hinter der Reichskanzlei und von dem Riesenthore
nämlich gegen den Micha elerplatz zu , wird zwar die Burg



vergrößert werden , allein der Neubau wird nur halb so weit
al« die jetzigen Höuser der Schauflergasse reichen.

Die Verbmdung der Hofburg mit der sogenannten
St all bürg gegen den Josefs platz wird ebenfalls demo-
lnt . und auch das EckderStallburg . wodieNeubörger,
gasse in du obere Bräunerstraße mündet, wird zur
Erweiterung der Passage abgebrochen.

Endlich soll auch noch auf dem äußern Burgplatz der
Vorsprunz, wo sich der Rittersaal befindet , beseitigt werden.

DaS sind die einzigen Veränderungen, die mit der Hof¬
burg selb . vorgenommen werden sollen . Die projektirte groß¬
artige Anlage vor derselben werden wir morgen besprechen.

(Fortsetzung folgt .)

Der Grundplan für Steu -Wien.
(F-rtf-choua. )

^ ^V. Auf dem äußern Kurgplatze . auch Parade-
platz genannt, sollen zwei Neubauten entstehen , und zwar
ist der eine im Grundplan als k. k Hofgedäude und der
zweite als die Hofbidliothek bezeichnet.

Nach der Demolirung der Rampen, die jetzt eiuerjeitK
zur Bellaria und zum rechten Flügel der Burgbastei,
andererseits zur Augustiner - Bastei und zum linken Flü¬
gel der Burgbastei führen , wi »d die Hofbibliothek an den
Kaisergarten und d »S neue Hofgedäude an dm Bolki-
garten angebaut werden . Vor diesem wird dann das Erz¬
herzog-Karl-Monument . umgeben von vier Rasenplätzen,
und vor jenem ebenso das Prinz - Eugen- Monument zu steh . «
kommen.

Zwischen diesen Gebäuden und dm Mauern der Burg-
dastei werden fich die Eingänge zu den daraustoßendenGär¬
ten befinden , aber auch von den Ringstraßen auS wird
man sowohl in den Kaiser - als in den Bolksgart » n
gelangen können.

Jener soll dadurch eine Vergrößerung erhalten, daß der
eingehende Winkel gegen daS neue Kärnthnerthor zu
demolirt und die Burgbastei auf dieser Seite geradlinig
vorgerückt werden wird. Im Kaisergarten finden wir
auch einen Neubau projektirt, dessen Bestimmung jedoch im
Grundplan nicht angegeben ist.

Zwischen den früher genannten Neubauten auf dem
äußeren Burgplatze und der Hofburg sollen endlich Trep-



Pen erbaut werden , wovon die eint zur Löwel - , die andere
zur Augustiner - Bastei führen wird.

Die k. k . Remisen aus dieser Bastei , sowie die hinter
dem Kaisergarten zum Erzherzog Albrech t'scheu Palais
gehörigen kleinen Häuser werden demolirt und unzefähr da,
wo jetzt das neue Kärnthnerthor steht, wird eine Rampe den
Weg zum Erzherzog A l b r e ch t ' schen Palai » bilden.

Die Burgvastei erhält durch die angedeutete Reguli-
rung eine ziemlich regelmäßige Gestalt , und ihre Kourtinen
werden mit den daselbst vorübergehenden Ringstraßen
parallel sein . Der Stadtgraben wird natürlicherweise auch
vor dem Burgthore und soweit die Bastei reicht ausge¬
füllt werden.

Die Ringstraße vor dem neuen Burgthore erhält
eine Ausdehnung von 230 Klaftern.

In dieser Länge bildet sich auch ein neuer imposanter
Platz, der von der Ring - bis zur Lasten straße reichen,
und recht » und links von PrivathSusern eingeschlossen sein
wird.

Auf diesen Platz kommen zunächst den Privathäui> rn zwei
neue öffentliche Bauten zu stehen , nämlich recht » vor dem

Burgthore der k , k. Gardehof und link » daZ Gebäude
für das k , k - G en e ra l - K o m m a n d o und die Stadt-
Kommandan tu r . Den übrigen Raum de« Platzes soZ eine
Gartenanlzge einnehmen , welche durch die StraSc vom
Burgthore bis zu d ?n k a i s c r l i ch e n S t a l l u n g en
und durch den Verbindungsweg des Gardehofes mit dem
General - Kommando - Gebäude durchschnitten
sein wird.

Parallel mit der neuen Richtung der Burzbastei
vor dem Kaisergarten soll ein großartiges Gebäude
erbaut werden , welche » mit seinen Borplätzen der Dcfen-
siv - Kaserne an Ausdehnung kaum nachstehen dürfte

Dieses Gebäude ist für die Museen und Gall e-
rien bestimmt,

Ks berührt mit seiner G irrenanl,g « die Lastenstraße.
während vor demstlben an der Ringstraße prachtvolle
Privatgebäude entstehen sollen.

Zwilchen den Museen und dem General - Ko m-
mando wird nebst vielen Wohnhäusern auch die geolo¬
gische Reichsanstalt ihren Platz finden , und an der
Ringstraße den Haupteingang haben.

Auf dem jetzigen Getreidemzrkt und auf der Laim¬
grude wird man ebenfalls einige Veränderungen vornehmen.

Der Iesuitenh of wird demoli ' t und an seine Stelle bis



an die Lastenstraße kommen Privathäuser , die zwei neue
Gassen bilden werden und zwar wird die e nc zwischen der
Koth - und Dreihufcisen ^ asse entstehen die andere hn>
gegen den Getreidemarkt mit der Dreihufeisengasse
verbinden.

Auch der Kalk - und Kienmarkt soll bis an Lasten-
flraße verbaut werden.

Desgleichen sollen am BurgglaclS vor dem Gebäude
der ehemaligen ungarischen Leibgarde und dem Hause, wo sich
Weghuber 's Kaffeehaus befindet. b,s zur Laste - straße
neue Ärivatbäuser aufgeführt werden . ,

Im R yon vor der k k. Hofburg d - merken wir also
2 neue Plätze . K öffentliche Gebäude und den Anschluß der
angrenzenden Borstädte an die Stadt (Schluß folgt.)

Berichtigung . In den Arttitln über dm Srundplau für
Neu - Wi eu find bisher zwei wesentliche Dreckfehler zu berichtigen
urd zwar heißt rS i» der Sonntagluumm -r : „Basteiftraßen " statt
„Lastenstraßeu ' ; ferner ist im gestrigen Blatte von einem „Ver¬
baue" der Hofburg statt von einem „Umbau" zu lesen.

^

Der Grundplan für Steu -Wien.
(Schluß.)

^ ^V. Vom Erzherzog Alb rechtsten Palais
an bis zur Biberbastei werden mit der Stadtmauer auch
alle auf dieser Strecke an den Wall angebauten oder auf
den Basteien stehenden Gebäude, mit Ausnahme deS Prinz
Koburg 'schen PalaiS . demolirt werden ; nämlich die Häu¬
ser am Spitalplatz zunächst dem neuen Kärntner¬
thor ; ferner alle Gebäude, welche jetzt auf der Basteiseite
die Wallfischgasse und die Seilerstatte bilden,
und endlich vom Prinz Koburg ' schen PalaiS an, alle
Häuser an der Stadtmauer bis zur Dominikanerkirche , darun¬
ter daS Gebäude der T ab a kv e r w a lt u n g , der I a k o-
berhof und da » den Dominikanern gehörige Haus.

DaS bisherige Opernhaus wird in ein Wohnge¬
bäude umgestaltet und vergrößert- DaS Bürgerspital
erleidet ebenfalls wesentliche Veränderungen. Es wird näm¬
lich dasselbe durch eine Gasse, die vom neuen Markt auf den
Spitalplatz führt, in zwei Häuser getheilt . und zur Er-
Weiterung deS KomödiengäßchenS daselbst zum Theile
abgetragen und umgebaut werden . Auch vom Klostergebäude
der Kapuziner soll von der Kirche an bis zur Kloster¬
gasse ein Theil demolirt werden , um die neue Gasse, welche



sich durch das Bürgersprtat ziehen wird, in gerader
Linie bis zur Kirche zu führen.

Der Raum zwischen der Brücke des neuen Kärnt-
nerthoreS und dem provisorischen Damme, zunächst der
Stelle , wo früher die Brücke de« alten Kärntnertho-
res stand , ist für das neue Opernhaus bestimmt.

In der Nähe der Elisabethbrücke beginnt die
RegMrung deS Wtenflusses . und vor dem Fürst
Schwärzender g'schen PalaiS . wo die Abweichung des
künftigen Flußbettes von dem jetzigen am größten erscheint,
dürften die Ufer um 40 Klafter der Stadt näher gerückt
werden.

Hier ist auch statt der jetzigen zweifelhaften Mond¬
scheinbrücke eine neue Brücke b : antragt , die in der
Richtung einer Straße zu stehen kommt, welche vom Vorplatz
deS PalaiS in gerader Linie bis zur Seilerstätte . wo
die Krugerstraße mündet führen wird.

Auf dieser Straße , etwa 70 Klafter vom Wienfluß
Aegen die Stadt , sehen wir ein WachthSu « chen pro-
jektirt . Zwischen diesem und der gestern erwähnten geolo¬
gischen Reichsanstalt zieht sich die Ringstraße
in einer Ausdehn»ng von 400 Klafter geradlinig hm.

Die Lastenstraße hingegen zieht steh nächst dem
Gebäude für Museen und Gallerten über eine neue
Brücke auf den jetzigen Naschmarkt , und von da am
rechten Ufer deS WienstusseS bis zur Radetzkybrücke.

Die von der Laimgrube zum FreihauS führende
kleine Kettenbrücke soll kasfirt werden.

Auf dem Nasch markt wird in Zukunft eine geräumige
Markthalle stehen.

Dieser gegenüber , nämlich vor dem Schierer 'schen
Kaffeehause, in gleicher Fronte mit dem polytechnischen In¬
stitute, wird eine protestantische Schule erbaut werden,

Bor der Karlskirche wird in Neu - Wien
gleichfalls eine Brücke über den Wienfluß und zunächst zu
Rasenplätzen führen . Der übrige Raum zwischen der Ring¬
straße und dem Wienfluß ist vom Museum an bis
zum Wachthäuschen für neue Privatgebäude bestimmt.

Desgleichen kommen zwischen dem neuen Opern¬
hause und dem Prinz Kovur g' schen PalaiS an die
Stelle der demolirten Fortifikationen und Gebäude, und vor
denselben bis an die R i n g st r a ß e . Reubauten.

Wo gegenwärtig der Tandelmarkt steht , sehen
wir Rasenplätze projektirt , wohin aber jener verlegt werden
soll , ist noch inbekannt.



^-

Die jetzige Nothbrücke amWasserglaciS wird
zerstört , und die dafür zu erbauende Brücke soll eine andere
Richtung erhalten. Sie wird nämlich die Richtung einer
Straße einnehmen , welche sich von dem Vereinigungspunkt
der W a g- und R a b e n g a s s e in gerader Linie bis zum
Klostergebiude der Ursulinerinnen aus¬
dehnt.

Wo derzeit daS Karolinenthor steht wird sich eine
Straße bis zum Wienfluß ziehen , die vom Franziska-
nerplatz aus eine geradlinige Verlängerung der Weih-
durggasse und die Begrenzung der Neubauten am jetzigen
WasserglaciS bildet . Zwischen dieser Straße und jener,
die vom Vorplatz deS Fürst Schwarz enberg 'schen PalaiS
zur Stadt führt, sollen bis zum Wienfluß theil « Wohn¬
häuser gebaut . theilS Rasenplätze angelegt werden.

Die Ringstraße erstreckt sich hier geradlinig von dem
heute schon erwähnten WachthäuSchen bis zur Franz-
JosefS - Kaserne in einer Länge von S30 Klaftern.

Vordem einstigen S tub en th or wird der Wien¬
fluß gegen die Landstraße zu verlegt , und da dürfte die
größte Abweichung von seinem jetzigen Laufe etwa 50 K äs¬
tet betragen. Dadurch ist der Bau einer neue .. Brücke be¬
dungen, der etwa ? links von der a ten Brücke bewerkstelliget
werden soll.

Vor dem Prinz Koburg ' schen PalaiS bis an die
Rlingstraße kommt eine Gartenanlage , welcher sich zwei
Markthallen und eine Rondelle anschließen

Jenseits der Ringstraße finden wir aber zwischen die¬
ser und dem Wienfluß, zum Theile auf derselben Stelle , wo
jett die Brücke steht, eine Blumenhalle und hinter dieser
riß zur Straße vor dem Karolinenthor eine große Gar¬
tenanlage projektiv, von welcher eine neue Brücke zum k. k
MünzamtS- Geväude führen wird.

Die Ringstraße von der Franz- JosefS Kaserne bis
zum Quai ist beiläufig 160 Klaftern lang und führt zu jener
Donaubrücke , die der S ch mied g ass e zunächst liegt und
von unS bereit « besprochen wurde.

Der letzten neuen Brücke begegnen wir aber vor der
Biberbast ei . sie dient zur direkten Kommunikation zwi¬
schen der Fran z - I osefS - K « ferne und dem Haupt-
zöllamte

Unter dtn WeißgSrbern , wo sich der Wienfluß in
die Donau ergießt, finden wir endlichnoch eine Markthalle
beantragt



Hier . ist unser Rundgang zu Ende. Da aber in der
Mitte der Stadt noch einige Demolirungen geschehen sollen,
die wir noch nicht erwähnten, so. mögen die geehrten Leser
so freundlich sein, uns auch dahin zu folgen.

Am Graben werden auch da» Haus zur „ goldenen
Krone" und die daran stoßenden Gebäude weggeräumt. Des¬
gleichen die Häuser rechts und links vom Stock - im - Eisen-
Älatz und das HauS Nr . 1095 in der Seilergasse.
um diese zu erweitern.

Der neue Platz beim . Stock - im - Eisen " wird dadurch
derart vergrößert, daß die Singerstraße in ganzer Breite
in ihn mündet, und diese soll durch einen Umbau deS Eck¬
hauses am Stock 'im- EistN ' Pla » eine Erweiterung und durch
die Wegräumung der Häuser Nr. 889 und 806 nächst der
k. k. StaatSdruckerei einen bequemen Ausgang gegen daS
Aoburg-PalaiS erhalten^ . . l,^ n ' ij^ j ^z6 y!iuD,Zo» S

Schließlich wird ein Theil des deutschen OrdenS-
hauseS zur Erweiterung de» StefanSplatzes nieder¬
gerissen werden . , , , nm o,ä >i

Im ausgestellten Grundplane ist durch Verschiedenheit
der Farben auch bezeichnet, welche Demolirungen sofort in
Angriff zu nehmen find und welche der Zukunft vorbehalten
bleiben.

Leider ist aus dem erschienenen lithographirten Plane
da » nicht ersichtlich und der Zudrang zur Ausstellung des
großen Planes ist fortwährend so stark, daß wir die Ausgabe
der kolorirten Pläne abwarten müssen, um unsere Aufgabe
vollständig zu lösen.

Jedenfalls aber hat un« der Grundplan der Ttadterwei-
terung die zuversichtliche Hoffnung gebracht, daß . wenn wir
auch seine vollständige Verwirklichung nicht erleben werden,
wenigstens die Industrie durch ihn in nächster Zeit einen
njeuen Ausschwung nehmen muß. ES werden nicht nur Tag-
lShner . Mauerer und alle Baugewerbe hinreitende Beschäf¬
tigung finden sondern auch den verschiedenstenFabrikszweigen
und den bildenden Künsten wird mit dem Beginne der Schöpfung
von Neu - Wten ein weites Feld zum Schaffen eröffnet.

-^ ^ ^ -^ «?̂ ^ >̂ , ^ ? ^

/ <5^



DaS Geld zur Stadterweiterung.
Bei dem Umstände , als die Kommune sich damit beschäftigt, das

Finanzwesen sür die Stadterwettcrung zu organistren, dürste es nicht ohne
Interesse sein, den in derselben Angelegenheit vom Pariser Gemeinderache
beobachteten Vorgang zu überblicken . Es wurde dort unterm No¬
vember v , I . eine Kasse für Pariser Bauten errichtet. Diese ,^ m8ss äes
trsvkwx äs ? »ris " besteht unter Bürgschaft der Stadt Paris nnd wi ' kt
unter Leitung des Seine - Präfekten als Schatzamt für die großen öffent¬
lichen städtischen Bauten ; sie zahlt alle Entschädtgungsgelder aus , die
entweder durch Vergleich ober aus gerichtlichem Wege durch Erpropriatio-
nen ic , bei Ausführung von solchen öffentlichen Bauten in Paris fest¬
gesetzt wurden , wenn dieselben kraft kaiserlicher Dekrete oder kraft mini¬
sterieller Genehmigung ausgeführt werden ; sie bestreitet ferner alle billig
befundenen Kosten und Ausgaben jeder Art , welche sich aus diese städtischen
Bauten beziehen.

Der Setne - Präfckt läßt der Kasse zufließen: den Betrag , der aus
den verkauftenMaterialien von erpropriirten Immobilien erzielt wird ; den
Preis der Theile von Immobilien die disponibel bleiben und an die
Stadt abgetreten sind ; die verschiedenen anderweitigen Einnahmen , welche
zu den Operationen womit die Kasse betraut ist, in Beziehung stehen.
Diese Kasse eröffnet für jede ? Bauunternehmcn eine besondere Rechnung
und die Summen , die sie empfangen und ausgezahlt haben wird, sollen
zu Lasten oder auf Kredit desjenigen Unternehmens , auf das sie sich be¬
ziehen, geschrieben werden ; sie hat das Recht Kreditpapicre auszugeben, um
je nach Bedarf die Ausgaben des Schatzamtes , die sie zn bestreiten hat,
decken zu können; diese Emittirung darf jedoch stets nur in dem Betrage
geschehen , den der Gemeinderath durch einen Beschluß bestimmt und der
Kaiser durch Dekret genehmigt hat . Die Stadt hat die Unkosten für die
Unterbringung dieser Werchpapicre so wie diejenigen, welche die Verwal¬
tung der Kasse verursacht, zu tragen und es werden besondere Kredite im
städtischen Budget zur Sicherung dieser Zahlung eröffnet.

Die Kasse wird von einem Direktor , der unter dem Seine -Präfek-
ten steht, geleitet. Ein berathender Ausschuß gibt über den Betrag der
Kantion , die der Kasse zu leisten , so wie über die durch den Dienst be-
nöthigten finanziellen Operationen , besonders über die Art der zu emitti-
renden Werthpaptere , über die Epochen der Emittirung und Rückzahlung
und über alle Bedingungen der Ausgabe dieser Werthpapiere , so wie end¬
lich über den Rechenschaftsbericht, den der Direktor nach jedem Jahre
erstatten muß, und über alle Fragen , die sich ans Einrichtung und Gang
des KassentztensteS beziehen , sein Gutachte ».



?
Ter Bau des evangelische » Sch > lgcliäudes wird im Frühjahr

in Angriff genommen. Die Vmbenitungen bazu aus dem Bauplatze t»
der Nähe deS Politechnikums werden noch in diesem Herbste cmSgesührr.

Die Mttclbahn , Schon seit längerer Zeit erhält sich das Gerücht
im Um7äus7 daß die drei getrennten Bahnhöfe Wiens wirklich durch eine
gemeinsame Verbindungsbahn einander genähert werden sollen , nnd daß
die Einleitung zu den Vorarbeiten dieses Unternehmen » im Zuge ist.
Ueber die Nützlichkeit dieses Projektes kann wohl kein Zweifel obwalten;
doch ist es kein neues , W r erhalten nämlich aus sicherer Qiullc die
Mitteilung , daß bereits im Jahre 1855 von dem Herrn Ministerialralhc
Ritter von Ghega die NnznläuglU kcit der Wiener Verbindungsbahn nach¬
gewiesen , schon damals die dießfälligcn Vorarbeiten veran¬
laßt , und sowohl die Herstellung dieser Gürtelbahn , als auch die Errich¬
tung eines Central - WaarenbahnhoseS angestrebt wurden.

^/ ^ < »/ - ^ / ^ ? ^ <?/I - ^ ^- -̂ . .
- Ein neues Waisenhaus soll in Gumpendorf erach¬

tet und vnter die Aufsicht der Kongregotisn der TdchKr de«
göttlichen Erlöser « in Rrindorf . die vor zwei Ja ^ e- nach
Wien berufen wurden, gestellt werden. D -« Hau » ist berei-S
erworben, die Waisen sind auch da, aber e« fehlt not » der nö«
thige Fond zur Trha !tzng und Ausbildung der Kleine». Zu
diesem Zweck wicd nächsten » ein - Sammlung milder Beitrag,
beginnen , der gcw ß nicht erfolglos bleiben wird . Wer gibt
nicht geine einen Sparpfenn ' g für arme Waisen ? . ^

^ «^ ?» ^ «^ ^ , SV ^ ^ c? ^ . /S ^

Verbindungsbahn nnd Gürtelbahn.
Elftere , die VerbindungSbahu zwischen Sud - und Nordbah » durch

das Hauptzollamt hindurch und die Stadt theilweise durchschneidend,
steht bekanntlich seit einigen Monaten im Betriebe , obschon der Bau der¬
selben an mehreren Punkten nur ein provisorischer ist. Sollte die Gür¬
telbahn (in Betreff welcher die Vorarbeiten , wie jüngst mitgetheilt
worden , schon im Jahre 1855 vom Ministerialrat !) Ritter v . Ghega
veranlaßt worden sind) nun hinzutreten , so würde Wien von derselben,
im Anschlüsse an die schon bestehende Verbindungsbahn folgendermaßen
umkreist werden. — Vom Südbahnhof auslaufend , wurde sie außer¬
halb der Linien zunächst westwärts gege >r Gaudenzdorf geführt ; von
hier nördlich nach Ruften dorf sich wendend über die Schmelz , den
dortigen Westbahnhof berührend , Neulerchenfeld erreichen , gegen
Währing abbiegen , der Döblinger Linie vor der Türkenschanze
sich nähern , dort den Wiener Donaukanal überschreiten und durch
die Brigitten « « eilend sich dem Nordbahnhof anschließen.

Dieser Entwurf ist in seinen Hauptumrisscn an betreffender Stelle
setner Zeit gebilligt worden ; ob und wann er aber zur Ausführung ge¬
lange, erscheint unter gegenwärtigen Verhältnissen noch nnbcstimmt.
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Was die Verbindung der Süd bahn mit der Westbahn anbe¬
langt , so« das vom Südbahnhofc auslaufende altere Geleise bis außer¬
halb des Meidlingcr Einschnittes benützt werden ; las neue Geleise wird
bei Hetzendorf auöbiegend gegen Latnz am Rosenhügel vorschreiten,
sich von dort recht » gegen Htetzing wenden , nöidlich aussteigend den
Wienflnß überschreiten und bei Penzing in den We st bahn Hof
einmünden.

Zwar ist noch ein zweiter Anschluß bei Butteldorf von Seite
der Direktion der StaatSeisenbahncn gewünscht und beantragt wo,den;
wenn wir aber anders gut unterrichtet sind , dürfte gegen die Ausführung
dieses Projektes von Seite der Westbahn Einsprache erhoben werden. ->,.

Die alten Häuser . Schonungslos und ohne Erbarme » wird auf
dem S1MM >rMenlNg ?pla>!c mit dem alten Wien vorgegangen ; nicht we¬
niger als 269 Häuser — also mehr als ein Fünfrhcil der inneren Ststdt
— soll dcmolirt uud umgebaut werden. Es befinden sich darunter Nr . 1
(k . k. Burg ) , 2 — K . 12 — 16 . 17 (Oberster Gerichtshof ) , 20 , 22 (Hof-
vanklmzlci ) , 23 (Ballhaus ) , 37 und 38 (an der Minoritenkrche ) , 40
(Landesgertcht) , 45 , 4g 48 — 50 . 63 (Armee- Oberkommando , welches eben
zur Demvlirung bestimmt ist) , 64 - 92 , 94 —98 ^ 104 , i07 — 135 , 140
(Bö . se) , 14l — 144 . 173 — 182 . 183 ( Z . ügl ' auS ) , t84 - 198 , 199 ( k. k.
StabsstockhanS ) , 200 (Salzgricskaseiue ) , 201 — 208 , 213 — 223 . 369—
374 , 450 —454 , 455 (Polizeih -iuS ) 456 , 457 , 469 , 467 — 480 . 597.
598,619 - 623 , 651 — 659 , 669 (Dominttanergrbäube ) , 789 , 796 , 797,
798 ( k. k. Buchhaltungen ) , 799 — 801 , 806 , 810 , 811 , 873 , 877 , 879
(Komthurei deS deutschen OrdenS ) , 889 , 958 (k. k. Stempel - und Tabak¬
amt) , 988 —994 , 1022 — 1027 , 1030 — 1035 , 1036 (Operntheatcr ),
1040 , t04l , 1055 , 1056 (Kapuzincrgcbäude) , 1078 — 1082 , 1092—
1095 , 1100 (Bürgcrspital ) , 1154 (k. k. Stallburg ) , 1159 , 1164 , 1165,
1169 , 1170 — 1180 , 1185 — 1194 , 1201 — 1203 , 1218 . Außer di-scn
Gebäuden kommen auch in der Leopoldstadt an der Donau mehrere Häuser
«nd in der Alservorstodt das sogenannte Rothe Haus (hinter der Votiv-
kirche) zur Demvlirung Jndcß ist das Alles vor der Hand <Wr ein Plan
auf dem Papiere ; mit der Ansführnug hat cS ncch eine We l̂e Zeil.

^V ? ^ <? 0 - / ? s ^ - -



Straßenverbesserung . Die hiesige Handelskammer hat eine Kom¬
mission bestem, welche die Aufgabe hat , nach praktischen Ersahrungen und
Lokalkundigkcit jene Straßen und Verbindungswege in Wien , sammt dessen
Umgebung zu ermitteln , deicu baldige Anlage oder Verbesserung zum
Nutzen des öffentlichen Verkehrs sich «IS nothwmdig oder besonders wu >!-
schenSwerth herausstellt,

Schlllban . DaS Stift Schotten wird im FrühjShr am Spittel¬
berg auf einem demselben eigenthümlich gehörigen Baugründe ein Schul-
hauS errichtm und dasselbe der Kommune vorläufig tn Mtethe überlassen.

Einige Preise aus srühlien Zeiten . Bekanntlich hat die Gemeinde.
Wien ihr VeWrnun durch nach »nd »ach effcktutrte Anläuft von Grund¬
flächen und Häusern vermehrt . ES dürfte nicht uninteressant sein, den An¬
kaufspreis einiger dtcstr Plätze kennen zu lernen ; so wurde z , B , die
Windmühle im Jahre t620 um K000 fl , augekauft ; die Leopoldstadt t670
um 100,000 fl . , der obere und untere Werd 1689 um 13,000 fl . , die
Weißgärber - Jurisdiktion 1693 um 10 .000 fl . , die Josefstadt 1790 um
100 .000 fl ., Erdbcrg und Lcrchcnfeld eiun ^ ui s xerenoali 1734 — 1737
um 55 .918 fl ., der sogenannte Hungclbrunn 1705 um 4000 fl ., die Wie¬
ner erzbtschöfliche Grundherrlichkcit 1727 um 40 .000 fl . , die Herrschast
Margnrech - n a . d . Wien cum »xportinentiis 1727 um 115,000 fl,, daS
RathhanS sammt neuem Bau um 70 000 fl, , der „goldene Metze»" am
Getrcideuwrkte im Jahre 1687 um 7000 fl, , das KomödtenhauS bei dem
Kärntncrthore im Jahre 1709 um 40,000 fl . , der althanische Garten in
der Roßau im Jahre 1713 um 34 000 fl . , daS Nnterkammcramt am Hof
mit seiner neuen Erbauung im Jah >e 17t7 um 40 .000 fl, , die kürzlich
drmoltrten Fleischbänke im tiefen Graben im Jahre 1723 um 2000 fl.

°^ ' "̂ . t^? ^ ? ^ eL ^ ^ -'^ ^ V ^ .
Die Einnistung des St . StefansthiumeS ist nun vollendet und

wird die kommissioneile Untersuchung demnächst beginnen. DaS Gerüste
besteht aus sieben Reihm und haben sich während Aufführung desselben
fortwähiend Steine abgelöst, die theilwetft so verwittert sind, daß sie
durch leichte Hammerschläge zerbröckelt werdzn können . Ein ganzes Heer
von Spatz ?n , welche in den Höhlungen eingenistet waren , hat durch die
G >rüstarbeiten ihre Ansiedlungen verlassen.

I » der Seillergasse am Schottenfeld wurden sechs neue Häuser
meist mit ganz Netnen Wohnungen gebaut uud znm großen Theile zu

! Michaeli von mehr als hundert Parteien schon bezogen.
^ ^v ^ , > <̂

* Bauplätze , welche durch den Giuudplan der Stadt«
erweiterung für Privathiwser bestimmt find, sollen nächstens zur
Lizitation ausgeschrieben werden . Wie e« heißt haben sich B -u-
luflige durch schriftliche Offerte darum z» bewerben.

— ^

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ » M ^ ^ I



Die Stadterweitcr «nff an den LiiUcn . Dem Entwürfe für die Er¬
weiterung M ' M 'Mn ^ Tkadt wirb' 'nun in Kürze die Kundmachung in
Betreff der Erleichterung für Bauten an den Linienwällen
folgen. Es soll künftighin die ungehinderte Ausdehnung Wiens gegen die
umliegenden Ortschaften gestattet werden. Der Linienwall wurde bereits
von der Militärverwaltung an das Finanzministerium übergeben. Das
innerhalb der Linien für einen Raum von t8 Klaftern bestandene Bau¬
verbot außer den Linien soll wesentlich beschränkt werden. Alle auf den
Häusern nächst den Linien haftenden Demolirungs - Reverse werden in den
Grundbüchern gelöscht.

^ ^ ^ «̂ ^

n . Protestantisches Waise u ha » « . Wie uns vor,
höchst achibarer Seite mitgethNt" Mr^ ," M "l)ie hiesige evange¬
lische Gemeinde AugSb. Konfession die nachgesuchte Bewilligung
erhalten, ein protestantische« Waisenhaus auf den Baugründen
voa Neu-Wien erbauen zu dürfen. Die Einrichtung eines
solchen Institutes stellte sich für die evangelischen Glauben «,
genossen um so dringender heraus , als »ach dem bisherigen Te«
brauch die hinterlasse««» protestantischen Waise» allerdings in
de» bestehende » Waisenhäuser » Aufnahme faode» ; damit war
je . och zugleich ihre Erziehung i» der katholischen Religion
ve bundeo. Dieser Umstand ist e« hauptsächlich, welcher die Er.
bai-ung eine « eigenen Waisenhauses für die Protestanten noth.
windig erscheinen läßt . Der Fond für diese Anstalt soll durch
Sammlung « , durch Wohlthätigkeits -Akadewie» u . dgl. aufgc«
bcacht werden. , ,

* Ein neue « SchulhauS wird am Thury erbaut.
Das Gesammt - ErfordernH für diese» Bau ist mit 63 . 126 fl.
in Borschlag gebracht.

« Am Wienflusse nächst Gampendorf und auf der
Wieden wurden verschiedene UferverficherungSarbeiten i» An-
griff genommen, deren Koste» mit 73 .500 fl . beantragt sind.

^ ^ ^ °

« « » stspi « Ugk^ js . de> q.sutK .t » Wt.e « tK.
Pflaster «. Zu dem neuen Pflaster , mit welchem man ans
den TrottoirS de« KohlmarkteS versuche gemacht hat , waren
allein 64 .000 Stück zwölfzölliger Würfelsteine erforderlich, jeder
Würfel , mit Cement verbunden , kommt auf 1 fl . zu stehen.
Diese Pflasterung , »uf die in ihrer Gesammtheit mehrere Mei¬
len langen TrottoirS der Residenz angewendet , würde mehr
kosten als die jährliche» Einnahmen von manchem kleinen Kö¬
nigreich ausmachen.



* Der Werth der Bauplätze , welche durch die be-n-
!N Dernnliriinn - n n - mnnn - n », »>.>>»^ i » » .. r ^ ü ^ -̂ . . ,

f e l d, in der Leopoldstadt , am Th . ury , in der A l s e r-
Vorstadt und in Erdberg sollen im Laufe des nächsten
Jahres vollendet werden.

* Airchenbauten . Der Geme 'mderath hat als Beit ' ag
zum RestauräflonSfonde der St . Stefanskirche 15,750 st . und
alt Beitrag zum Botivkirchenfonde 10,500 st österr. Währung
für da« Jahr 1860 angewiesen.

* Zur Feier der Aufsetzung der Kreuze auf die
« ««erbauten Thürme der Piaristcnkirche , welche , wie schon b>
richtet, am nächsten SamStag abgehalten wird , hat Herr Leh¬
mann eine großartige Triumphpforte ange ' ertigt , die vor dem
Kiccheneivgange zur Aufstellung kommt . Auch der ganze Kir-
chevplatz , die dortige Manensaule und die Baugerüste der Thürme
erhalten am Tage der Feier eine festliche Ausschmückung.

d . Die Gumpendorfe r Kaserne beherbergt ge¬
genwärtig nur noch wenige Kranke , und soll im Frühjahre zu
Wohnhäusern umgebaut werden. Lorläufig wäre eS aber für
die Nachbarschaft wüvschevSwerth, in der Umgebung der Ka¬
serne mehr auf Reinlichkeit zu sehen und den Unrath wegzu¬
schaffen , der eine gesundheitsschädliche Ausdünstung entwickelt.

*DaS Niederreißen de « k. k. StabSstock-
hauseS dürfte noch nicht bald erfolgen, " henn die doitige
Rzmpe wird soeben mit einem neuen Geländer versehen.

* Bauplätze . Bor der Favontenlmi « wird ei» Grund¬
stück von 88,000 Quadratklafter in beiläufig 100 kleinere Bau¬
plätze abgetheilt . Wenn nur die HS 'iser auch schon da wären!

^



VoxstadiBrief.
Leopoldstadt, S3 . Okiober.

Herr Redakteur!
Erlauben Sie mir , daß ich in Nachfolgendem die Auf¬

merksamkeit eine » löblichen Gemeinderathe» auf einen Thril un¬
serer bevölkerte » Borstadt lenke, die ihrer väterlichen Aufmerk¬
samkeit bisher ganz entgangen zu sein scheint . Es find dies
die Straßen zwischen der ÄSgeczeile und der Donau . Wendet
man sich dem Carlcheater gegenüber in die Czervingafse, so be¬
ginnt sofort ein so holperiges Steinpflaster , wie es schwerlich
mehr in einer anderen Residenzstadt anzutreffen ist ; hat mau
dasselbe glücklich pasfirt , so gelaugt man an einen großen na¬
menlosen, öden Platz , wenigstens ist an keiner Straßenecke , ir¬
gend welche Spur einer Benennung zu finden . Diese Namen-
losigkeit wiederholt sich bei den beiden Straßen , die den , Ro-
berkHof " einschließen, und ist eS beim besten Willen unmög¬
lich, für die dem Roberthof links und rechts gegenüberliegende»
Hauser eine Straßenbeuenrmng aufzufinden.

Selbst die Fortsetzung der . WSllischen Gasse » , t»
welcher Äbre Redaktion sich jetzt befindet, ist ohne eine Tafel,
die ihren Namen bezeichnete , während doch ihre Schwester«,
link« und recht» nicht so stiefväterlich bedacht find.

Worin hat dies seinen Grund ? Schreiten die würdigen
Bäter der Stadt nur alle 5 oder 10 Jahre einmal zu einer
Straßeutaufe?

Schließlich mache ich noch auf die Seen und Ströme in
der Lichtevauergafse aufmerksam, die beim geringsten Regeu-
sckMr zum Schrecken aller Fußgänger sichtbar werden. Auch
wäre eine neue LerbindungSstraße zwischen diesem jetzt sehr be¬
wohnten Stadtth -il und der Jitgerznle ein Bedürsoiß , denn
zwischen der Czerningasse und der Mayergaffe fehlt eine jede
Passage.

Mögen meine Klagen ein geneigtes Ohr finden. Seder,
der öfter« diese Gegenden Pasfirt, wird sie gewiß vollkomme«
gerechtfertigt finden.

Mit Achtung ?c . - c.
B.

^ ^
6? /
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Dem Vernehmen nach , schreibt die „Pr/ , haben sich auch in offi¬
ziellen Kreisen gegen mehrere Einzelheiten in dem publiziitcn Stadter-
weiterungS - Plane so erhebliche und beachtenswerthe Bedenken geltend
gemacht, daß eine Revision desProjektcs angeordnet worden ist. Diese
Arbeit soll dem Ministertal - Sckictär Löhr , dessen Elaborat zwar bei der
PreiSvertheilung nicht konkurrirte, aber viel Gutes enthalten soll , über¬
tragen ^worden sein,

^ ? ^ ^

V - rftadtBrief.
Äos -fstadt, 86 . Ot . ober.

Herr Redakteur!
Ja Nummer 298 Ihres geschätzten Blatte « habe-, Si-

erneu ausführlichen Bericht über die Weihe der jetzt auf der,
neuerbauten Thürmen der Piaristenkirche prangenden Kreuze ge¬
bracht und dabei das Bedaucrn ausgesprochen, die Nameu der
mit der Eiudachusg betrauten drei Kupferschmiede nicht zu
kennen.

Da aber gerade die Kupferschmiedarbeiten an diesen Thür¬
men die größte Beachtung verdiene», und in der That eine der
kunstvollsten Eindachungen bilden, so erlaube ich mir , Ihnen
die w der Industrie allgemein geachteten. Namen jener Kupfer¬
schmiede zu nennen und Sie zu bitten , durch Aufnahme dieser
Zeilen , Ähren früheren Bericht zu vervollständigen.

Den Thurm recht « vvA Kircheuplatze anS, hat Herc Jo¬
hann Reiner , den linken haben die Herren Leopold
Apfelthaler und Josef Wiesbauer eingedeckt.

Um sich einen Begriff von der AuSdehnusg düser Arbeit z«
machen, muß bemerkt werden, daß das dazu verwendet - Roh¬
kupfer allein einen Werth von 12,000 fl . und ein G wicht
von 130 Ceutoer hat.

Auch sehen wir da das Kupfer durchgeheodS ia Falzen
gelegt, und nicht wie bisher mit Nägeln , sondern vor, Innen
mit Haken an den Dachstuhl befestiget.

Große Schwierigkeiten bot die von Herrn Sitte vorge¬
zeichnete meisterhafte Architektur, die Kupferbel - gung der Schrie
cken und die auS russischem Kupfer gepreßten Verzierungen,
welche Herr Hurz vergoldet.

Unstreitig werden diese beiden Thttrme , d e bei günstiger
Witte '. unß binnen 6 Wochen vollendet sein können, di - Pracht-
vollsten in der österreichischen Monarchie sein.

Bei der feierlichen Kreuzaufsetzuug hielten die Herren
Kupferschmiedmeister die Kautschnkscheiben , welche zwischen den

< ' - ' -' ^ - ' ^ .
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Dachspitzen und den Füßen der Kreuze zu liegen kamen , um
da« Eindringen des Regenwafser« für immer abzuhalten.

Nach der Ktierlichkeit vilsammelten sich beim ältesten der
Meister, Herr» Johann Reiner , seine Kollegen, die Werl-
sührer und Gesellen, die nach ! er Sitte des alten Satort
vach glücklich überstände«- ? Arbeit die Tafelfreudeu in heiterster
Laune genossen.

Schließlich erwähne ich noch eines flnureichev Gedichte»,
welche» d»r Yen k. k. Offizial Ä. N . Höltzl zur Fein d«
Kreuz . Swe h verfaßt ha ' , und da« in vieleu Exemplaren unter
die Bethtil ^ le» zur imm.rwähreudm Erinnetuvg an den weihe¬
vollen Tag v ^rtheilt worde.

- . - -»-. .

* Stadterweiterung . Die Zahl der zur Demo-
lirung bestimmten PcivathSuser beläuft sich auf 80 und die der
öffentlichen Gebäude auf 18

* Am Heidens chuß wird der Versuch gemacht , das
Troltoir ' Mr ^ ie Fa '-rstraß - zu erhöhen, um die Fußzäog ' r
vor den Wägen zu schützen.

* Die Mondscheinbrücke über de« Wienfluß
wird renovirt , rnd eS bekaufen sich die K fien auf circa
3000 fl . Die an jener Stelle im Grundplan für Neu -Wieu
beantragte neue Brücke dü .fte also noch nicht sobald erbaut
werde ».

Herr Redakteur ! ,
Kürzlich brachten Sie für die Rachbarschaft der Gumpen«

dorfer-Kaserne die erfreuliche Nachricht, daß dies « zu Wohnge«
Mden umgestaltet « erde» soll . Die Kaserne hat eigentlich scho»
aufgehört eine Kaserne z» sei«, sie wird gegenwärtig »ur »och
von wenige» Offizieren und kranke « Soldaten bewohnt.

Die Demolirung de« schadhafte » Gebäude « wird «wen
Bauplatz von circa 4500 Quadratkl - fter hervorbringe », woraaf
15 bi« 20 schöne Häuser , von Tassen durchschnitt«», stehm
könnten.

E« ist dah «r z« wünschen , daß mit dem Umbau bald be¬
gonnen « erde , um a« der Stelle de» zwecklosen morschen
Hause« , durch Reubauten der Woh«u«g»ooth kbh «lf«»
können.

Mit Achtung

,«

Mlj
^'



* Die Restauration der gottzischen Fenster am linken Schiffe deS
St . StisanSdö «M ^ 'Me "bxe Einsetzung der farbigen Gläser ist nun
vollendet . Die gleichen Arbeiten werden auch an dem rechten Seiten¬
schiffe deS DomeS ausgeführt , zu welch . m Zwecke dieselben an der in¬
neren Seite bereits eingerüstet stnd. ^

^9 ^ ^ ? ^ -
" Die Semoiirüv !, des NeMhMs ist, wie die „Aut. Corresp. - mel¬

det, destnniv beschlossen uud wird 'w Kürze i» Angriff genommen werdui.
Wegen Einlösung der ober dem Thore stehenden Hänser wird so eben
unterhandelt. ^ . . . . « ZV-̂ « . ^ ^. . . Z.

^ - ^

Die nnnen ! baren öffentlichen Otte , die zum großen Leidwesen
vieler bedrängter EwaiS - und StodZbüigcr, bis jetzt so ziemlich auch.
unflcktbare gewesen , sollen — noch vor der Stcidterweitcrung — eine ^
deirächtlichc Vermchnixg erfahren . Und zwar ist schon im Budget für
das Jahr 1860 eine hinlängliche Summe zur Befriedigung dieses „drin¬
genden Bedürfnisses " angesetzt.

55?IZ? ^ / — ^<? 5
* Die Geschütze der Avisoposten bei Wasser¬

gefahr werden im nächster , Frühjahr auf der Scholtenbastei
ihr- Ausstellung finden, nachdem die Bastei nächst dem Neuthor
nicht mehr besteht.

^97 ^ ^ '
* Die Demolirung der Bastei nächst dem Neu¬

thor hat ein vorzügliche« Baumaterial geliefert , welche« aber
nicht lizitando verkauft, sondern zu öffentliches Neubauten
verwendet werden soll . > ^

/ . ^ ^ ^ - ^ 5 - ^ '

Die Sparkaffa hat die beiden Häuser Nr . 565 und 566 in der
Spengl rgasse zwischen der Svarkassa und der k. k. Polizei -Direktion ge¬
legen, angekauft , um durch Anbau daS Sparkassagebäude zu vergrößern.
Die Demolirung beginnt , da beide Häuser bereits geräumt find, noch
diesen Winter.

^ ? . ^ - ^ <5-



* E tadterweiterung . Da « erste Obj kt, welch !« o-ch
dem Stadterweiteru . gS -Plaae in Angriff genommen wird, ist
die . Ringstraße " , deren AuSsteckuuz »ach ihrem ganzen Um¬
fange soeben höheren Orts mit dem Bedemeo aagevrdnel wvrde,
daß diese Operation noch im Laufe de« heurigen Herbste « be¬
gonnen und auch vollendet « erde. Die «och gesunde» und ver¬
wendbaren Bäume werden de» Glac « eotriomme« und auf die
Ringstraße gesetzt « erden. Ist die Ringst aße geordnet, so wer-
de « die neue« Straßen nach derselbe « gezogen rmd die Pliltze
für Neubailteu »bgethcilt werde» .

* Eine neue Straße , welche zur Donau führt , wird
gegenwärtig au der Stelle angelegt, wo früher die Gonziga-
Bastei stand . ^ A

* Die Mondscheinbrücke über den W tnflsß
wird retMrt und wurde deMbder Fahrweg dahin abgesperrt.

* Gegen die Verlegungde « hiesigen Trödler^
markte « protestiren die Eigenthümer jener Bude » ri«5 stZtz .'n
sscĥ ? us "ei» alte« Privilegium . Wir sind begierig wie dieser
Kampf um de« berühmten Platz enden wird.

~ - So -5^

Heißt e « doch schon wieder allenthalben : Wir werden von
der Stadt - Erweitemug nicht « erleben als den >T-lauv . nnt , da§
sagen dieselben Leute^ die in de» letzten zehn Jahren die Do-
minilanec - Kasern e und das Franz - JosephSthor , da« neue Bank-
xebSude , das Versorgungshaus in der Währingergasse, die Neu¬
bauten vor der Roßau , die- Verbindungsbahn , den Westbahnhof,
kS < DaWvfschifffahltS. Pal »is und vor Allem da» Arsenal nebst
hundert kleinen Bauten entstehen sahen , unbemerkt und ohne
besondere Anstrengung ; stellt dzch Alle« da« , was Wie » cm
Privat und öffentlichen Gebäudes in den letzten zehn Jahren
entstehen sah , auf einen Fleck zusammen nnd Ihr habt
Nea -Wien fertig , wenigsten« kennen wir einige recht respek¬
table Städte in Deutschland , die sich bequem in unser Arsenal
hineinstellen lassen . Gewisse Zeitnngen , die «n« immer von
Pari « und London als erhabenen Vorbildern erzählen , thäten
gut , selbst damit den Anfang zn mache » , daß sie in Papier
und Druck sich die Time « und da « Journal de DebatS zum
Mvster «ahmen.

^ .^ . - s ^ - ^ -



Sc - k- Hohe »? Herr EiZher ;o ^ Ferdinand Max — schreibt die
„Wr . Ztg ." — hat vogstimin stüher Morgenstunde den Bau derVoriv-
kirche einer eingehenden BitrachtuNtZ gewürdigt Der Bau , der w «ter der
Leitung der trefflich ?« Künstler Ferste ! und Kranner ein gothischcr
Mnsterba « und zugleich eine Schule für Steinmetzen geworden ist, hat im
Lause dieses Jahres überraschend große Fortschritte gewacht. Die Gewölbe
des ChvrumgangcS sind geschlossen , die Mauern und Pfeiler des Oner-
schiffeS bis zu der Hübe gediehen, so daß die Ansätze der Rippen für die
Gcwölbe der Seitenschiffe deutlich hervortreten , ebenso wie die Funda¬
mente eincs TheilcS des Hauptschiffes auf der Fläche de» BodcnS . Auch
das mit virtuoser Technik ausgeführte große Modell in GvpS wurde von
dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog einer genauen Betrachtung unter¬
zogt Dieses Modell stellt die großen Vorthetle , welche die Verlänge¬
rung dcS Langschiffes um ein Travee bietet , mit der größten Anschau¬
lichkeit dar . Nach der Aufgabe der Kuppel über der Krcuzung des Lang-
und OuerschiffeS ist die Ausbildung des LangschtffeS , d. h , die Verlänge¬
rung desselben eine ästhetische Nothwendtgkeit geworden

A??. ^? Ss, ^ s/ . -^ -L^

Der Stephansthvrm.
^ Während man seit einiger Zeit ernster als je an der

Restaurirung de« StephanSdow . eS arbeitet , an der Außenseite
kleinere schadhafte Stellen autbessert , morsche Steinzierden ab¬
klopft und durch neue ersetzt , zerbröckelte Stein säulchen , lücken¬
haft « Rosetten erneut , symbolische Thiere , welche mehrere ihrer
Gliedmaßen verloren haben , wieder in den Besitz derselben setzt,
oder bei » ollständigem Untergang dieser Repräsentanten künst¬
lerischen Humors , dem ein tieferer Sinn unterliegt , den Dom
nach alten Recepten mit neuen symbolischen Hunden , Eidechsen
u . s. w. bespickt ; während in alten Nischen neue Statuen,
ascetisch - gothische , langgestreckte Gestalten mit fast durchsichtig
magern Fingern und Gliedmaßen, angebracht « erden ; während
neue Giebelfelder das Schiff zieren , wie Spitzen aus Brabant
ein prächtiges Chorhemd; ja während der Bau - Eifer schon von
Vollendung des Rumpfe« des zweiten Thurme« phautasirt , der
jetzt dem Dome das Aussehen eines Krieger« gibt , « elcher in
der Schlacht einen Arm verloren — erblicken wir seit kurzer
Zeit an dem Wahrzeichen Wien « , dem himmelhohen weltberühm¬
ten Thurme , ein neue« Gerüste sich ringförmig wie eine Boa
Constrictor emporschlängeln.

E« hat bereit « den fünften Ring um den Riesenleib ge»
schlungen , und scheint Lust zu haben, die volle Höhe zu erklim - !
wen . Was hat da« zu bedeuten ? Zu welchem Zwecke wird!
diese« herrliche Denkmal der Baukunst de« Mittelatter « durch
eine hölzerne Umkleidung verhüllt , die trotz ihrer hellen Farbe



stet« die Roge eines Trauerflore « spielt , nachdem erst vor nicht
langer Zeit , vor kaum fünfzehn Jahren , der oberste Theil
»e » Thurmc« , — welcher doch seit seiner Vollendung im Jahre
1433 , also mehr al« vierhundert Jahre stand , ohne einer
Hauptreparatur unterworfen werden zu müssen — erneuert wurde,
und an dem untern Theile eine gründliche Restauration Sattfand?

Da « Publicum selbst , der einfache gesunde Mensibenver-
stand, kann sich diese Frage nicht beanlworteu. D»» Baucomite,
welchem die Restauration de« Dome« übergeben wurde, hüllt fich
ebenfalls in ein Gerüst, und schweigt. An den Journalen also
ist «s wieder , die vielfachen Fragen des Publicum « zu beantwor¬
ten . Wir thun dies nach den Andeutungcn, die im Kruse von
Fachmännern laut werden.

Die Antwort klingt ziemlich unerfreulich , wenn auch sehr ein¬
fach. Der Thurm des Stephansdomes soll gegenwärtig in seinen
Hauptbestandtheilen größere Gebrechen ausweisen , als vor der
Erneuerung des oberen Theile« ; ja die Art und Weise des
Neubaues soll sogar diese Schäden wesentlich herbeigeführt
haben ! Ein solches Ergebnis, moderner Wiener Architek¬
tur muß man übrigens näher erklären , damit es völlig be¬
griffen werden könne. Bekanntlich wurde beim Aufbau des
obersten Theilcs des Thurmes ein Eisengerippe angewendet , und
daran die äußere Eteinumkleidung befestigt ; dieses Eisengerippe
mußte aber mit seiner Bast« in dem Theile des Thurmcs , der
stehen blieb , wurzeln . Um dieses zu bewiikeu , sollen die wich¬
tigsten Tragpfeiler theilweise durchzestemmt und mit Eisenspan¬
gen durchzogen worden sein.

Man wurde bei diesem Vorgehen wahrscheinlich von folgen¬
dem Raisonnement geleitet : Die Anbringung des inneren Eisen¬
gerippe « sollte das Totalgewicht der Steine für einen gerin¬
geren senkrechten Druck ermäßigen und dadurch den Reubau auf
die oberste Spitze, also eine Höhe von 6V Schuh beschränken;
hätte man nicht Eisen angewendet, so würde man den Thurm
über 120 Schuh haben erneuern müssen.

Leider wurde dieser geniale Plan und dessen Au«sührung nicht
vom Erfolge gerechtfertigt. Da « Gewicht de« neuen Thurm-
theile« wurde in Folge der Anwendung de« Eisengerippes aller-
ding« leichter , al« wenn der neue Thurmtheil ganz au« Steinen
hergestellt worden wäre, da« stand mathematisch fest ; dafür wur¬
den aber eben so einfache Lehrsätze der Physik auf wirtlich
unglaubliche Weise übersehen.

Die Eigenschaft der Metalle , fich bei höherer Temperatur
auszudehnen und bei niedrigerer zusammenzuziehen , eine Eigen¬
schaft , zu deren Kenntniß selbst der vollständigste Laie durch
die bloße Betrachtung der Quecksilbersäule gelangt , läßt be¬
kanntlich eine vollkommen feste Verankerung von Eisen im Steine
nicht zu ; füllt der Stab die Versenkung bei niederer Temperatur



vollkommen , so springt er ven «stein b«i höherem Wärme¬
grad, und nimmt « «« die Bersttzrmg bei hoher Temperatur vor,
so schlottert die Metallsäule in dem Räume schon bei eimgerr
Graden unter dem Gefrierpunkte fühlbar . Absolute Festigkeit
der Verbindung ließe sich daher nur durch Compensatoren « zie¬
len , und diese waren in dem vorliegenden Falle nicht anzu, -
bringen. Wenn nun zu diesen unvermeidlichen Uebelständen uo< H
so bedeutende Schwankungen hinzukommen , wie sie durch die He' f-
ligkeit der Luftströmungen an der obersten Spitze de« Stephan .«-
thurme« nothwendig hervorgerufen « erden müssen , so tarf es
nicht Wunder nehmen , wenn derjenige Theil des Thurme«, in
welchem sich die Eisenverankerung befindet , schon bedenkliche Ge¬
brechen ausweiset , und wenn man, ehe man den Thurm ? aicht
vollständig mit Gerüsten umgeben und untersucht hat , nich t zu
bestimmen wagt : ob es möglich ist , diese Geb? rechen
dauernd zu beheben , oder — ob man nicht den Thurm 120,
ja vielleicht gar 18V Schuh tief wird abtragen un > >> neu
bauen müssen!

Jedenfalls ist die Frage über den ferneren Beste .nd de»
Stephansthurme « in seiner gegenwärtige» Gestalt in ei «e wich¬
tige Phase getreten. Wir wünsche« nur , daß sich die Untersn-
chungS- Commisfion aus finanziellenoder anderen Rückstetten nicht
bewegen lasse, auf halbem Wege stehen zu bleiben , »der nur
Palliativmittel in Vorschlag zu bringen. Die» darf nicht ge¬
schehen ! Et ist vor allem nothwendig : daß die zu dem Aus¬
spruche über den Bauzustand des Thurme» gewählten „Sach¬
verständigen" frei , offen und gerade heraus ihre An¬
sicht auisprcchen, wie es „Vertrauensmännern " geziemt , und
daß sie sich durch keine Rücksicht beirren lassen» Was geschehen
ist, ist nun einmal geschehen ; es heißt jetzt herathe« und be¬
schließen, was geschehen soll , was grthan « rden muß.

Der Gegenstand ist übrigens für Wien zu wichtig , um nicht
jeden Borschlag zu machen , der uns zweckdienlich erscheint , weil
wir annehmen, daß jeder Borschlag in dieser Angelegenheit offe¬
ne« Ohr wie offenen Sinn finden werde . Wir glauben deshalb,
der Wunsch sei nicht unbillig , es möchten auch Männer zur
Beurtheilung beigezogen werden , welche mit der Restauration
großer Monumental -Barcke», wie z. B . de« Kölner Domes, »er-
traut find, uud deren Leistungen größere Bürgschaft für da»
Gelingen de« Werkes, bieten, al« die Werke jener Männer , welche
dem SteplMSthurm die jetzige Spitze aufyefttzt haben.



' Da die R - staurirungsarbntcn am St . Stcfar . idome nunmehr
im vergrößerten Maßstab- fortgesetzt Wersen . stellt sich der für die
Steinmetzarbeiten rlstrvirte Arbeitsplatz an der StesanSkirche als un¬
zureichend heran« , und wird derselbe nun durch Einbeziehung de»
Standplatze» für die Omnibusse der Nordbahn gegenüber de « Bischof-
Hose» bedeutend erweitert.

' Die drei über dem Neuthore stehenden Häuser Nr . 1170, 1171
und 1172 werden zum Zwecke der Demolirung eingelöst und find die
daraus bezüglichen Verhandlungen bereits eingeleitet Die Kosten des
Ankaufe « werden von dem Stadterweiterungsfondt getragen , während
die die Einlösung betreffenden Verhandlungen vom Ministerium de«
Innern an den Magistrat übertragen werden .^ ,

^ > Ae5 . ^ ^> S . - ? «5 . ^ ^ . ^ «^ .

Wien . Se . k. k. Apostolische Majestät haben da» nachstehende Aller-
höchste Handschreiben an den Herrn k. k. Polizeiminifier zu erlassen
geruht:

Lieber Freiherr von Thieny ! Ich habe die betreffenden Hof-
ämter angewiesen , dem Komitee , welche » sich hier gebildet hat , um
am 10 . k . M . eine Erinnerungsfeier für Friedrich von Schiller
zu veranstalten, den Redoutensaal für eine mufikalisch-deklamato-
rische Akademie zur Verfügung zu stellen und im Hof-Burgthea¬
ter eine entsprechende F «st» orstellung anzuordnen, deren Erträgniß
der Echillnstistung zuzuwenden ist.

Zugleich bestimme Ich , daß der freie Ravm, welcher nach dem
angenommenen Stadterweiterungsplane das zu erbauende neue
Hofschauspielhaus umgeben wird, für immerwährende Zeiten den
Namen : . Schiller-Platz' erhalten soll.

Ich setze Sie von diesen Meinen Verfügunzen in Kenntniß.
um da« weiter Geeignete einzuleiten.

Wi«n, am 24. Oktober 1859.
. Franz Josef w . x.

^ ^ 1^ S ^ . S ^ ^ L . x ^ ^ l .

»Die Embleme d - r demol ^ rtcn Stadtthor-
werden vorläufig in daZ städtische Matenal - Dcpot gebrach » und
spater ii daS bürgl , Zmgha iS z,lr Aufbewahung geschafft.

^c ' ^ — «- ^ . ^ ^



H Ueber den am letzten Freitag von uns angekündigten Gegen-
Vorschlag , den die Kommune Wiens rücksichtlich des Stadter 'wei-
icrungSplaneS dem Ministerium des Innern als Antwort auf dessen
ursprüngliche Anträge in den nächsten Tagen unterbreiten wird, erfahre»
wir aus vollkommen verläßlicher Quelle folgende bestimmte Angaben:

Die Kommune erklärt sich bereit, behufs Deckung der nöthigen Alls¬
lagen und Unkosten , ein Anlehen von 2V Millionen , oder, wenn erfor¬
derlich auch darüber , unter Verzichtleistung aus die Garantie des Staates
zu kontrahiren . Dagegen beansprucht sie die Überlassung sämmclicher nicht
zu öffentlichen Zwecken erforderlichen Baugründe, welche sie nach eintre¬
tendem Bedarse in angemessener Reihenfolge zum Verkauf« zu bringen
sich vorbehält . Dem Staate ^ trb ein Ablösungsbetrag von fl . per
Ouadraiklaster , mithin iM Ganzen eine Summe von ungefähr 9 Mil¬
lionen entrichtet. Die Vorschußkasse , in dem oben angedeuteten Sinne
wird die Stadt errichten und verwalten . Einer vom Staate zu ernen¬
nenden Kommission soll die Kontrolle über die Einhaltung des genehmig¬
ten StadterweitcrungS- Planes anHeim gestellt werde» ; doch erbittet sich
die Stadt eine Revision dieses Planes in einigen für das Kommunal - z
Interesse besonders wichtigen Punkten.

Bei dem Umstände, daß die Handhabung der Baupolizei in den
natürlichen Wirkungskreis der Gemeinden gehört , soll die fernere Bitte
gestillt werden, daß die Kommune Wien in diesen Wirkungskreis wieder
eingesetzt, und daher die jüngst erlassene Bauordnung, welche durch die
Einsetzung einer gemischten Baukommission dem gedachten Prtnzipe ent¬
gegentritt , demgemäß wieder abgeändert werde. Endlich beansprucht die
Kommune , doß die den Neubauten zugestandene Steuerfreiheit sich nicht >
auch auf die Befreiung von den Kommunal - Abgaben erstrecke, da sonst l
die durch solche Neubauten nothwendig werdenden Auslagen aufEtraßen-
pflasteiung , Kanüle , Wasserleitungen und Straßenbeleuchtung ganz auf
die Schultern derj -mgen Hausbesitzer gewälzt würden , denen durch solche
Neubauten nicht nur kein Vorthetl erwächst , sondern vielmehr in Folge
der gesteigerten Konkurrenz noch eine Verringerung ihrer Einnahmen aus
dem Miethztnse bevorsteht.

WaS schließlich die von uns zuerst angeregte Frage der Kompetenz l
deS gegenwärtigen GemeinderatbeS in Sachen der Städter Weiterung an- !
belangt , sreut es uns beliebten zu können , daß das von uns vertretene
Prinzip auch in der Mitte der ehrbaren Versammlung der Väter unserer
Stadt seine verdiente Würdigung und Anerkennung gefunden hat, so »war,
daß der Gelminderath in der That in setner letzten Sitzung die Erklä¬
rung abgegeben hat, daß er am Vorabende seiner Auflösung sich nicht
mehr sür berechtigt hall? , eine Angelegenheit von so großer Tragweite
noch zum definitiven Abschluß zu bringen ; daß demnach die jetzt einge¬
leiteten Schritte rur « IS eine Vorbereitung angesehen werden können,
deren endliche Regulirung künftigen Tagen und der künftigen Gemeinde¬
vertretung vorbehalten bleiben wussc.



Nach dem ministeriellen Vorschlage sollten die Unkosten der Stadt-
crweticrung in drei Klassen zerfallen, nämlich in solche, welche den Staat,
in solche, welche die Stadtkommune , und endlich in solche, welche die
Privaten tress' N > Aus ärarischen Mitteln sollen bestritten werden : die
Kcsten dcr Demoltrung der Basteien, mit Inbegriff der hiedurch noth-
werd : g werdenden Erprvpriaiionen von Bastctbäusern n . dgl . ; die Her¬
stellung der Flvßba '. ten an der Donau , die Regultrung de» UserS und
der Kais , soai - die Erbauung der Brücken über den sogenannten Donau¬
kanal ; endlich die Kosten der Errichtung aller öffentlichen Gebäude , als:
der Defensiv - Kasernen , der Univnfität , der Hoftheater u . s. w. — -I»
dic zweite Klaffê zu den von der Etadtkommun « zu leistenden Auslagen
gehören die Flußbautm (Kais , Brücken, Uferverficherungen) am Wien¬
flusse ; die Anlegung dcr öffentlichen Straßen und Plätze, die Pflasterung
und Künaltsi -ung derselben , die Herstellung der erforderlichen Wasserlei¬
tungen , sowie dvl nöthig ' n Beleuchtung , endlich die Erweiterung der
Passage in der innem Stadt nach Maßgabe des genehmigten Plane »,
mit Inbegriff der dadurch noihwendig werdenden Erpropriatianen . —
Die Privaten sollen natürlicherweise die Kosten der Erbauung von Pri¬
vathäusern treffen . Um aber die Baulust anzuregen, und den Privaten
die Hersttllung von Gebäuden vorzüglich aus dem GlaciSraume und an
der Stelle der dcmolirtcn Basttonen zu erleichtern, soll eine Baukassa
gegründet werden, welche in ähnlicher Weise, wie eS bisher von der
Wtmer Sparkasse geschehen ist, Vorschüsse geben würde, die verzinst und in
bestimmten Jahresraten zurückgezahlt werden müssen , wofür da» neuer¬
baute HauS als Hypothek zu dienen hat . Diese Baukasse soll mit einem
entsprechenden Fo^ dS dotirt werden.

Um die Besticituug der Kosten aller drei obgenannten Kategorien
zu e möglichen , ist ein Anlehen von 20 Millionen Gulden Oe . W . pro-
jekirt , welches Uc Stadt Wien unter der Garantie deS Staates aufzu¬
bringen hätte . Dasselbe soll zu 5 Perzent verzinslich sein , und ein sechs¬
tes Perzcnt als AworttsarionS -Quote verwendet werden. Zur Sicherheit
diemn die nicht zu öffentlichen Zwecken in Anspruch genommenen Bau¬
gründe im ungefähren Flächenraume von 90,000 Quadratllaftem . Der
Bansend , in welchen d e für den Verkauf der Baugründe an Privat-
BawUntcrnchmcr ei' iKchcnden Kaufschivtnge einzufließen haben , wird von
dcr Kommune adn .inistlirt . Eine aus Abgeordneten des Ministeriums
und Rcp'>äsentcmllU der Gtsdtgemcinde zusammengesetzte Jmmediot -Koin-
Mfsirn ioll die Rcihufolge der auszuführenden Bauten feststellen , und

;die dazu nothwentigen Gr >dbi träge anweisen. Die Baukasst (Vorschuß-
!lasse ) erhält ihre Dotatiou aus dem Bausonds.

DicS ist ter gegenwärtige Stand der Sache ; die Rückäußcrung der
Ministerien auf dic Gegenanträge dir Krmmune find binnen etwa 14
Tag ?» zu gewärtigen.

^ ? ^ ? -^ 9 . 6-^—



Es ist jeiu Allen in Wien zu eint . Alles muß sreier
werden , geräumiger . ' Wo" mckn̂ eNT^und Einem ein Haus
in den Weg tritt , möchte man mit dem Kopf durch die
Wand . Ja es gibt Pessimisten , die da sagen : Alles was
Hestedt , ist Werth , datz es zu Grunde geht , vier möchte
man Ltraßen erwcitern, dort Häuser durchbrechen u>U>.
Passagen errichten . , Halt ! Ein Amerikaner, Ingenieur
und Maschinist, hat uns dieser Tage, aus AnlalZ unseres
legten Artikels wegen Anlegung von Passagen , einen Plan
entwickelt , den wir sür vortrefflich und leicht ausführbar
ballen . Er meint , die einfachste und wenigst kostspieliqe
Methode, die Hauptstraßen Wiens zu erweitern, bestes
darin , daß man die Hrontmauern der Erdgeschosse abtrage
und durch gußeiserne Hohlsäulen - «Kolonnaden viseiie.
Wenn man die Mauern zu beiden 5 « ten der ? traße mn
um vie^ Zchub ;urückschich^n winde , so ztivÄlvt man
Trottoirs und Passagen für Fußgeher , ohne ganze Häuser¬
gruppen niederreißen zu müssen . Wir glauben , dieser Vor¬
schlag sei der Bcrathung Werth , und wir empfehlen den¬
selben jenen Männern , ' welche durch die Ausführung der
Ztadlcrweiierung zeigen müssen , od sie 5as 'Vertrauen ver¬
dienten, das man ihnen geschenkt.

Da wir eben das Wort Vertrauen aussprechen , und
da die Zeit für die Zusammensetzung von Localbedürfniß-
Commisfionen gar so günstig ist , so möchten auch wir uns
erlauben , die Zusammensetzung einer Special - b'smmission
zu beantragen , liehen wir parlamentarisch zu Werke . For-
muliren wir unsern Antrag : „Da man Nen -Wien wahr¬
scheinlich nickt in Einem Tage bauen , und da , bevor wir
auf dein Kai der Zukunft wandeln uud die neuen Brücken
überschreiten können , wahrscheinlich noch mancher Tropfen
in die Donau fließen wird ; da wir Erbauer schwerlich mehr
alle Herrlichkeiten Neu -Wiens , des gelobten ^andee , erbli¬
cken werden , aber doch nicht , wie die Juden , vierzig Iabre
in der Wüste Air-Wien leben wollen , und außer der Zorge
für unsere dereinstigcn Kinder auch jene siu uns selbst
einige Berechtigung bar : so glauben wir , ist der Wunsch
nicht allzu unbescheiden , daß man uns jene 5beile Air-
Wiens , an denen der zerstörende Zahn der Zett nicht nagen
wird , so angencbm als möglich mache . Zun : Beispiele die
Iägerzeile . Mir nicht alizugroßcn Kosten könnte man durch
Anlegung eines guten Trottoirs , Asphalt odcr Enanir-



Würfel , wie jene auf dem Koblmarkt, Pflanzung einer Allee,
Errichtung von gußeisernen Briefkasten und kleinen Fon-
tainen , schönen Kandelabern , Anstandssäulcn und zierli¬
chen Zeilungs -Verkaufshütten zwischen den Bäumen , den
Wienern binnen einigen Monaten einen Begriff davon
verschaffen , was eine schöne , angenehme Straße , was die
„Ringstraße" der Zukunft ist . Es bestcbt eine Kommission
für das Wien in fünfzig Iahren ; wir bitten um eine
V ersck önerungs - «> omniission für das Wien der
Ge genwart, damit wir wenigstens gehen , athmen, NnM'r-'
vi,Ken , uno unse >- Auge an einigem Grün laben können.

Man wird sagen : Dieser Wunsch ist ja so leicht zu
befriedigen . Ja , durch eine Körperschaft , die gewohnt ist,
in Communaliachen die Initiative zu ergreifen; dock unser
Gemeinderath ? Uebriqens wollen wir nickt ungerecht sein,
andern wir einen bekannten ^>cch dahin um : wie das
Volk , so der Gemeinderath. Auch wollen wir dem Gemeinde¬
rath nickt alle Last auf die Schultern wälzen ; auf das
Minimum von Schultern zusammengeschmolzen , könnte er
dieselbe kaum mebr tragen . Es fällt uns hier eine Anek¬
dote ein , die uns ein deutscher Diplomat — wir erklären
ausdrücklich , daß es kein österreichischer war , damit man
nickl glaube, daß sich das Ganze auf Wien beziehe — in
Paris er ^äblte . „Von Zeit zu Zeit, " erzäblte er , „ kommt
einer meiner Landsleute nach Paus . Da zeige ich ihm
denn das und jenes , und rege ; in Nacheiferuna, an . Ein¬
mal kam ein Gemeindcralb. „„Ist es denn nickt >nögii5, " "
fragte ich , wäbrend wir durch die Straßen gingcn/ „ „daß
Ihr Verbesserungen in dieser Richtung einführt ?"" „« Wae
wollen. Sie, "" sagte der Vertreter ocr Bevölkerung, „„der
Gemeinderath ist "voll des besten Willens ; aber was ianu
man mit diesem Bürgermeister ansangen .'"" — Einige
Zeil darauf kam der Bürgermeister nacb Paris . Ich stellie
an ihn dieselben Fragen , indem ick ihn auf dieselben Ein
richtungen aufmerksam machte , die bei uns cinzusübren so
nothwcndig wäre. „„Was wollen Sic, " " sagte der Bürger
meister , „„ ich mache alle möglichen Vorschläge ; aber was
kann man mit diesem Gemeinderath , und überdico diesem
Ministcrial -Reserenlcn anfangen , der jede freiere Bewegung
lähmt !"" — Es verstoß nicht lange Zeil , und der Zufall
brachte den Referenten. „„Hören Sie, "" sagte ich , „„ist
es denn ganz unmöglich , in unserer Vaterstadt ein Zroitoiv
herzustellen "" u . s. w . , ,„Ncin > es ginge sebr Kickt, ick habe
schon Hunderte von Aneiferungen" ergeben lasse » , at>er was



wollen Zie mil diemn (Ncmemderald und diesem Bürger
mcister ansangen ?""

Wir sind begierig, was uns die neue ^ eimmde- ^ '. d
nunq für einen î emeinderatb dringen , und ^ dieser er¬
richten wird , was sein Vorgänger , den d >e «^ ocinchle von
Wien den „ ewigen i 'icineinderatr,, der nicht sterben n>ol ! le" ,
nennen wird , unterlassen bat . ^ riedri co ll b l.

^/ ^ ^ S. ^ -̂ ? <̂

* Die Vorarbeiten zur Dur H f ühru n g d̂ e S Städter w ^̂ j-
^^ ^ .^ ^ s?>̂ i!-A" k ^ mhen ' ^ MSwegs'; ^ !« vörllegenben "Tntwüise
w?r?cn m thrm Details fludkt und alle Voibereitungen zu einer raschen
Inangriffnahme des Werke» bei günstiger Witterung getroffen. ES ist
im Vorschlage, mit Beginn des F . ühjahrS die Abtragung der Basteim
vom Neuthore bis zum Schottenthore fortzusetzen , zu welchem
Zwecke die zwischen dem EtabSstoShause und den ärarischen Proviant-
Magazinen dtfindlichen drei Häuser der Eluidbastet eingelöst werden sol-

, len . Wenn die zwischen den Ministerien und der Kommune obichweben-
den Verhandlungen zum einem best edigenden AuStrag gelangt sind , wer¬
den die Demolirungen rings um die Gtadt , so weit sie im Antrage sind,
noch im Lause deS Jahres l860 beendet sein können.

. ^ S/6 >- / o -

Bereits werden Vorbereitungen zur Herausgabe der NeujahrS-
wunsch/- Enthebuna Skarten aetroffen . welche diesmal in̂ uberwfchenb'
MMgeic und anHrechcM « " Wesse ausgestattet worden sind , indem sie den
Moment der Stadterwet ^ cr̂ tNL festzuhalten suchen . Die Karte be¬
steht nämlich' aus einem, nach dein gvofieu O . iginaldilde rcduzir^en kleinen
Plane , auf welchem sowohl da« alle, wie daS neue Wien i» z -ret Far¬
bentönen erstchtlich g -mackt worden ist ; das f.anze Bild wird von allego¬
rischen Zeichnungen von der Hand Henn Hsfflwander 'S eingerahmt und
in dieser Form ein willkommenes Andenke» an unsere denkwürdige Gegen¬
wart sein . . - .

c> ^ »>/S/5 ^ - > - . ^ —
* Vor Kurzem wurde im städtischen Material - Tepst in der Roßau

zu den übrigen daselbst bereits aufbewahrten Denkmälern von Alt-
Wien auch der soamarmte Zenstergucker vom ehemaligen alten Kämt-
nerthore, daŝ waWPeMHe KMniß ' bei Baumeister« Karl Canneval.
gmannt Carlon , welcher die inneren und äußeren Eingangspforten de»
Theres mit der Steinbe !lndung schmückte , aufgestellt , nachdem er vor¬
her sorgfältig gtreinigt und in der Staattdruckerei photographirt wor¬
den war. Eme besondere Nische, ähnlich derjenigen , in welcher er am
alten Kärntnerthore stand , wurde zu diesem Zwecke gemauen und die <,
beiden Löwenköpse jene» Thore» unter ihm angebracht . ^ .^

S ^ . c?^ . - S ^ - »- ^ ^



* Bei Gelegenheit der Neupflcherung des Platzes am Hose wird
ein Theil desselben tiefer gelegt , dagegen das Niveau de » tiefen Gra¬
bens , welcher ebenfalls neu ««pflastert wird , ein wenig erhöht. Bei
einer vor einigen Tagen am Hofe vorgenommenenGrabunz stieß man
auf eine .ftwa zwei Fuß dicke Mckuer . die noch aus den ältesten Zei-
4en WieiiS herrühren dürfte und sich durch eine bedeutende Festigkeit
auszeichnet. ^ ^ ' . zfM

^ Für den B- K des Stiegenhauses im neuen Vank . vnd Börsen-
gebäude ist gesterst"a,üf der Donau eine Ladung Marmorblöcke suS den
Marmorbrüchen von Salzburg angelangt. -

* Unterirdische Gänge . Der „Presse ' liegt ein Plaa
der Refldsnz Vau ! Iahr ?"I? J9 vor, auf welchem die Minen
und unterirdischen Gänge genau verzeichnet sind , die sich unter
den seinerzeit zum Verkaufe kommenden Baugründen am Gl »-
eis und den Basteien befinden. ES ist dicS ein wahrcS Laby.
rioth von Gängen, welche als Minen n»d Gegenmimn zur
Zeit der ersten türkischen Belagerung gegraben wurden . Man
kann diese Gänge in vier Gruppen the leu, deren Ausgangs¬
punkte der sogenannte ^spanische Reiter ' beim Burgthore , an
der Stelle deS gegenwärtigen Rittersaales , ferner die Bastion
im Kaisergarten , dann die Stelle am alten Kärntnerthore links
von dem jetzigen Damm, und endlich die Bastion vor dem Ko-
lowrat ' schen Palais zwischen dem Kärntner - und Karolimnthoce
bilden. In zahlreichen Windungen ziehen sich diese Minen und
Gänge k euz und quer unter dem damals mit W » ss - r gefüllten
Stadtgraben hindurch und in 22 Ausläufern über daS GlaciS
nach den Borstädten . DaS eigentliche Labyrinth befindet sich
vom Burgthore links und wird oberirdisch von der nach dem
Getreidemarkte führenden Allee mitten durchschnitten. Es scheint
de« Zweck der Vertheidignog der kaiserlichen Burg gehabt zu
habe» , da die Türken , welche an der Stelle der kaiserlicher,
Stallungen Laufgräben errichtet hatten , d ' e hier angelegten Mi¬
nen fürchten mußten , und e n Vordringen unter der Erde gegen
die Burg fast unmöglich gewesen wäre . Heutzutage dürften
nur mehr w r.ige Ueberrest « jener Gänge zwischen dem Burg¬
und Karolln-nthor- vorhanden sein ; jenseits dies - r H enze gibt
eS keiue Gänge mehr.

S/ «̂ - >^ H-^ ^ ^ <̂ 5ä



Mit unsncm StefanSthurm steht kS nach einem neuesten ärzt¬
lichen Bchmde , nicht " ä'U ' Beflen . DaS hiesige Dombaukomitee hat sich
nämlich vor Kuizem wieder ernstlich und eingehend mit der Frap,e der
Rest-mmnon des hohen ausgebauten StefanSthurmcS beschSfiigt , und -vi . -
wohl die Erhebungen bas Erckutio- Baukomtte : und des Dombamnetstcr»
keinen Z 'veifel über den gefährlichen Bauzustand de ; Thilrmhclmcs übrig
lassen , doch die Notwendigkeit erkannt , eine besondere Kommissi n aus
der Reihe w ssenschaftlich ui .d praktisch gebildeter Fachmänner zusammen¬
setzen , welche ' cn Bauzustctnd dcS Thuru '.eS genau zu prnsen und sodann
ein Gutachten über die Mittel und Wege zu einer dauernden uvd be¬
ruhigenden Beseitigung der sich ! orfindcnden Gebiechen abzugeben haben.
Die e Kommisston, bestehend aus dem Eektionsrathe und Mitglied ? der
k. k. Centraltomm !ssion zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale
M Löhr , den Professoren Stummer , v . SiccardSbnrg und Friedrich
Schmidt , dann aus den Stadtbaumeistern Kranner , Schebcck und > ledus
dürft » in kürzester Zeit ihre schwierige Aufgabe in Angriff nehnun,

^75 ? . <) ? 0 ^ 4, - S - ,- ^ ^

* Stadterweiterung . Die Alllage der u>men Ring
firaßw wird schon im «Schstm Jahre in AngVtff genommen '

'werben , uvb zwar zuerst auf der Etrrcke vom Buigthoc bis
zum Dou ««kallale , wo da» Nivea - größtevtheils g -reg,lt ist.

.

Die Kommission zur Untersuchung des BauzuftandeS deS hohen >
abgebauten Thurm es von St Srefan hat Donnerstag , den 24.
d . M . , unter dt »? Döcfftze Sr . Eminenz dcS Kardinal - FürsterzbischofS v.
Rauscher , dann unter Betziehung dcS Dombau - Komite -Mitgltedc « Herrn
Bürgermeisters Dr . Ritter v . Setller . de« Mitgliedes deS Erelutiv - Bau-
komitö' S , Herrn MagistratheS KroneS , und des Dom -BaumeistcrS Herrn
8 . Emst , ihre erste kommissionelle Besprechung abgehalten . Jedem Mir ->
gliede der außerordentlichen Kommission wurde eine Abschrift des Befund-
protokrlleS über die von dem Erekutiv Baukomi 6 und dem Dom - Bau¬
meister vorgenommene Erhebung deS Bauzustandes des Thuimhelmcs ein¬
gehändigt und die Kommission eingeladen , sich von der Richtigkeit der
erhobenen Gebrechen zu überzeugen und die zweckentsprechendsten Mittel
zu deren Abhilfe in Vorschlag zu bringen.

Der Plan zur Stadterweiterung , wie er in dem bekann¬
ten Entwürfe vorliegt , wird in der „Oeft . Z ." — namentlich was die
Uinzelnheiten desselben betrifft — einer strengen , obgleich nickt ungerech¬
ten Kritik unterzogen . Daß das künftige Stadth aus neben der neuen
Desenfivkaserne, dem StabSWZfaM un̂ ker̂ Mlrlarbäck ' ret — mithin
in eine unruhige , seiner Bestimmung widersprechende Nachbarschaft verlegt
werde» soll, muß mit Recht beanständet werden.



Das neue Opernhaus ist zwischen zwei Hauptpassagen projek-
tirt . M ^ ' M Brette ties-r Maßen von 20 Klaftern ist doch die ge¬
wöhnliche Wagenftcquenz hier schon so groß , daß durch die Zufuhr und
Abfuhr zur Thcaterzett Stockungen kaum zu vermeiden wären . Dagegen
liegt dem Opernhause gegenüber ein Gebäude , dessen Bestimmung un¬
bekannt und am Plane nickt bezeichnet ist . Wäre es nicht weit besser,
dieses Gebäude als Operntheater zu verwenden und ihm an der Stelle,
wo jetzt da» Theater verzeichnet ist, den unentbehrlichen steten Platz , der
auch noch Ornamenten Raum gäbe , für die ungehemmte Passage zu ge¬
winnen ?

Noch weniger können wir uns mit der Anlage des Ĥ fschausp >i
Hauses tef eunden. Wenn schon die absonderliche Grundform dkeses We-
bZudes allen ästhetischen Begriffen Trotz zu bieten scheint , so ist doch die
Ausstellung aus diesem Platze noch befremdender. Es drängt sich dabei
immer die Frage auf , wozu so massenhaft dcmolirt werden soll , um gerade
diesen dreieckigen Platz für ein dreieckiges Gebäude zu gewinnen.

Die Universität , welche sich wie eine dekorative Rückwand sür die
ungünDg ^ geFeNê oÄvkirche ausnimmt und diese in so zudringlicher
Nähe umstellt , wie man nirgends AehnlicheS findet , gehört zwar nicht
ans Rechnung dieses Planes , sondern des Programmes . Allein man muß
sie doch erwähnen , denn sie steht wieder da.

Was die Vertheilu » g der gewonnenen neuen Baupl ätze für 500.
Priv athäuser anbelangt , entfallen davon 120 aus das Nv̂ MerTläcis
M ' zumSch ^oTtcnthore , 20 aus dem Al,ervorstädter GlaciS , 40 am Erer-
zierplatz , 40 vom Burgthore bis zum Getreidemarkrc und am Kohlmarkt,
30 vor der Augustincidastei , 40 gegen die Wieden , 50 vor dem Kolo-
wrat 'schcn Palais bis zur Heugasse, 40- am Donaukanale , 20 am Wienflusse.

^

' Für den Bau der Votivkirche wurden bis Ende Oktober d. I.
861,098 fl verausgabt. Die Gtsammteinnahme belief sich bis Ende
Oktober aus 1 .602,585 fl . (nebst 34,722 fl . in Staats - und Privat-
sch üdpipiercn und 85 . 750 fl . Aktivreste) . daher nach Abschlag der «ut-
a -ben von der Gesammteivnahme fich das gegenwärtige Bermözev des
Kilchenbausondts aus 741 .487 fl. nebst obigen Werthbeträgen belauft.

^ ^ 0 . 2 ^ ^ - ^ 7

" Der Wiener Gemeinderath hat in seiner am 19 . d . M ab« .
h»ltmen Plenarvtrsamm 'nng den Beschluß gefaßt , von der Westbahn
einen ling» des » ahnhofe« erübrigten Grund auf der « chmek um
de« Preis von 60 . 000 fl. anzukaufen "M ^ araus die bürserlichc
echießstätte. wUche sich bis zum Jahre 1848 in der blechernen W
gaffe auf der Wieden befnnden hat. zn errichten.

^ ^ ^ >> - ^ s . ^ ^ _ /s ^ .



' Da « Provisorium der Wie«« Verbindungsbahn ist, wie der
,P . O. Z / von hin gtschritben wird , in so fnn zu Ende, al« von
Seiten des hohe» Finanzministerium« zur Austragung der älteren
Etaatsttstnbahn -Angeleqenheiten eine Miuisttrial Kommission bestellt
ist. welche auch den Ausbau der Verbindungsbahn zu betreiben hat.
Hierher gehört auch der Bau der neuen Kettenbrücke, welche nach einem
System de« Ingenieurs Schnirch hergestellt » erde« soll. Diese Ketten-
brücke sür Eisenbahnen verspricht , dem Modtllt nach zu urtheilnr , dit
Aufmnksamktit von ganz Europa auf fich zu lenken. Die erwähnte
Kommission hat ferner die Aufgabe , alle auf den » au oder Betrieb
der früheren StaatSbahnen Bezug nehmmde» Gtschästt vollständig
abznwtcktl« . 5 7

^T ^H^ ^ ^ — --̂ ^ ^ .

Die Restauration des avsgebauteu Thurmes
der Gtefauskirche

Seit längerer Zeit schon wurden von Sachvechändizen Bedenkm
erhoben über die Dauerhaftigkeit d - S in den Jahren 1840 - 1842 aus»
gebauten Thürmhelme» an dem hohen Thurme dt« St . Stefansdomes;
man sprach von einer Lecktiung einzelner Bauglikd^r, einer gefährlichen
NeigungSlinie der Spitze, von Zerllüfmngtn rnd Trennungen der Fu«
gen , und al» im vnfissstmn Sommer bei einem heftigen Sturme wirk-
lich einzilnt Theile dt« Tharmhtlme« fich losgelöst und bei ihrem
Herabstürzen das Lebe« der den Ktrcherplatz passireiuen Pnsoxen «nd
dit S cherhtit dt« Kirchmdaches gefährdet habe » , erachtete es da» sür
die Rtstiuration de « Dome « ausgestellte Dombau Komitee sür dringend
nothwendig, dtn Bauzustand de« Thurm«« genau und umständlich er-
heben und zu diesem B ' hufe dessen sogsticht Eingnüstunq vornehmen
zu lasstv . Am 1 . Oktobn d. «ahm da« EzekutivKomitet nnttr
Btizithang dt» Dombaumeist « « Ernst «ine gewiss« Untersuchung de«
Thurmh - lm - S in ttntr Höhe von 28 ° 2 ' 11 " vor und schöpfte nach
den gemachten Wahrnthmungm dit traurig » Uebnz-ngung, daß dn-
stlbt unmöglich m stimm geg -nwärtigen Zustande dtlassen nnd, um
der nicht strnt lttgendtn « efahr eines Einsturzes
dt « Thurmes zn begegntn , der ganze Thurmhelm
einer gründlichen Autbesserung und eventnell
einer Restauration unterzogen werdtn müsst.

Der erste Unfall traf den Thurm bereit « im Zahre 1514 durch ein hes.
tigts Uagtwitter, wobei mehiere Blitze in denselben mit solcher Heftig,
kett tinschlugen . daß dtssm Spitze gebogen wurdt und tinzustürzm
droht«. Der Baumtister Gregor und Leonhard Hauser stellten den bt-
schädigtm Thurm wieder her. « ei ditsem Elementar - Ereigniss- wurde
«uch die Helmstanqe , die 36 Fuß in den Steinkörper de» Thurmts
und ? 5 Fuß im Lichten desselben fortlitf . gek.ümmt. Die zweite Er-
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schütterung erlitt der Thurm im Jahre 1590 durch ein Erdbeben, wobei
avermal» die Helmstanze gekrümmt wurde, so daß nebst deren Ausbie-
gung noch bedeutende Ausbesserungen voraenomme « werden mußten.
Und wenige Jahre später, 1598 , wie» Kaiser Rudolf II . abermal»
2000 fl. zur Ausbesserung de« ThurmeS an.

Als im Jahre 1809 die innere Stadt von den Franzvsen be¬
schossen wurde, l' tt abermals der Hochthurm in einem so bedenklichen
Maße, daß an eine durchgreifende Restauration desselben Hand ange-
l 'gt werden mußte, welche Arbeiten von dem damaligen Hofarchitekten
Aman in den Jahren 1814 vnd 1815 zur Ausführung gebracht wur>
den und einen Kostenaufwand von 70 . 000 fl . verursacht hatte».

Wie die . W . Z/ nun vernimmt, hat sich da« Dombau>Komitee
vor Kurz m neverdivzs en stlich und eingehend mit der Frage der Re¬
stauration des hohen ausgebauten ThurmeS beschäftigt, und wiewohl
die G Hebungen des Exekutv- vaukomrtee' S u»d dei Dombaumeisters
keinen Zveifel über de» gefährlichen Bauzustand de » ThurmhelmeS
übrig lassen, doch die Nothwendigkeit erkannt, eine besondere Kommis-
ston aus der Rny « w >ss .nschasllr-h unv praknsch aeoUvet-r Fachmänner
zusammenzusetzen, welcde den vauzustand deS ThurmeS aenau zu prü¬
fe» und sodann ein Gutachten über die Mittel vnd W <ge zu einer
dauernden nnd beruhigenden Beseitigung der sich vorfindenden Gebre¬
chen abzugeben baben. Diese Kommissoü. bestehend au« dem Sek»
tionSrathe nnd Mitglied« der k. k. Cntralkommtsswn zur Erforschung
und Erhaltung der Baudenkmal« . M . Löhr , den Professoren Stummer,
v . Siccardsburg und Friedrich Schandt , dann au« den Stadtbaumet.
stein Kranver . Schebeck und KledaS . dürft« in kürzester Z ?it ihre
schwierige Aufgab « in Aagriff nehmen.

* Die Kommrssto« zur Untersuchung se« Bauzustinde« de» hohen
«uszebarten ThurmeS von St . Ttesa» hat Donnerstag te « 24 . d. M.
«nter dem Vorsitze Sr . Eminenz de « Kardinal - Fürsterzbischofe« von
Rauscher , da«» unter Beiziehung de« Dombau Komttee - M tglitde«>
Herrn Bürgermeister « Ritter v , Serge?, de« Mitgliedes de« Er/kutis-
Baukomitee« Herr» M «gtstrat<r «tht« Krone« und de» Dombaumeister«
Herrn L. Ernst ihre erste komÄisfionelie Besprechung abgehaltex . Je¬
dem Mitglitde der außerordentlichen K »mmissio» wurde eine Abschnft
de« Besunr Protokolle« über die »o» dem Exekutiv - Baukomite« und dem
Dombaumeister vorgenommene Erhebung de« Bauzustande « de« Thurm-
helmcs eingehändigt und die Kommission eingeladen , sich von l «r Rich¬
tigkeit der erhobenen Gebreche» z« überz -nge» und die zweckentspre¬
chendsten Mittel zu deren « shüfe in Vorschlag zu brinzen . ,



Dem Magel an Kalt- Bsdeanflalten der sich von Sommer zu
vommer immer sühlbartr^ KMf . soll im kommenden Jahr «bgeholsm
Werder . Der Gemeinderath hat die Abficht, derlei Bäder im Donau,
lausle rächst der Spittelau , der Brigitten «« unter den Weißzörbern
und nächst der Eofienblucke zu errichten und läßt die bezüglichen PMe
bereit » entwerfen . ° » >v ^ ^ _

^ ? ^ 4<- .^ ^ >S-» ^ ^ ^ ö^

' Wegen Uebernahme der Pflasteru? gsa? beiten an dm Aerarial-
Etraßen innerhalb der Linien Wiens und der Linzerstraße bi» zur Ab-
zweigung der k. k. Schönbrunner Hosstraße außerhalb Rustendorf sür
daS Jahr 18K0, findet am 2S. d. M . bei der l. k , Landeibau -Direk-
tion eine Offertverhandlung statt. Die Zahl der Straßen innerhalb
der Linie, welche nicht der Kommune , sondern dem Aerar angehören,
ist eine ziemlich bedeutende , und ihre » esammtlSnge beträft eirca 4 '/,
Meil . n . E« find die » nämlich die ans demGlaci« laufende Esplanade-
straße , die Mariahilser Hauptstraße, die alte Wiedner und Matzleins-
dorfer Hauptstraße, die Kavo - itenstraße. die Straße von der Stuben-
tborbrücke bis zum !. k. Invalideuhause , die Weißgärber Hauptstraße,
die FranzenS-Kettenbrückengaffe und deren Fortsetzung bis zum Tabor.
ein Theil der Taborstraße und die Augarteustraße. —

^ ^ - T^ ^ ^ N ' . rV.

In ci»tm' ,D>ehr als vierzigjährigen Prozeßgang von ,«ytz bis
ist47 bor die Kommune Wien mit abwechselndem Glücke das Eiaen-
thumsrecht über die GlaciSgninde zwischen Stadl und LorstildriAk flch
in Anspruch gencMmen, um zuletzt , da eine günstige Entscheidung nicht
zu erreichen gewesen, die Sache auf sich be üben zu lassen.

Erst gegenwärtig , da eS sich um Herbeischaffung der Mittel s»r
Zwecke der Stadterwetterung handelt , taucht die volle Bedeutung
der schon halb in Vergessenheit gerarhenen Frage wieder auf.

Soll der Plan der Verschönern»«, und zweckmäßigere Gestaltung der
ReichSvauvtstadc überhaupt zur Durchführung gelangen , so müssen ansehn¬
liche Kapiialien , die mit 50 Millionen Guldeu nicht zu doch angeschla¬
gen sein möchten, zur Verwendung in den verschiedensten Richtungen b«

>,« gehalten werden. M
Der minifterielle Vorschlag beantragt zu diesem Zwecke, die S«

meinte, deren Kredit in finanziellen Kreisen ohne Zweifel ein ihren ge,
crdneten Verhältnissen entsprechender ist, möge ein Anlehen abschließen,
zu dessen Deckung die Kommunalmittel , der Staatsschatz , der Stadtcr-
wetterungSbausondS und überdies die SckurttSten der auS der Vorschuß-
kaffa betheiltgten Parteien betttagen wü . den . In diese Kassa würde der



Erlös aus dem ' Verkauf von neuen Baugründen und von allen Mate¬
rialien , die durch die Demolirung verfügbar werden, zu fließen haben;
diese. Kassa hätte aber auch alle Ausgaben für Staatsrechnung , für Kom¬
munalanlagen und Privatbauten zu bestreiten, d . h . tu letzterer Beziehung
Vorschüsse zu machen , die mir 5 vom Hundert verzinst , und durch t °/gge
Annuitäten binnen 40 Jahren getilgt werden sollen.

Dieser Vorschlag, in dessen Einzelnheiten einzugehen unS die Raum-
'Verhältnisse nicht gestatten, wurde von Seite der Kommune durch ein
Komitee Per Finanzsektion geprüft , und eS wurden Gründe der triftigsten
Art , aus Rückficht auf das Interesse der Gemcindemitglieder , dagegen
geltend gemacht.

Wrn :r gleich die Rücksicht auf die gegenwaittgen NcaiitÜtenbe-
j itz eh . nämlich n >cht so wcit gch-n kevn, der Vornahme vieler Neu¬
bauten üdrchai 'vt tr .̂ eiü welche Hindernisse in den Weg zu legen, so läßt
sich doch >Mt » erkennen , daß der Besitzstand um so mehr entwerthet er¬
schiene , je größ re G . uu komplexe auf einmal auSgeboten und bebaut
würden . Tie al en Hausbesitzer sin ^ de» dem Nachwuchs auf den GloriS«
gründen prj - niiber nich ! bloß dadurch im Nachthetl, daß letzteren eine
30jährige Sreuerfreiheir zu Statten käme , sondern erste« müßten sich,
außer ivlchen Verlusten bei steigender Konkwrenz, sogar noch einen bis
2vpCt . betragenden Zuschlag zu den direkten Steuern gefallen lassen , »m
für die „Sleuerbefretten ^ die Kosten der Beleuchtung , der Pflaste¬
rung , Säuberung , Wasserversorgung u dgl. aus ubrwgen . Der Werth der
neuen GlactSgründe würde auf dc> einen Seite künstlich in die Höhe ge¬
schraubt während die alten Realttäicnbesitzer — im Falle die Bauunter-
yehmungen über da» wirkliche Bedürfnis; hinausgingen — Gefahr liefen,
ihre bisherige Steuerfähigkett einzubüßen, eine Gefahr , tie z , B Heuer,
wo bereits 7(?0 große Wohnungen leer stehen , durchanS nickt so ftrne
gcdacht werden muß , als man hin und wieder anzunehmen geneigt ist.

. Li g : in der proje ' tiuen Gebaumg einer komwunalen Vorschiißkafse
e « e Gefahr für die HauSeigcnthümer der inneru Stadt , so schließt
sie, wenn autgeführt , auch eine verletzende Unbilligkeit für die Bauunter¬
nehmer in den Vorstädten in sich . Habe » tie, letztern nickt eben so qutm
Anspruch auf die Vouheile einer kommunalen Baukasse . a !s die Sveku«
lauten mit Glacisgrü ^ de -! ? U >d wenn h er dnnderte Prachtbauten , ge¬
zeigt tu ch die Triibcauthitze künstlicher Geld .uflüsse , in wenigen Jah¬
ren flehen wüi cctt , u .üßlen dadurch nicht die kleine , n Bauuntcn >ehmun-
^en der Vo . stSdte in ' S Stocken geiatbeu — j,ne Bauten , die <o «igent-
ltch der Wohnu -' gSnorh entgeq^nzuwiike» am geeignetsten sind ? Darf
üb«ihc>upt die Kommune gewisse Be^ü st gun ^ cn nur einem Theil ve^
GemeindeMdr zuwenden und d . m andcni intziehen ? die einen auf

Kosten de >̂ andern bereichem?
Erwägungen dieser Art find eS grw . ft » , welche wssern Gemeinde-

raey .bestimmt hab ?n , betreffs der Finan -srage in Sachen b -r Sta ' terwei-



' »erung ' den Stgen -mtlag zu stellen : „daß die Komm « ne ^MDWM
jthige » nleiche auf eigene Rechnung abschließe daß , ie die
?srei werdenoen Bastei - und GlaciSgründe im Wege der
Nebereinkunfl mit der Staatsverwaltung eigenthümltch
erwerbe , um sie , je nach Bedarf , au Privatunternehmer
zu überlassen , und daß die Vorschußtasse zur Hebung der
Baulust im ganzen Umfange der Sradt benützt werden
möge ."

^7 ? . ^ SSS S . ^ «, ^ ^ > / <̂ ^

Ne ->banten . In dem- neuen Bank - und Vörsengebäude erhalten
die Sttegenhäuser Emsen äuS Marmor und sind die Marmorblöcke dazu
aus den Brüchen von Salzburg bezogen worden. — Die Demolirung
der von der Sparkassa zum Umbaue angekaukten Häuser Nr. 565 und
566 in der Spenglergasse , hat gestern begonnen.

^5 ? «5 > i> S5 - 5 - ^ >°,

* An der Votivkirchc wuldio auf die Dau -r de«
Winters die D -uarbelten im ffreien eingestellt . Es sind die
Fundamente eines TheileS de» Hauptschiffe» bereits bis zur
BodenflSche gediehen, die GewSlbe des Chorgauge » geschlossen,
und die Mauern und Pfeile daselbst bis zur Höhe der Seiten-
schiffe erbaut.

^ .̂ , ^ 4, - ^ ^
' Di« Hansrapelle in dem neuen Bürgtr -Be - sorqungshause in der

WMing .erga.sse wird im Frühjahre eiuKtweiht . Duselbe nimmt den
7-,i ! tieren Hsfiaum ei» u»d hat eine solche Lagt erhalte« , daß auch die
Krauken suS dem ersten und dem zweiten Stockwerke dem Gottesoieuste
beiwohnen können. Sie hat Raum für 800 Pers-nen.

* Die Salvatortapelle im Rathhaust wird restaurtrt «ud find die
Kosten mit 6000 fl . w. Voranschlag gebracht . ^

" Gestern wurden auch von dtr Haupjsro^ e de» Kredit Palastes
sin Host dt - Gerüste beseitigt und find dadurch die im Mitteltiakte
aufgestellt !» symbolische» Figuren enthüllt. Dieselben , sechs «n der
Zahl , sind von dem B ldhaaer Hans Gaffer ent - o sen und auSze-
führt , stellen die DiMpsschiffsaht. den Laudban, den Bergbau, die
Gew .rbe , Handel und Eisnoahnen vor . Besoader « sinnreich find die
Dampsschiffsahrt und die Eisenbabn-n dargestellt , bei welchen die Dampf-
Irast durch HanS Dampf Person fiz rt erscheint.

^7 ^ )/ . ^^^1



* An der St . StefauSkirche werden jetzt die Fenster
am linken Schiffe der Kirche im gothischen Slyle rcstaurirt und
mit farbigem GlaS versehen, nachdem am rechten Schiffe die¬
selbe Restauration bereits beendet wurde.

* Der VerbindungSdamm vor de m ehe rna-
ligen Kkrnthnerthore wird noch in d iesem Jahr ? ge-
vflafiert werden. Die dazu erfocherliche Summe hat der Ge-
weinderath auch schon angewiesen.

Künste Theater und Merawr.
^ Der Bau des neuen Tb eaterS ^unter Dtrek. ion deS Hern,

Carl Treiünann auf dem Platze ^ der gewesenen Gonzaga Bastei wich
als f.cfichert angesehen. Dasselbe soll tn größeren PerKältnissen als das
Carlihcater anglcgt und auf eine bedeutend größere Personenzahl berechnet
werde» . Das Gcl ' äude soll znei Fronten erh-' lren und tnBezng anfV ^i-
ballen . Ein - ' und Aufgänge , Garderobe , CouloirS und «amnitl ch auf die
Akustik des Baues jtnc zweckmäßigen Etnr ĉhtungcn erhalten , welche da»
Carltheater vermissen läßt . Man hat sich bereits mit Architekten tn Ver¬
bindung gesetzt um nach d ?n Planen von Theatem der deutscht » Haupt¬
städte dm Grundplan dcS projektirten Theaters entwerfen zu lassen . Die
Kosten werden auf 400,000 fl. veranschlagt. DrS neue Theater wird
den Name „Stadttheater " führen . Dir Bau soll bis zum Nove -nbcr
1860 fertig sein , derart , daß mit dem Tage , an dem die Ncstrov'sche
Direktion am Carltheater zu Ende geht, das neue Theater eröffnet werd- n
köniie. n.

^

* Der Gemeinderath hat den Beschluß gefaßt , wegen Realisirung
eines finanziellen , vom Ministerium des Innern verfaßten Projek tes
zur Stadterweiterung die Verhandlungen zu eröffnen ; dabei aber den
^NMsch ansgesprochMT ^ aß der definitive Abschluß des Anlehens der
künftigen Gemeinde -Vertretung überlassen werde , und das Stadterweite¬
rungsgeschäft der Kommune selbstständig anvertraut werde . Das k . k.
Ministerium wünscht die Aufnahme eures Gemeinde - Anlehens unter
Staatsgarantie , aus welchem Vorschüsse für einen Baufond für die der
Regierung obliegenden Herstellungen entnommen , dann eine Vorschuß¬
kasse für Bauuntern ehmer un d für die der Kommune obliegenden Her-
stellungen gegruntcl werben soll . Das Anlchen soll sich auf 20 MUl
Gulden belaufen und ist die Form desselben späteren Bestimmungen
vorbehalten . Eine Fachmänner - Kommission soll das gesammte Stadt¬
erweiterungsgeschäft leiten.

/ ) << . ^ < ^ ^ / ^ ^



Die Presse , welche seit einiger Zeit viel Vergnügen
an statistischen Arbeiten zu finden scheint, beschäftigt fich
wieder mit der StadterweiterungS - Angelegenheit, urd zwar
hat sie e« di - Smal auf dm Donau - Quai abgesehen.

.Wir haben, " sagt sie , . unsere Anschauungen bezüglich
der Stodterweiterung stet« mit Ziffern zu illustriren gesucht;
auch im vorliegenden Falle wollen wir die gleiche Methode
befolge« » eil der Kostenpunkt nicht die letzte Frage ist , die
fich eine Wiener Stadterweiterungs -Kommiffion wird vorlegen
MVM.  ' " '............. > - , ' ..... - <

»»u. » Wtnn wir annehmen, daß auf der Strecke deS Donau-
Arme « oder Kanal« , von der Roßau bi« zu den Weißgär.
bern . die Qüaimauern an beiden Ufern uothwendig find , so
muß die Länge dieser Mauern auf beiden Griten zusammen
mit 2000 Klaftern angesetzt werden ; dies ergibt , die Klafter
Stcinmsuerwerk sammt Betton - Unterlage zu 1500 fl , drei
Millionen.

Der Quai am rechten Ufer von Nußdorf bi« zum
Roßauer Glon « hat 2000 Sltfier Länge , und indem die
Mauer niedriger und auch schwächer sein kann , ist die Klafter
auf 1000 fl . anzuschlagen , somit beträgt die Gesammtautlagt
zwei Millionen.

Der Quai abwärts vom Dampfschifffahrt - Gebäude unter
den Weißgärbern bi » au da« Ende von Erdberg hat 1500
Klafter Länge , und erfordert som .t in Folge der schwächern
Beschaffenheit der Mauern l '/z Millionen.

Somit kann man die Baukosten de « Quai « , da einzelne
Partim dl « linken Ufers ohne Mauern Vierden können , auf
KV2 Millionen veranschlagen.

Die Vertiefung de« Donau -Arme « muß gleichfall» in
Rechnung gebracht werden . Diese Flußstrecke ist von der Tren¬
nung vom Hauptst' ome in Nußdorf an bi« zur Bereinigung
mit demselben abwärts dem Prater circa 8000 Klakter lang,
und durchschnittlich 30 Klafter breit, wozu di - Vertiefung
mit 8 Fuß angenommen werden kann . Der Körperinhalt der
zu entfernenden Sand - und Geschiebemass-n beträgt daher
320 .00» Kubittlafter . und dürfte , da diese gan,e Masse mit-
te !st Baggermaschinm ausgehoben werden muß . einm Auf¬
wand von 3 Millionen verursachen . ^

Im Ganzen würde somit der Bau von Quais und die
Verbesserung der einzigen Wasserstraße der Rifidenz an
10 Millionen erfordern . -

UebrigenS . fügt die Presse hinzu , daß diese allerdings
bedeutende Summe nicht alt unerschwinglich angesehen wer¬
den könne und jedenfalls erscheine dieser Wasserbau wichtiger
al« manches (? ?) auf dem Plane projektirte Gebäude. . ..—

N/ . -^ > S^ ^ <S
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* Ein Theil des Lichten st e i r. ' schen Gartens unterhalb de»
Rasu nossSfy- Kc !tc» st -geS in Ecth rg ist zu einem S ^ ppel- und V -rkauftplatz
für Brennhölzer a :«S den fmstltchcn Waldungen verrrandelt werden. Der
retjende Pa . k , in welchem sich das von d ?r geologischen Reichkanstalt
o ?kupirte Pa ' aiS befindet, hat Hiedur » nicht wenig gelitten ; i^ deß ist die»
, .tcht die erste Eroberung , welche die Industrie in hocharistokcatischcn Re¬
vieren gemacht. So -roh! in d . r R>si ? enz als auch außcrhalb derselben
hat sie in neuerer Z it manchen abgeschlossenen Adclssitz eingenommen
und sich tarinnen brett gewacht. Man denke nur an daS Fürst Lich¬
ten st ein ' sche Pala '.S in der Hrrengasse , an taS der Grasea HoyoS
unter den Tuchlauben und an noch viele andere. Die Jüdustrr tst eben
zur Beherrsche,in unserer Z ^it geworden »nd die reichste» Ka aliere kön¬
nen sich ihrem gewaltigen E nsiuß nicht mchr entziehen. ^.

Wesiea Ueb erbritckulig der Westdahl an einem Punkte zwischen
dem Mnh ^ MMre ' unb Penztg HÄ, ' das . Frdbl / mtttheilt, -or
einiger Zeit eine kommissionille Untersuchung stattgefunden , wobei sich
herausstellte, daß zwischen SechShauS und Lerchenf. ld , dann zwischen
ScchSh,uS undOttakring keine öffentlichen , sondern bloS Feldwege
bestanden, welche mit d m Ankauf der betreffenden Grundstücke in da«
Eigenthum der Gesellschaft übergingen . Demgemäß konnte diese zur Ueber-
brückung dcr Bahn nicht verpflichtet werden, uud es muß die Kommunika¬
tion zwischen den gekannten Ottschaften in Zukunft einzig und allein auf
der «xbmelzer Straße unterhalten werden. ^ .-

^

" Zur Verschönerung des Adlerplatzes am der Wieden ( am Ein¬
Hange der Adlcrgasse) wird dcr dmtige ÄuSlaufbvmmcn durcd eine mo¬
numentale Steinbekleidung geziert , auf welcher eine symbolische Figur
aus Bronze aufgestellt wird . ^

' ^ < So/ - <> ) °-

Ei ne neue S traße wird von der Radetzkvbrucke zur Kirche in der
Vorstadt We7ssgâ eVHergtstellt. iiil -t -Ä - ---777

^ ^ ^? ^ ^ . ^ ° . —

5 Noch ei » neues Theater.  Die Baulust scheint für
Nen -WiMIM » tu 'Mäicr ?U^ternehmern anzufangen . In sonst
gut unterrichteten Kreisen dcr Th a . ^ welt spricht maa mit
prsßer Bestimmtheit , daß Herx DireNor Ho ff mavo sein Thalia-
Theater in einen CirruS vecrcaudeln und diesen auf vier J -b/e
an eine französische Kunstreiter - Gesellschaft vnpachten wirb.
Dagegen beabsichtiget Herr Hoffmaun in Berbir-dung mit
einem sehr » ermöglichen Kapital sten, d S von seinem Vorgän¬
ger in Anregung gebrachte Projekt , zur Elbanung cineS groß n

^



Theaters auf dem Josephstädter GlaciS , wieder aufzunehmen
und auszuführen . Die Unterhandlungen dieser beiden H rre»

^ sollen bereit» so weit gediehen sein, daß sie schon in den näch¬
sten Tagen um die Baubewilligung und um Uebertragung der
Konzession vom Thalia -Theater auf das neue Theater hohe«
OrteS einschreite » werden. Der Plan deS neuen GebSr-dcS ist
bereit« vollendet. Ts soll aber nicht nor zu einem Theater
eingerichtet , sonder » auch mit einem Bazar versehen werde»
und in seinem Innern einen rirfigin , prachtvollen Saal für
Ko zerts und Bälle erhalten . Die Benennung . Thalia-
Theater " wird auch dem neuen Theater beibehalte» werden.
So weit geht vorläufig das P . ojekt , welche« jedenfalls keine
größeren Schwierigkeiten eotgeger st- heo , als dem beabsichtigten
Unternehmen des Herrn Karl Treamau » . ^ — -—

^/ > SS <?- ^ .^ ^ ^ //^
Eine wichtige ffrsge für Wien ist in voriger Wock,- anf-

aetauch - , das neue Theater.  Ob T ? euman » bereit ? vi?
Konz ' ssion ^ ^ T^ ar^ m^ireWn ^ die Notizen der Journal -.
— Er hat sn ! er hat sie nicht ! — er hat sie ! — nein!
— Ja ! so la "? man Tay fk Tag , W 'r können onsern
Lesern die Versicherung acben, daß di ? Ea -n -> gewiß ist.

Das reu ? Tocoter wird „nf den Platz der alten Gonzaga-
Bastei kommen , so zwi . . dan S ein Parallelogram bildet,
d ssen u« t?r > S ' ito ! bre? sein soll " ls die obre ; die schmälere
Hauptiroi ' t w ' rd ^ m Franz - JosefS -Quai , die b 5! ! ere Rückseite-
d ' m neu n Plche zukehrt sei» , der im Ctadt - Erweiten,nqS»
Plane ein ? neu - Kirch - zeigt . — die Hanp m -,ss - der Bühne
fiele gerade aif den Pankt , wo sich die Allee b . stadet, die vom
ehemalig»,' ft ' ' ch -rlho - e zur Kette ->bmcke führt . Da « Theater
soll vier Gallcrien und an den Längenseiten p ' achtvoll- Kauf«
Gewölbe , KaffechauS, Restauration v . s . w . haben , mit einem
Wort ein Bau werden, K«r unserer ZMnfiS - Stadt gleich von
vornherein als gute» Omen vorleu ^ ten soll. Trenmann als
Direktor , sein Bmder als Gckretiir . sind schnn di - L <ute dazu,
nm mit Nestroy im Bunde den Wienern Etwa » hinzustellen,
wie eS für Wien taugt , nm so m ^ r . da die oanze alte Garde
dcS SvaßeS mitmarschiren wird ans da« linke Ufer der Donau.

Was aber wird dann am rechten User geschehe» ? Es fällt
uns nicht ein . einem Mann , der sein Geld nach Wien bringt,
»m hier damit zn speluliren , d » S Glück abzusprechen ; allem
sa viel ist gewiß , daß di - Stell - nz deS neuen Direktors vom
Karltheatcr »ine noch viel schwierigere geworden , sobald ei»
Gtadt -- Theater auftritt , mit dem er koukurriren muß.
W -r' S erlebt, wird 'S sehen , sagen die Franzosen.

cx^ . _.



» " nk ° r ° ' S « teliersind derz -it q -gen 100
«uoftiünger theilS mit den Lora »citcri für die Aufft - lluua deS
Erzherz °g - Karl - Monum ?nteS , theilS mit der Ciftllrnng und
Teilung der schon vollendeten Theile beschäftigt. Die beiden
Inschriften , welche die zwei Selten deS PiedestalS schmücken
werden, lauten : . Dem hrldevmüthige » Führer der Heere Ocst r-
reichS ' und . dem beharrlichen Bcrtheidiger von Deutschland»
Ehre . " D : m Vernehmen vach werden Kunst und W ss ?nsch -.ft
sich vernn 'gen , um den Moment der feie - lichen Eothüllung
diese? Denkmals in würdig - r Weise za feiern . Eine Biogra-
Ph . e deS großen Feldh rrn . aus der Feder eine - der b -dcut nd-
sten jungen Gelehrten (Dr . Arueth , dcs Ve . f ss-rS der ' b - n
vollendeten Biographie deS Prinzen Eugen von S . voy n), so
wie Denkblättcr , werden vorbereitet . Lehmann 7 welcher ' mit
der Aufstellung der Schablone bei der Wahl deS Platzes betraut
war , wird dem Tage ebenfalls ein Gedenkblatt weihe » . ^

^/ > O ^ > . ^

^ Tie Neubauten ans dem Nordbühnhose, welch- gegenwärtig
iftli . t un^ in an -chctneuicr Planlosigkeit nclcnetnandcr st hm , werden
fich nach Vollendung deS neuen Bahnbose » als symmetrische Thc -le des¬
selben darstellen und das Auge gewiß mehr befriedigen , als eS jetzt der
Fall ist. Nach dem Entwürfe ersch- tnt der künftige Bahnhof als ein im¬
posanter Baute ? complcr , der allen Anforderungen deS G - schmack - S und
allen Bedürfnissen deS Publikums entspreche » dürste. Zwei mächtige
Flankcngebäude, von denen da« linke bereits fertig dasteht, treten bis auf
die Pcaterwiese hervor und laden daS Publikum zu dm Kassnr ein,
welche fich im Freien unter einem Schutzdach - aus freundlichen Terrassen
befinde » . Die Zufahrt geschieht quer über die Pratnwtcse und mündet
nnmitt lbar in die große RcviflonShalle, welche inmitten der beiieu Flan¬
kmgebäude steht und ro .r dem bereits fertige» ObservationSgebäude über¬
ragt wird. Die jetzigen BahnhosgebSude wurden zu Amtelokalen , Beaw-
tenwohnungcn u , d Magazinen benutzt , dagegen aber viele von den ba«
rackenartiaen Magattnen , die gegenwärtig den Raum de« Bahnhofes be¬
engen und verunstalten , ganz beseitigt. Da der Neubau rasch betrieben
und seihst jetzt , bei der bestehenden Kälte , an der RevifionShalle gearbei¬
tet wi d , so dürften die neuen Bahnbosgebäude im Herbste t8K0 vollen¬
det de-stehen und im Frühjahre l8Kt mit dem Baue grrß -r Kohlm-
magazine an der , örtlichen Grcnje deS Bahnhofes begonnen werden.

^ ^ ^^s ^ -V-



Das Dianalnd nächst der FerdinaniSbrücke soll , wie dte „Oe . Z ." !
verninimt , die g «wE >rüns » cnSweuhe Bestimmung erhalten , vorläufig fiir i
die Wmtersai 'on zum Tanzsacile umgestaltet zu werden. Bei dem fühl - j
baren Maüg - l g . oßer clcganier E ablissementS dieser Art in nächster Nähe ^
der «nnercn S a ! t dürste dicS Unternehmen im Vorhinein nicht als ein !
verfch tcS zu ve ;e -chncn sein . Wenn eS sich nebstb . i auch bestätigt, daß Maler j
Lehmann da « Arrangement des Ganzen übelnimmt , so liegt darin die ^
Bürgschaft für eine cb . n so geistreiche als glänzende Delomung dcS Sa - !
lon» selbst. ._ ^

S >» ^ ^ ^ -? . xs ^ ^— ^

* Die Häuser " Nr . 21 und 22 unrer den Weißgärbern , welche
innerhalb des Bahnhofes der Verbindungsbahn liegen und zum Zwecke
der Demolirung angekauft wurden , sind vorläufig für das Personale
der genannten Bahn eingerichtet worden.

' An der Tonaubnickc ( Kettenb rücke) , welche für die Wiener
Verbindungsbahn hergestellt wird , wird ununterbrochen auch den
ganzen Winter hindurch gearbeitet . Gegenwärtig sind bereits die End¬
glieder der Kette an beiden Seiten der Brücke eingemauert . Die Brücke
lelbst wird im Zeiträume eines Jahres vollendet werden und eine ein¬
zige Spannung haben . Im Laufe des kommenden Sommers wird die
hölzerne Nothbrücke wieder abgetragen werden.

s ^> - ^> °.

Der städtische SchüttkMeA soll in Folge der bevorstehenden Stadt,
erweiterrmg vergrößert und an einen geeignete» Platz verlegt werde» .
Dieser Schüttkasten befindet sich derzeit nächst dem Getr -idemarlte aus
der Laimgrube Nr . 2 und werden daselbst nun auch außer den gewöhn¬
lichen Markttagen Heu , Haftr und Stroh vnt uft,

' ^ . A ^ . ^>" '
* Ein Thc 'il der Bu ^ caux d - s k. k. Polizei-

Ministeriums wi d n ^ ch in di scr Woche in das früher für
das k. l . H » !>dclkm n st ri » m bestimmt gewesene « Gebäude
übersiedeln.

S ^ . —

* Mit derDemolirung de « NeuthoreS « Kd
man im Mocate FebNiiW lMMkl ^ vMn ' soll bie Müag ng
d r Schat ' ent ivr - Bastei in Angr ff genommen we ^d -n,

<!? ' ^ — ^ > ' -



Die Haltergasse a -ss der LaMraße , wo in dem daselbst befi .ld-
llchctt K^tse- garkeK' ein nach Kcm kaiserlichen Kr »Prinzen benanntes Spital
erbaut w- . den wird, soll dem Vernehmen nach umgetauft und Nudols-
gasfe genannt werden,

" " ""Di : B - aiidMttt wird anläßlich der R novt ungen im Cr 6- '
FranvcriS : e u? tt , eS soll der den Platz v - innstaltende Bm -nen entfernt
und ncucS Pflaster gelegt werden. Der Gcmeindrrath hat das Bauamt
schon vor längerer Ziit b austragt , einen Antrag zur R «gul !ru » g der
Brandstätte v -riMe^ n.

Uül dem dttznli eil Grdrlinstt an dc -r Röhrbrunnen nach Thnn-
lichkcit zu begegnen, ist ; «> ei» ,achstui Abbilse beantragt , an j - tem Röhr-
b ru ncir je nach Bedarf 2 , 3 auch 4 Ausflüsse anzubringen , die nach
Erjordeurtß geöffnet und geschlossert weiden können . .

^ . ^5? _ -

* Die V ergrößerun g deS Sp arkasse - Geb »u d e S
muß bis z m nächst n Herbst? vollendet sci „ . Der Au^ air ' m
d . ! Spcn ^ lcrgasse , dessen Kosten sich auf 8000 Gulden belau¬
fen, wi d mit dem jetzigen Spar 'asse- G - baude volUomm-n in
Verbindung gebracht und in diese n eine Aendcnmz der Sti gen-
hiiusev vorgenommeu werdn.

* Neuer Salon . Der talentvolle Dekorationsmaler
Herr Lehmann ist avf den Gedanke» gekommen , die Schwimm-
schule de« DianobadeS in einenPracht - S .^ sn gleich dem Söst n-
ba? für die Wivtermonate umzuwandeln , und soll dem Ver¬
nehmen räch wegen der Ausführung seines PiojektS bereits in
der Hauptsache Mit den Aktionären d . s DianabadeS sich geeinigt
habe». Da eS wirllich an einem großen Saal in der Stadt
mangelt , könnten wir zu diesem Projekt nur Zratnlircn , das
namentlich unrer einer so künstlerischen Leituog einen großen
Erfolg verspricht.



' Die seilen Börselosalitättn im Ba->kgebä » dc werden bereits im
Jimern ' eingerichtet rmd ' dürften im Krühjahre ib,cr Be,Nmmung üderge-
bi-n wenden können . Von außen schon revrSsenttrt sich durcb seine gro¬
ßen Verhältnisse der Börsesaal (dessen Flächenmc-.ß tö ? Ouadratklaftr ) ,
welcher seinen Fußboden in der Höhe des ersten Sieckes hat und bis
unter taS Dach w c !ner Höhe geht . Unter demselben befinber sich daS
Böcse- KaffechauS und daS Vestibül zngängiz von der St : auchaass> . Em
zweites V . stidül ist in der Htringosse , symetl^ ch mit dem Bankvestibül
angeb . ocht und münden beide Bötsr - V sttbüle in den groß?» Börsehof,
der « tt G ?aS g ^deck? ist und in welchem die Vörscwvpe chetlweise fr i-
liegt . V ?ma » e das garze Erdgeschoß dieses Bauteiles ist für fiele Be¬
wegung 5es Börse-PullikumS bestimmt. I n e sten Stockwerke reihen sich
au den Bö st » »aal die Sensolenzimmer ; daS zwei e emhält außer dem
Sitzungssaal für die Börsekammer auch die Bureau » derselben ; das dritte
Stockwerk dcS ganzen SebSudeS ist für Naturslcrohnungen bestimmt. -

* Die Neberfnhruiig des ! Crzhcr . og - Karl Mo-
numentcs aus dem Atelier des Hrn . Fernkorn auf den Burg-
pl^ 'Mro" Ende Jänner beginnen . Das Postament ist in Un-
tersberger Marmor ausgeführt , dessen gelber Ton sich sehr schön
mit Bronze verbindet . Die AnSführnng des Postamentes be¬
sorgte Herr Professor van der Null . Dasselbe , das sich auf
einer breiten Stufe erhebt, besteht aus einem großen , viersei¬
tigen, zur Aufnahme der Wappen und Jnschristtafeln bestimm¬
ten Unterbaue , dessen Ecken abgekantet find, und einem klei¬
neren Sockel, das in seinen Linien als verbindendes Glied
zwischen der Gruppe und dem großen Postamente dient und

j mit Medaillons verziert ist, welche die Siege des großen Feld¬
herrn bezeichnen . Diese Medaillons mit den sie verbindenden
Laubgewindcn sowie die Inschrift -Tafel » und Ornamente des
Postamentes wurden in Bronze - ausgeführt.

* Äußer den über dem Neuthore stehenden Häusern werden nun
auch die Häuser neben i >em ?. f . Ttäbsstockhause eingelöst . Es sind
dies die Häuschen Nr . 197 und 198 . Mit der Einlösung wurde der
Magistrat betraut , der Kaufschilling wird jedoch aus dem Stadterwei-
rerungsfonde getilgt . Da auch das anstoßende städtische Wasenmeister¬
haus zur Demolirung bestimmt ist. werden bereits Berathungen wegen
Ueversiedelung jenes Geschäftes in eine andere Lokalität , deren Lage



^ Bauplätze . Von der durch die Sradterweiternng ge»
wonnenm Bmmrra ' werden nach den bisherigen Bestimmungen
zuerst die Flächen vor dem Kärnthnerthore gegen die Wien zu
und jene am Franz - Josefs - Qnai zur Veräußerung kommen.
Das geringste Ausmaß , welches verkauft wirb, ist mit
angesetzt . Der Preis pr . 1 " wird mit 200 fl . angegeben. I«
teressant dürfte mit Bezug auf diesen - Preis die Angabe sein,
daß 1 ° Baugrund am Stock im - Eisen auf 1000 fl. und 1°
am andern Ende der Käruthnerstraße auf 800 fl . zn stelzen
kommt.

* Das Wasenmeisterhaus nächst dem Neuthore
wird sammt diesem demoliri . Das neue WasenmeisterhauS soll
iu einer abgelegenen Vorstadt erratet werden . __ ^

^ . / . S ^ o - - 6? . ^

«Tie kleinen , an die Wäbringcr Linie ) stoßenden
Sä ' auenstein' scben HänScken sollen im Frühjabre abgebrochen , und die
rechts und links der Straße - innerhalb der Linie — liegenden, bereits
sckon ausgesteckten Plätze verbaut werde» . Die Ausführung dieses Pro¬
jektes wird sehr wesentlich zur Verschönerung dieser verödeten Gegend
beitragen.

6^ s57 - . ^
— (Die Mtether der Kasematten des Neutbores)

haben bereits das Aviso erhalten , daß die Lokalitäten binnen t/Tagen
nach erfolgter Verständigung zu räumen sind . Die Demoliruna dieses
Theres wird bei Eintritt der günstigen Jahreszeit sogleich beginnen.

' --?? ^ V? . <> >^

— (Auf der Gruudfläche deS demolirten sog . B -Arger-
stadels ) in der Bockgassc auf Iber Landstraße läßt Herr Baron v , Sina
MM  w iposanten Marstall mit Reitschule ausführen, wodurch die Bockgasse
ein verschönertes Aussehen gewinnt . Der Bürgerstadel war bekanntlich
früher die Wasfenballe und Exerzierplatz der ehemaligen Wiener Bürgerwehr.

— (Das Gemälde „Wie der W olf den Gänsen predigt " ),
welches als Schild von dem Eckhause Nr . 27t iu der Wallnerstraßc das
soeben dcmolirt wird, angebracht war , wurde gestern herabgenommen nnd
ist sür dessen Erhaltung Sorge getroffen. --

55? . ^? ^ - - / . ^ . -^ . ^
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